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Der Friede 

Die Bilder eines Kaleidoſkops können nicht ſchneller wechſeln, als 
das Ausſehen der alten Welt. Heute noch waffenklirrende Unruhe, 
als müſſe der männermordende Mars eheſtens ſeine Würfel werfen, 
morgen ſchon Friede ringsum, als könne die Menſchheit ihren Harniſch 
ablegen und ſorglos der ſchaffenden Arbeit nachgehen. Vor wenigen 
Mongten noch ertönte eine eherne Sprache, welche auf das Aeußerſte 
vorbereitete, um die Nation vor verderblichen Ueberraſchungen zu 
wahren, und heute ſchon verſichert ein unterrichteter Staatsmann, daß 
in keinem Zeitpunkt der letzten drei Jahre der Friede ſo geſichert geweſen 
ſei, als gegenwärtig. Woher dieſer Wandel? Woher die plötzliche 
Zuverſicht, welche die düſtere Hoffnungsloſigkeit ablöͤſt? I die Welt 
eine andere geworden ſeit dem Frühjahr, bieten Perſonen mehr Ge: 
währ für die Erhaltung des Friedens heute, als vor wenigen Monaten? 
Der unbefangene Beobachter ſteht vor einem Räthſel, zu welchem ihm 
der Schlüſſel fehlt. Und doch iſt die Entwicklung vielleicht eine ganz 
natürliche, und hat wie ehedem die Sorge vor dem Kriege auch der 
Glaube an den Frieden ſeinen zureichenden Grund. 

In der äußeren Lage des Welttheiles iſt ſeit der letzten Februar⸗ 
rede des deutſchen Kanzlers allerdings die eine weſentliche Aenderung 
eingetreten, daß Kaiſer Wilhelm, der Patriarch unter den Fürſten, zu 
ſeinen Vätern eingegangen iſt. Aber dieſer Umſtand kann nimmer⸗ 
mehr als eine Erhöhung der Friedensausſichten gelten. Denn mit 
dem baldigen Scheiden des erſten Kaiſers mußten alle Staatsmänner 
und Völker rechnen, und war mit Fug der ehrwürdige Kaiſer als 
eine Stütze des Friedens gefeiert, ſo hätte man eher erwarten müſſen, 
daß nunmehr der Glaube an den Krieg allgemein werden dürfte. 
Freilich, ſo lange der edle Dulder auf dem Throne ſaß, ſo lange der 
Mann, der in ſein Tagebuch von 1866 ſchrieb, daß es nichts Ent⸗ 
ſetzlicheres gebe, als den Krieg, der Mann, der bei dem Auszuge in 
den heiligen Krieg für die Freiheit und Einheit des deutſchen Vater⸗ 
landes die Hoffnung ausſprach, daß nun eine Pauſe im Krieg⸗ 
führen eintreten werde und er keinen Krieg mehr erleben 
möge, die Zügel des deutſchen Staates in ſeiner, wenn auch 
kranken, ſo doch ſtarken Hand hielt, ſo lange konnte alle Welt 
glauben, daß das Geſpenſt des großen Weltkrieges verſcheucht ſei. 
Denn darüber war kein Zweifel, fo ritterlich Kaiſer Friedrich 
ſein Volk in jedem Kriege zu neuen Siegen und Ehren geführt 
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hatte, fo hätte er dennoch Alles aufgeboten, um den blutigen Zu⸗ 


ſammenſtoß der Völker zu verhindern. Und er hätte Erfolg gehabt. 
Denn feine Perſönlichkeit war umwoben von jenem unnennbaren Etwas, 
welches das rückhaltloſeſte Vertrauen erzeugt. Kaiſer Friedrich hatte in 
ſeinen unvergeßlichen Erlaſſen geſagt, daß er des Glanzes ruhmbringender 
Großthaten nicht begehre. Seine Regierung konnte daher als eine 
Kräftigung der Friedenshoffnungen wirken. Aber nur zu früh wurde 
der hochſinnige Märtyrer abberufen. Und an feine Stelle trat ein 
junger Monarch, bei dem der militäriſche Geiſt kräftig ausgeprägt iſt 
und bei dem es daher auch zu begreifen wäre, wenn ihn der Ehrgeiz 
nach dem Lorber des Helden erfüllte. Sa 9 5 

Freilich hat Kaiſer Wilhelm II. ſchon vor ſeiner Thronbeſteigung 
den Gedanken weit von ſich gewieſen, als gelüfte ihn nach kriegeriſchen 
Thaten. Nachdrücklich hat er die Neigung zum Kriege als ver⸗ 
brecheriſch gebrandmarkt. Die deutſche Nation freut ſich dieſes Aus⸗ 
ſpruches und pflichtet demſelben vorbehaltlos bei. Aber ſie wird ſich 
darüber nicht täuſchen, daß man trotz der bündigen Erklärung des 
Deutſchen Kaiſers im Auslande mannigfach wähnt, im Grunde ſeines 
Herzens bewahre der Kaiſer dennoch eine leicht erklärliche Begierde, 
ſeine ſoldatiſche Tüchtigkeit auf dem Felde der Ehre für das Vater⸗ 
land zu beweiſen. Glaubte man doch die Anſprachen Kaiſer Wilhelms 
an die Armee, bei der Enthüllung des Denkmals für den Prinzen 
Friedrich Karl, bei zahlreichen anderen Gelegenheiten in dieſem Sinne 
deuten zu müſſen! So falſch ſicherlich dieſe Auffaſſung wäre, fo müßte 
ſie jedenfalls zur Folge haben, daß das Vertrauen in den Frieden noch mehr 
dahinſchwände als in den letzten drei Jahren. Der Augenſchein aber lehrt 
das Gegentheil; der Glaube an den Frieden iſt wiedergekehrt, hat bei 
den Regierungen und Völkern Platz gegriffen. Der Ausſpruch des 
Staatsſecretärs Ferguſſon hat auch in der Preſſe der Reichskanzlei 
keinerlei Widerſpruch erfahren. Man giebt allſeitig zu, daß nichts 
mehr „auf des Meſſers Schneide“ ſtehe, und daß nicht mehr „Krieg 
in Sicht“ ſei. 

Und woher dieſer Wechſel? Die Beziehungen der Nationen zu 
einander ſind zwar von dem Fürſten Bismarck mit jenen Reiſenden 
im dunklen Walde verglichen worden, welche einander nicht kennen 
und nicht trauen. Wenn der eine in die Taſche greift, ſo ſpannt 
der andere ſchon den Revolver. Und wenn er den Hahn knacken 
hort, fo ſchießt er ſchon. Aber dieſes Bild iſt nicht in jedem Falle 
zutreffend. Vielleicht darf man ſich der Knaben erinnern, welche ein⸗ 
ander grollend begegnen und drohen und im Begriff find, gegen ein: 
ander loszuſchlagen, jedoch ſich hüten, den erſten Schlag zu thun, weil 
keiner von beiden weiß, wer der Ueberlegene ſei. Sie betrachten ſich 
eine Weile herausfordernd, rücken einander näher, heben auch wohl 
555 Schlage aus, aber ziehen ſich auch wieder grollend zurück, um 
labich ber dung auf beſſere Zeiten zu verſchieben. So iſt es an⸗ 

im er bulgariſchen Frage gegangen, und hätte Rußland feine 
ra Truppenverſchiebungen nach Polen vollenden können, ohne 
daß dieſe Machenſchaften Öffentlich beleuchtet und mit Gegenmaßregeln 
beantwortet wurden, wahrſcheinlich wäre es zum Kriege gekommen. 
Denn alsdann wäre das militäriſche Uebergewicht Rußlands in Folge 
der vollendeten Mobilmachung ſo bedeutend geweſen, daß das Zaren⸗ 
reich auf einen Sieg mit einiger Sicherheit hätte rechnen können. 
Aber ehe jene Pläne durchgeführt waren, ſchob Oeſterreich Truppen 
an die Grenze und es blieb an dem Bündniſſe mit Deutſchland kein 
Zweifel; die Friedensmächte erhöhten weſentlich ihre Streitmacht und 
Kriegsbereitſchaft. Die Nachricht, daß die geſammte deutſche Armee 
mit dem Mehrlader ausgerüſtet ſei, that ihre Schuldigkeit, und man 
fing an, an der Newa zu begreifen, daß der Tapferkeit beſſerer Theil 
immer noch die Vorſicht ſei. 

Seither iſt der Anlaß zur Vorſicht nur verſtärkt worden. Denn 
auch Italien hat eine Feſtigkeit und Schlagfertigkeit bewiefen, welche 
den Werth des Dreibundes in ein glänzendes Licht ſtellt. Dazu 
kommt, daß die Verhältniſſe am Balkan unſicher geworden ſind, zumal 
Rußland feinen Einfluß nicht nur in Bulgarien, ſondern auch in 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Serbien und Rumänien verſcherzt hat. Die fortgeſetzten Coursſtürze 
der ruſſiſchen Valuta thaten ein Uebriges, und die Reiſe des Deutſchen 
Kaiſers nach Peterhof gewährte den ruſſiſchen Staatsmännern den 
glimpflichen Vorwand, auf die goldene Brücke zu treten, welche der 
Gegner geſchlagen. Was für das Verhältniß der Staaten nach dem 
Oſten gilt, trifft mit den entſprechenden Aenderungen auf den Weſten 
zu. Hier ſchienen die Beziehungen Frankreichs bald zu Deutſchland, 
bald zu Italien kritiſch zu werden. Aber auch hier hat man ſchließlich 
des Wortes des Großen Friedrichs gedacht, daß man bei Beginn eines 
Krieges wohl wiſſe, wer den erſten Schuß, nicht aber wer den letzten 
abfeuere. Und ſo ſcheinen die Regierungen einſtweilen zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen zu ſein, daß man dem Frieden eine unbegrenzte 
Gnadenfriſt geben müſſe. Die verbündeten Mächte haben ihre 
Stellung im Staatenreigen kräftig wahrgenommen und die Tragkraft 
des Bündniſſes bewieſen. Sie haben dadurch Europa einen guten 
Dienſt geleiſtet. Die Hechte im „europäiſchen Karpfenteich“ aber ſind 
ſoweit zur Ruhe gebracht, daß ſelbſt die leitenden Staatsmänner 
Öffentlich einen Krieg als ein verbrecheriſches Abenteuer verurtheilen 
koͤnnen. 

„Sie wiſſen ja,“ fo ſagt Turgenjew, „was wir Ruſſen für ein 
Volk ſind. Wir hoffen immer, daß irgend etwas oder irgend jemand 
kommen werde, um auf einmal alle unſere Wunden zu heilen, um 
uns auf einen Ruck von allen unſeren Gebrechen zu befreien, wie 
von einem kranken Zahn.“ Das iſt die Lage, in welcher ſich Ruß⸗ 
land wie Frankreich heute befinden. Man hofft auf irgend ein Er⸗ 
eigniß, welches die Lage des Welttheiles mit einem Schlage ändern 
werde; man wartet auf eine Löſung des Dreibundes oder auf einen 
Ausbruch vulcaniſcher Volksleidenſchaften irgendwo, um dann die 
Gelegenheit wahrzunehmen und der Verlegenheit ein Ende zu machen. 
Inſofern iſt die Lage immer noch keine zuverſichtliche, und es bleibt 
der Ausſpruch des Fürſten Bismarck beſtehen, daß die Gefahr eines 
Krieges nach zwei Seiten eine dauernde ſei. Aber dieſe Gefahr hat 
aufgehört, eine acute zu ſein und an Stelle der unabläſſigen Kriegs⸗ 
frage iſt der Glaube an den Frieden ſo begründet und berechtigt, wie 
die Freude an dem klaren ſonnigen und wolkenloſen Himmel, nachdem 
ſich die drohende Wetterwolke, deren elektriſche Spannung man bereits 
fühlte, glücklich zerſtreut und verzogen hat. 

— —— — 
Deutſchlan d. 

Berlin, 3. October. [Der franzöfifhe Fremden⸗ 
erlaß.] Wenn die franzöſiſche Regierung etwa gemeint hat, mit 
dem Erlaß über die Legitimation der Fremden vorzugsweiſe Deutſch⸗ 
land zu treffen, ſo wird ſie bald eines Andern belehrt werden. Zwar 


hat man in Frankreich fortwährend allerlei deutſche Spione gewittert. 


Aber einmal iſt der Nachweis dieſer Anſchuldigung bisher nicht ge⸗ 
lungen, und ſodann iſt man wohl allenthalben überzeugt, daß es 
wirklichen Spionen nie an dem ausreichendſten und vollgiltigſten Paſſe 
fehlen wird. Deutſche Arbeiter ſind in Frankreich ſelten; allenfalls 
befinden ſich dort deutſche Handlungsgehilfen in größerer Zahl. Aber 
denſelben wird die Verordnung kaum ſchaden, da ſie entweder ohnehin 
im Beſitz genügender Legitimationspapiere ſich befinden, oder ſich ſolche 
leicht beſchaffen können. Da ihnen zudem regelmäßig der Beſitz aus⸗ 
reichender Unterhaltsmittel nicht abgeſprochen werden kann, ſo haben 
ſie wenig von der Neuerung zu beſorgen. Anders die italieniſchen 
und belgiſchen Arbeiter, welche in Frankreich ihr Brot finden. Die 
Zahl der erſteren wird auf eine Million, die der letzteren auf eine 
halbe Million geſchätzt. Da die meiſten dieſer Arbeiter weder leſen 
noch ſchreiben können, fo kann ihre Lage durch die franzöfiihe Ver⸗ 
ordnung leicht weſentlich erſchwert werden. Jedenfalls werden 
Tauſende in Strafe genommen werden, weil ſie nicht rechtzeitig die 
verlangte Legitimation und den Erwerbsnachweis erbringen. Welche 
Wirkungen darüber hinaus der Erlaß haben wird, hängt ganz von 
der Ausführung ab. An der rechtlichen Befugniß der Regierung 
zu ihrer Anordnung iſt nicht zu zweifeln. Carnot hat auch 
ein gutes Recht — ein nur zu gutes —, ſich auf das 
Beiſpiel anderer Regierungen zu berufen. Sind doch con⸗ 
tinentale Staaten in der Erſchwerung der Niederlaſſung, in 
der Erforderung von Päſſen und Nachweiſen und endlich 
in Ausweiſungen viel weiter gegangen, als jetzt Frankreich! Exempla 
trahunt! Man iſt ſeit Jahren von dem milden Fremdenrechte ab⸗ 
gekommen und hat ſich wie auf wirthſchaftlichem, ſo auch auf politiſchem 
Gebiete wieder dem ſtarr nationalen Ausſchließungsſyſteme genähert. 
Selbſt Amerika erſchwert jetzt die Einwanderung und iſt drauf und 
dran, diejenige der Chineſen ganz zu verbieten. Die franzöſiſche Ver: 
ordnung entſpricht daher nur dem Geiſte der neuen wirthſchaftlichen 
Aera. Wenn fie zugleich als eine Repreſſalie gegen den reichs⸗ 
ländiſchen Paßzwang gedacht wäre, ſo würde ſie ihren Zweck ver⸗ 
fehlen. Denn ſie bezieht ſich überhaupt nicht auf Reiſende, ſondern 
auf Perſonen, welche ſich dauernd in Frankreich niederlaſſen. Gerade 
deshalb aber kann der Erlaß viel weniger zu Conflicten mit Deutſch⸗ 
land als mit anderen Staaten führen. Wenn jedoch die officiöſe Gr: 
klärung der franzöſiſchen Regierung begründet iſt, daß die Verordnung 
gar keine politiſche Bedeutung habe, ſondern nur die Thätigkeit der 
Polizei erleichtern ſolle, ſo hätte man es lediglich mit einer neuen 
Regelung des Meldeweſens zu thun, und in der That erfordert nach 
dem Wortlaute des Erlaſſes die franzöſiſche Regierung von den 
Fremden nicht mehr Ausweiſe, als es die deutſche thut. Wie man 
daher auch über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Fremden⸗ 
erlafjed gerade im gegenwärtigen Augenblicke denke, die deutſche Nation 
hat keinen Grund und kein Recht, ſich über dieſe Maßregel beſonders 
aufzuregen. Dieſelbe iſt ſicherlich ein Zeichen der Entfremdung und des 
Mißtrauens zwiſchen den Völkern, aber als Repreſſalie gegen Deutſch⸗ 
land ohne jede Bedeutung. 

Berlin, 4. Oetbr. [Tages⸗Chronik.] Ein Berliner Reporter 
nennt als angebliche Beſitzer des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs 
von 1870 folgende Perſonen: Profeſſor Dr. Delbrück, die Erben des 
verſtorbenen Herrn v. Normann, Geheimrath Geffcken, General von 
Stoſch, Freiherr von Roggenbach und der Juſtizminiſter Dr. Friedberg. 

Die Kreuzzeitung iſt ſehr ergrimmt über die Mittheilung der 
„Voſſ. Zig.“, daß, um die Zeichnung jüdiſcher Firmen für die Stadt- 
miſſion zu gewinnen, die Entfernung Stöckers in Ausſicht ge: 
nommen ſei. Die Kreuzzeitung nennt dieſe Behauptung eine „dreiſte 
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Verläumdung“, gegen welche fie „entſchleden Verwahrung“ ein 
legen müſſe. 


[Der internationale Amerikantſten⸗Congreß] hielt am 
Dinstag Nachmittag feine erſte wiſſenſchaftliche Sitzung. Der General: 
director der königlichen Muſeen, Wirkl. Geh. Rath Schöne, begrüßte die 
Congreßmitglieder in den Räumen des Muſeums, und der Director des 
Muſeums für Völkerkunde, Geh. Rath Prof. Baſtian, überreichte dem 
Congreſſe eine Feſtſchrift des Muſeums. Fabis übernahm ſodann den 
Vorſitz. Cora war der erſte Redner; ſein Thema betraf den Namen 
Amerika. Er glaubte ſich kurz faſſen zu ſollen, da er ſich nicht berufen 
fühle, ein abſchließendes Urtbeil über die Entſtehung dieſes Namens zu 
fällen angeſichts verſchiedener neuer Forſchungen, die es ungewiß laſſen, 
ob der Name aus irgend einem Ausdruck der Eingeborenen ſtammt, oder 
ob er importirt iſt. Der Vorſitzende bemerkte, es ſei doch wohl die 
Vermuthung nicht abzuweiſen, daß der Name von Amerigo Vespucck 
ſtamme, etwa ſo, daß man ihn von den Karten dieſes Gelehrten, die mit 
ſeinem Namen bezeichnet waren, abgeleſen habe. Gaffarel ſprach über 
die Amerikafahrt, welche im Anfange des 16. Jahrhunderts namentlich 
von Franzoſen unternommen wurde. Redner führt aus, daß die Fiſcherei, 
beſonders der Walfiſchfang, Basken, net und Normannen durch die 
nördlichen Meere nach Kanada geführt habe. Viele Namen von Punkten 
an der Küſte bezeugten dies. In der Discuſſion ſuchte X. de la Espada 
darzuthun, daß Vortragender die Rolle, welche jene Entdecker, insbeſondere 
auch die Basken, geſpielt hätten, überſchätze. Werde überhaupt den da⸗ 
maligen Entdeckungen ein zu hoher Werth beigelegt, ſo betreffe dies nicht 
zum mindeſten die Basken. Der Walfiſchfang ſei damals keineswegs im 
hervorragenden Maße betrieben, und was die Basken betreffe, jo möchten 
gelegentlich wohl einzelne Basken mit ſpaniſchen Schiffen nach Kanada 
gelangt und daher die betreffenden Namen gekommen ſein. Der nächſte 
Gegenſtand betraf die gelegentlich der vierhundertjährigen Jubelfeier der 
Entdeckung Amerikas beabſichtigte W ee von Urkunden und 
Schriften, betreffend Columbus und ſeine Zeit. Nach einigen einleiten⸗ 
den Worten Cora's gab Fabié die Erklärung ab, daß feitens der ſpa⸗ 
niſchen Regierung die Veröffentlichung der in den ſpaniſchen Archiven be⸗ 
findlichen Schriften von und über Columbus im weiteſten Umfang geplant 
ſei. Es erfolgte danach die Vorlage und Beſprechung von neueren auf die 
Entdeckung und e Amerikas bezüglicher Werke. So ſprach 
Dr. Polakowsky über Millas Geſchichte von Mittelamerika, Dr. Hell⸗ 
mann über Schriften von Geleich (Einige Bemerkungen, betreffend die 
moderne Litergtur über die Entdeckung Amerikas) und Brinton (Ueber⸗ 
ſetzung der Geſchichte des neuen Spaniens in das „Naſuatl“ von 
Sahagun). Endlich ſprach Dr. Uhle über die Urgeſchichte und die Wande⸗ 
rungen der Chibchas. 

bends bereiteten die ſtädtiſchen Behörden Berlins den Theilnehmern 
am Congreß einen Empfang in den Feſträumen des Rathhauſes. Vom 
Rathhausthurm wehte die deutſche Flagge. Das Treppenhaus war zu 
beiden Seiten mit einem dichten Haine blühender Blattpflanzen geſchmückt, 
und am Ende der Treppe empfing die Eintretenden ein reizendes Blumen⸗ 
arrangement, in deſſen Mitte ein eigens für dieſen va erbauter Spring: 
brunnen ſeine Waſſer ſpielen ließ. Durch den elektriſch erleuchteten und 
mit der Büſte des Kaiſers geſchmückten Sitzungsſaal der Stadtverord⸗ 
neten begab man ſich nach dem Feſtſaale. Hier wogte es von Gelehrten 
und Künſtlern, von hohen Beamten und Vätern der Stadt. Zwiſchen 
den vielen e Typen, welche der Amerikaniſten⸗Congreß auf⸗ 
weiſt, und den Berlinern ſtellte die Gaſtfreundſchaft bald eine harmoniſche 
Verbindung her, welche durch die Genüſſe des Feſtmahles noch gefeſtigt 
wurde. Und doch war an den einzelnen Tafeln eine beſtimmte Gliederung 
wahrzunehmen. Im „Centrum“ ſaß der Cultusminiſter von Goßler neben 
dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck; an dieſen reihte ſich der Vertreter 
der braſilianiſchen Regierung Dr. Netto, dann Prof. Morſe aus Boſton, 
es folgten Virchow, der Vertreter Frankreichs, Profeſſor Gaffarel 
aus Dijon, der Vertreter Italiens Profeſſor Cora⸗Turin und 
Geheimrath Hepke. Daneben hatte ſich ein Mediciner⸗Tiſch etablirt: der 
Entdecker des Chloralhydrats Prof. Liebreich neben Prof. Hartmann, 
Prof. Waldeyer neben Helmholtz, der zwar längſt Ko „andern Facultät“ 
übergegangen, jedoch als ehemaliger Potsdamer Regimentschirurgus ſich 
noch immer zur Medicin ane Die erſte Rede ſprach der Oberbürger⸗ 
meiſter von Forckenbect; anknüpfend an die Worte, die er Mittags bei der 
officiellen Begrüßung des Congreſſes geſprochen, führte er aus, wie ſehr 
ſich Berlin geehrt und geſchmeichelt fühle, daß ſo viele illuſtre Gelehrte 
aus aller Herren Länder nach Berlin gekommen ſeien, um hier — Amerika 
zu ſtudiren, ſein Hoch gelte dem Amerikaniſten⸗Congreß. Profeſſor Virchow 
wies in ſeiner Erwiderung auf die Schwierigkeiten hin, mit welchen das 
a n ae dieſes Congreſſes in Folge des Todes der beiden 
Kaiſer zu kämpfen hatte. Die thatkräftige Unterſtützung des Oberbürger⸗ 
meiſters habe erſt die Vorbereitungen in Fluß gebracht und zu dem Ge⸗ 
up: des Ganzen weſentlich beigetragen. Dann erwähnte Virchow die 
vielen Berührungen, welche Deutſchland und ſpeciell Berlin mit dem 
Amerikanismus haben. Ein Drittel der Bewohner von Nordamerika be⸗ 
ſtehe aus Deutſchen. Wir ſeien die geborenen Verwandten der Amerikaner 
und daraus erkläre ſich unſer Intereſſe für den Amerikanismus. Virchow 
ſchloß mit einem Hoch auf den Oberbürgermeiſter und die Stadt Berlin, 
das er für die fremdländiſchen Gäſte in franzöſiſcher Sprache wiederholte. 
Ihm entgegnete in engliſcher Sprache Prof. Morſe⸗Boſton, welcher die 
Tugenden der Deutſchen, darunter auch das deutſche Bier, rühmte und 
auf Virchow toaſtete. Das in ſchönſter Harmonie verlaufende Feſt endete 
erſt am Morgen. 


5 von zweifelhafter Bedeutung] find im kaufmän⸗ 
niſchen Verkehr vielfach gebräuchlich und können, wie mehrere Verhand⸗ 
lungen bei der Handelskammer I des Landgerichts I beweiſen, Urſache 
verwickelter und koſtſpieliger Proceſſe werden. Einem Kaufmann war 
Stettin als Lieferungsort für eine Partie Getreide aufgegeben worden. 
Er wendet ſich brieflich an ſeinen Abnehmer und bittet Neſen, in Berlin 
liefern zu dürfen. Darauf ſchreibt der Abnehmer: „Ihr Gefälliges mir 
dienen laſſend, behalte mir weitere Dispoſitionen vor.“ Der Kaufmann 
erblickt hierin die Genehmigung ſeines Angebotes und liefert in Berlin; 
fein Abnehmer ift hiermit nicht einverſtanden und es kommt zum Proceſſe. 
Der Vertreter des Abnehmers meinte, man könne feinen Mandanten zwar 
als deutſchen Schriftſteller gerade nicht empfehlen, aber noch weniger 
könne man aus feiner Ausdrucksweiſe eine Genehmigung der gegneriſchen 
Offerte entnehmen. Der Gerichtshof beſchloß, zunächſt einige Zeugen zu 
hören, denen gegenüber der Abnehmer ſein Einverſtändniß mit der Lie⸗ 
ſerung in Berlin erklärt haben ſoll. Aehnlich ging es in einem zweiten 
Falle, wo der Kläger einen Proviſionsanſpruch darauf gründete, daß der 
Verklagte bei dem betreffenden Geſchäfte zu ihm (dem Kläger) geſagt 
hatte: Wenn das Geſchäft zu Stande kommt, können Sie „heiß“ zu mir 
ſagen, und als Kläger nach dem Sinn dieſer dunklen Rede fragte, ent⸗ 
gegnete der Verklagte: Wenn das Geſchäft zu Stande kommt, können Sie 
„sehr heiß“ zu mir ſagen. Der Anwalt des Verklagten beſtritt die Neue: 
rung an ſich und behauptete weiter, daß, wenn ſie wirklich gethan ſei, ſie 
doch noch kein Proviſionsverſprechen enthalten würde. In letzterer Be: 
ziehung war der Gerichtshof jedoch anderer Meinung; er lehnte die Ver: 
nehmung der vorgeſchlagenen Sachverſtändigen über den Sinn der ge⸗ 
thanen Aeußerung ab und beſchloß, dem Verklagten einen Eid darüber 
abzunehmen, ob er die Aeußerung gethan oder nicht. Die 1 
derartiger Ausdrücke, die ihrer Bedeutung nach mindeſtens zwerfelbaf 
ſind, kommt häufig bei den Handelskammern vor; ſolche Ausdrücke werden 
von den Parteien oft zu allerlei rechtlichen Deduetionen benutzt, die man 
bei klarer Ausdrucksweiſe vermeiden könnte. 


[Unter den Circusbeſitzern] wird gegenwärtig eine gemeinfame 
Eingabe an den Reichstag vorbereitet, welche ns gegen die bei fait allen 
ſtädtiſchen Behörden immer mehr hervortretende Neigung richtet, im 
Intereſſe des an dem betreffenden Orte beſtehenden Theaters den Circus: 
beſitzern bei der Conceſſionsertheilung Bedingungen und real 
aufzuerlegen, welche fie in ihrem Geſchäfte empfindlich ſchädigen und ſich 


nach Auſicht der Circusbefitzer ſchwer mit der Gewerbefreiheit in Einklang 
f Den Hauptanlaß zu der Petition hat, wie der „Magde⸗ 
burger Zeitung“ mitgetheilt wird, das bekannte Verbot der ſächſiſchen 
Regierung gegeben, wonach im Königreich Sachſen Pantomimen in 
einem Circus nicht mehr aufgeführt werden dürfen. Seitdem die leicht⸗ 
ge roßen Bühnen in die Arena des Circus 
hinabgeſtiegen iſt, hält es nämlich den Bühnenleitungen ſchwer, noch Ballet⸗ 
zu 8 da die — höhere Gagen al als die 
i e eträgt — wie 

ein Eingeweihter ee — 150 M. monatlich; ift die Dame im Stande, 
f ie M. Das ſind Gagen, welche 

8 für das Ballet nicht gewähren. Das Theater erblickt überhaupt in dem 
reus einen gefährlichen Gegner, der möglichſt fern gehalten werden 
muß. Ueberall, wo ein Theater beſteht, hat der Circusbeſitzer mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um von der Behörde die erforderliche Er⸗ 
laubniß zu Vorſtellungen zu erhalten. So ſteht zum Beiſpiel der in einer 
t gar nicht vereinzelt da, 
daß ein Circusbeſitzer, der dort acht Tage vor dem Schluß der Theater⸗ 
ſaiſon ſeine Vorſtellungen eröffnen wollte, dem Theaterdirector als Ent⸗ 
ſchädigung für den ihm während der acht Tage entſtehenden Verluſt den 
Betrag von 1500 Mark zahlte, da er ohne dieſe Verſtändigung mit dem 


bringen laſſen. 


füßige Terpſichore von den 
damen 


Theater. Die niedrigſte Gage einer Balletdame im Circus 


Manöver mitzureiten, ſo erhält ſie nicht unter 185 


C 


Stadt am Rhein vorgekommene Fall durchaus 


ädtiſchen Behörde die beantragte 


Theaterdirector von der ſtäd 
Die 


erhalten haben würde. 


porte jährlich eine Summe von 50:—100 M. zu verdienen giebt. 
verlangen daher für den Circus volle Gewerbefreiheit und wollen ſich in 
dieſem Sinne an den Reichstag wenden. 


Dresden, 2. October. [Deutſcher Neuphilologentag.] Der 
vor zwei Jahren in Hannover begründete und jetzt bereits 850 Mitglieder 
ählende Deutſche Neuphilologenverein, der im vorigen Jahre in Frank⸗ 
urt a. M. getagt, hat ſeine dritte allgemeine Verſammlung in unſerer 
Stadt abgehalten. Der am Sonnabend Vormittag im Feſtſaale des 
königlichen Polytechnicums abgehaltenen erſten allgemeinen Sitzung 
wohnten, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, außer mehreren Vertretern der 
taatlichen und ſtädtiſchen Behörden auch der öſterreichiſche Geſandte 
aron Herbert⸗Rathleal, der von der italieniſchen Geſellſchaft zu Berlin 
abgeſandte Conſul Kloſtermann und verſchiedene namhafte Gelehrte als 
Ehrengäſte bei. Mit warmen Worten gab der Cultusminiſter, Dr. von 
Gerber, dem Antheil Ausdruck, den er an den Zielen und Aufgaben 
der Verſammlung nehme, . er in den Neuphilologen das Beſtreben 
7 erkennen glaube, das Gemeinſame in der Litteratur der europäiſchen 
ölker zu erhalten und pflegen, ein Beſtreben, das namentlich in 
unſeren Tagen, wo ſich leider die nationalen Gegenſätze zu einer früher 
nicht ur ur entwickelt haben, nur zu loben ſei. Stadt: 
rgth Dr. Rake wies in feiner Begrüßungsrede auf die vermittelnde 
Stellung hin, zu welcher die Neuphilologen in dem Gährungsproceſſe be⸗ 
rufen ſeien, in welchem ſich jetzt das deutſche Unterrichtsweſen befinde. 
Wenn der Schule oft der Vorwurf gemacht werde, dem Leben ent⸗ 
fremdet zu ſein, ſo haben es die Neup 5 5 beſonders in der Hand, 
innige Fühlung zu erhalten und die Verbindung mit dem Leben herzu⸗ 
ſtellen. Was iſt es denn, das die Deutſchen den anderen Völkern als ge⸗ 
fürchtete Mitbewerber erſcheinen läßt? In Erfahrung, Geſchäftskunde, 
techniſcher Leiſtungsfähigkeit haben wir die anderen oft erreicht, aber weit 
übertreffen wir die Franzoſen und Engländer nach ihrem eigenen Geſtänd⸗ 
niſſe an allgemeiner Bildung, Sprachkenntniß und Sprachfertigkeit. Solche 
in immer weitere Kreiſe zu tragen, iſt die Aufgabe der Neuphilologen, 
durch deren glückliche Löſung ſie zur Mehrung unſeres nationalen An⸗ 
age und unſerer Macht beitragen werden. Hierdurch wird fi gugkie 
ie Achtung vor der Wiſſenſchaft und der ien eee Bildung 
ſteigern und wird ſchließlich das Verſtändniß für die Wechſelwirkung 
wiſchen Schule und Leben Allgemeingut werden. Nach dem lebhaften 
eifalle, den dieſe Anſprache erntete, würde die Reihe der Vorträge vom 
Baron Locella, dem als e a Litterarhiſtoriker bekannten 
Secretär des hieſigen italieniſchen Conſulats, durch einen nach Form und 
Ne bedeutenden Vortrag über „Dante in Deutſchland“ eröffnet. Prof. 
teugel⸗Marburg berichtete ſodann über das Ergebniß der an bie 
deutſchen Regierungen wegen 1 für Neuphilologen ge⸗ 
richteten Bittgeſuche. Nur in Baden iſt dieſem 8 worden, und 
der ſächſiſche Cultusminiſter hat eine ernſtliche Erwägung der An⸗ 
elegenheit in Ausſicht geftellt. Von den anderen Regierungen tft * en 
eine oder eine ablehnende Antwort ertheilt worden. Vorläufig ſollen 
jedoch in dieſer Beziehung keine weiteren Schritte gethan werden. 
In einem 3 ortrage erging ſich Profeſſor Körting⸗Münſter 
über die Aufgaben und Ziele der romaniſchen — und be⸗ 
zeichnete als höchſte und letzte Aufgabe der Neuphilologen die, 
die vereinigende Kraft der verſchiedenen Sprachen und Litteraturen zur 
vollen Geltung zu bringen. Gerade den Neuphilologen komme es zu, die 


Stadt⸗ Theater. 
Mittwoch, den 3. October. 


Zweites Gaſtſpiel der Frau Moran⸗Olden. „Don Juan.“ 


Die Aufführung einer Mozart ſchen Oper giebt gewohnlich zu 
einem weit gründlicheren Eingehen auf Einzelheiten Veranlaſſung, als 
ſonſt nothwendig iſt. Die Anſprüche, die man bei claſſiſchen Werken, 


die noch immer den Grundſtock jeder Opernthätigkeit bilden müſſen, 
an die Aufführenden ſtellt, find größere und ſchwerer erfüllbare, als 
die bei modernen Stücken. Das richtige Mozartſingen wird vielleicht 
in abſehbarer Zeit gänzlich aufhören; halb und halb find ja die Tra⸗ 
ditionen der alten Zeit ſchon verloren gegangen. Die jetzige Sänger: 
generation ringt nach der Größe, nicht nach der Schönheit des Tones 
und ſucht die mangelnde Anmuth durch moͤglichſten Aufwand an 
Kraft zu erſetzen. Und gerade das verträgt Mozart am wenigſten. 
Er hat ſich einmal dahin ausgeſprochen, es müſſe in feiner Mufit 
Alles wie Oel dahinfließen. Damit iſt durchaus nicht gemeint, daß 
Mozartfänger auf ſtarke dramatiſche Accente verzichten müſſen, ſondern 
nur, daß fie ſelbſt im höoͤchſten Affect ſich aller ſtimmlichen Schroff⸗ 
heiten enthalten ſollen. Eine Verbindung des dramatiſchen Elements 
hoͤchſter Potenz mit vollſter Tonſchönheit und edelſter Geſangskunſt 
herzuſtellen, das würde die große Aufgabe eines wahren Mozart: 
fängers fein. Frau Moran⸗Olden wäre im Stande, dieſem Ideale 
nahe zu kommen, wenn Mozart ſeine hochdramatiſchen Partien für 
tiefen Mezzo⸗Sopran componirt hätte. Mozart beanſprucht Sopran⸗ 
ſtimmen mit ausgiebiger und ausdauernder Höhe, und dieſe Forderung 
zu erfüllen, vermag Frau Moran⸗Olden nicht. Man muß darauf 
verzichten, gerade die Hauptarien in der Tonlage zu hören, in welcher 
fie der Componiſt geſchrieben hat, ja man muß bisweilen, wie im 
Sextett, wo der übrigen Mitwirkenden wegen eine Transpofition un⸗ 
thunlich iſt, recht auffälliges Detoniren und Forciren mit in den Kauf 
nehmen. Den Fachmann können ſolche Defecte momentan verſtimmen, 
das große Publikum wird ſich wenig darum kümmern, ſondern ſich 
an den Totaleindruck halten. Und dieſer war ein ſo überwältigender, 
daß ihm gegenüber die kleinen geſanglichen Unfertigkeiten nicht allzu: 
ſchwer ins Gewicht fielen. Wieder war es vornehmlich die Gewalt 
der Darſtellung, die imponiren mußte. In mächtiger Steigerung 
entwickelte Frau Moran⸗Olden den Charakter der Donna Anna 
von der Einleitungs⸗Scene bis zu dem der Rachearie vorangehenden 
Recitativ; über dieſes hinaus war eine Steigerung unmoglich. Auf 
derſelben Höhe ſtand nur noch das Maskenterzett; der zweite Act 
(Sextett und Briefarie) konnte wegen der bereits erwähnten geſanglichen 
Unzulänglichkeiten über den erſten nicht hinausgehen. Immerhin aber 
blieb noch ſo viel des Guten und Intereſſanten übrig, daß eine Sängerin 
gewöhnlichen Schlages dafür warmes Lob geerntet haben würde. — 
In der Wahl ihres Bräutigams war Donna Anna diesmal nicht beſonders 
glücklich geweſen. Ich ſtehe zu Herrn Wertheim, welcher den Don Ottavio 
fang, etwa in demſelben Verhältniſſe, wie Wallenſtein zu Butler. Auch 
ich muß bekennen: „ich habe dieſem würdig braven Mann ſtilles Un⸗ 
recht abzubitten“. Ich bin nämlich der irrthümlichen Anſicht geweſen, 


onceſſion nicht 
ircusbeſitzer weiſen darauf hin, daß ſie 
ebenſo gut ihre Steuern entrichten, wie die Theaterdirecloren und daß f 
jeder einzelne von ihnen dem Staate durch die vielfachen rg 

e 


ſtimme traut ihm recht wohl zu, 


herrſchenden Vorurtheile durch Erkenntniß und Anerkennung der Eigen⸗ 
art der Völker zu lt und durch ihr Wirken die Verbrüderung der 
Völker und ihr gemeinſames Streben nach den gleichen hohen Zielen 
herbeiführen zu helfen. Nach einer Erörterung der durch dieſen Vortrag 
angeregten Fragen ſprach noch Dr. Mahrenholtz⸗Dresden über Melchior 
Grimm, den er in zum Theil gänzlich neuem Lichte als einen Vermittler 
des deutſchen Geiſtes in Frankreich im 18. Jahrhundert darſtellte. Von 
feſſelndem Intereſſe war auch der Vortrag, welchen in der zweiten Sitzung 
Rector Dörr⸗Solingen über „Erfahrungen und Erwägungen im Unter: 
richte in den lebenden Sprachen nach der neuern Methode“ hielt, und 
ebenſo lebhaft wie ſachlich geſtalteten ſich die dann daran geknüpften Ver⸗ 
handlungen, die zu der faſt einmüthigen Annahme des vom Profeſſor 
Stengel⸗Marburg geſtellten Antrags führten: „Der dritte deutſche Neu⸗ 
1 erklärt es für wünſchenswerth, daß weitere, möglichſt zahl⸗ 
reiche Verſuche mit jener Lehrweiſe gemacht werden, welche 5 lautlicher 
Grundlage ruht und den uſammenhängenden Lehrſtoff zum Mittelpunkt 
des Unterrichts macht.“ Der vierte n ſoll mit Rückſicht 
auf den allgemeinen Philologentag, der 1889 in Görlitz ftattfindet, erſt zu 
fichngſten 1890 in Stuttgart abgehalten werden. 

Döbeln, 2. Oct. Be Leichnam des verunglückten Dr. Schied] 
langte Freitag, überführt von dem Bruder und Schwager des Verſtorbenen, 
in Frankenberg an. Die Beerdigung fand am Sonntag unter großer 
Betheiligung von Angehörigen und Freunden der Familik von nah und 
ern ſtatt. Das Mitgefühl mit der ſo hart getroffenen Familie iſt, wie 
die „Dresd. Ztg.“ meldet, ein allgemeines, zahlt dieſelbe doch zu den ge⸗ 
achtetſten in Frankenberg und Umgegend, hatte es Dr. Schieck doch 
verſtanden, ſich durch Ernft und Eifer in feinem Berufe, durch Menſchen⸗ 
freundlichkeit und Güte die Neigung Aller zu erwerben, die mit ihm in 
Berührung kamen. Aus den Ergebniſſen der Unterſuchung iſt na 
Schweizer Blättern Folgendes mitzutheilen: Als die beiden Hirten, Namens 
Kuen, ca. 70 Jahre alt, und deſſen 34jähriger Schwiegerſohn Schöpf be⸗ 
reits wegen dringenden Verdachts zum Mindeſten der Leichenberaubung 
verhaftet waren, wurde nach Mals gemeldet, daß im Uinathal an einem 
etwa 15—20 Ellen betragenden ſchroffen Abfall von dem Wege der Leichnam 
Dr. Schiecks liege. Das betreffende Thal wurde auf Grund dieſer Mel- 
dung von der zuſtändigen Schweizer Gemeinde Send (auch Sins genannt) 
ſofort durchforſcht und die Leiche auch gefunden, zu deren Bewachung nun 
ein Poſten geſtellt wurde, bis andern Tages die ohne Verzug verſtändigten 
Unterſuchungs-Commiſſionen aus Bozen und Chur eintreffen würden. 
Letztere fanden ſich zu gleicher Zeit am Fundort der Leiche ein und ver⸗ 
anlaßten ſodann die gerichtliche ic derſelben. Die in Glarus ge: 
fangen gehaltenen beiden Angeklagten wollten natürlich anfänglich nichts 
wiſſen, und geſtanden, als ihnen der Beſitz von Schieckſchen Eigenthums⸗ 
e worden, nur die Beraubung der Leiche ein, hinſichtlich 
er Einzelbeiten dieſer That ſich aber fortgeſetzt in die auffälligſten Wider⸗ 
ſprüche verwickelnd — namentlich ſpielte in der Ausſage der Beiden ein 
een Gemsjäger eine bedeutende Rolle. Der ältere Schafhirt er 
ft feit lange in der ganzen * übel beleumundet, und die Volks⸗ 

N aß er Dr. Schieck in den Abgrund ge⸗ 
Basen und beraubt habe. Auf ein ſolches Verbrechen laſſen auch die Aus: 
agen eines ang n en jungen Mannes ſchließen, welcher am ilteh 
Auguft ebenfalls das Uinathal begangen hat. Der Weg ift da, wo Dr. 
Schieck abgeſtürzt iſt, zwar ſchmal, aber immerhin fo, daß ein rüftiger 
Wanderer, wie es Dr. Schieck war, ohne Bedenken den Pfad paſſiren 
kann. Es beſteht nun die Annahme, daß der eine Hirt den Dr. Schieck 
ein Stück des Weges geführt und dabei deſſen Taſche und Ueberrock, von 
welchen Stücken noch keine Spur zu finden iſt, getragen und dabei an der 
Abſturzſtelle, hinter dem Arzt gehend, eine Gewaltthat verübt hat, wenn 
nicht der Mord ſchon früher begangen und die beraubte Leiche dann in 
den Abgrund geſtürzt worden iſt. An der Leiche des Arztes wurden 
Schädelbruch, Bruch mehrerer Rippen, ſowie des rechten Armes und 
Beines conſtatirt. Ob der Schädelbruch, welcher ring den fofortigen 
Tod zur Folge batte, durch Schlag mit einem ſchweren Gegenſtand ode 
durch Sturz herbeigeführt worden iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Die 
Leiche iſt, abgeſehen von den 1 — Beſchädigungen des Kopfes, gut 
erhalten geweſen. Dr. Schick's Bruder und Schwager haben aus allen 
Umſtänden den Eindruck erhalten, daß Raubmord vorliege. Die Angabe, 
daß Dr. Schieck kurz vor ſeinem Ende eine Entenjagd unternommen und 
ſich dazu das Gewehr bei den Hirten geborgt habe, beruht auf Erfindung. 


e 
der Stadt übermitteln und eine Einladung zum 


Herr Wertheim ſei als dritter Tenor engagirt, und ich habe dies ſogar 
drucken laſſen. In der That eine ſchwere Beleidigung! Nun iſt aber 
Herr Wertheim, wie ich aus allerſicherſter Quelle erfahren habe, keines⸗ 
wegs als conventioneller dritter Tenor für unſre Bühne verpflichtet 
worden, ſondern, alternirend mit den Herren Grupp und Heuckeshoven, 
als erſter Tenor. Wir ſind alſo in der angenehmen Lage, drei erſte 
Tenöre zu beſitzen; der Mangel eines zweiten und dritten Tenoriſten 
wird nicht merklich fühlbar werden, da Herr Wertheim gern erbötig 
iſt, im Intereſſe des Enſembles auch jede Nebenrolle anzunehmen. Ich 
glaubte, es der Vergangenheit und Zukunft des Herrn Wertheim 
ſchuldig zu ſein, dieſen in Folge meines Irrthums verdunkelten That⸗ 
beſtand aufzuklären. Für den Referenten entipringt daraus der Vor⸗ 
theil, daß er nicht mehr nöthig hat, die Leiſtungen des Sängers mit 
der ſonſt üblichen Reſerve zu beurtheilen, ſondern daß er ſie mit dem⸗ 
ſelben Maßſtab meſſen darf, den er ſonſt bei Kräften erſten Ranges anlegt. 
Den Don Ottavio hätte Herr Wertheim vorerſt ungeſungen laſſen ſollen. 
Die Partie enthält fo viel Schwierigkeiten, daß der Beſitz einer kräf⸗ 
tigen Stimme allein nicht genügt, um etwas Anhörbares und Anſeh⸗ 
bares daraus zu machen. Ein Sänger, deſſen Mimik gleich Null iſt, 
und deſſen Spiel über einige marionettenhafte Handbewegungen nicht 
hinauskommt, wird, ſelbſt wenn er neben einer weniger vorzüglichen 
Schauſpielerin wie Frau Moran⸗Olden fteht, niemals eine gute Figur 
bilden. Aus der Geſticulation dieſes Don Ottavio konnte man nicht 
fliegen, daß er das, was feine Braut ihm mittheilte, auch wirklich 
gefaßt und verſtanden habe. Noch weit weniger konnte man aus dem 
barſchen Unteroffizierstone, mit welchem er die zärtlichiten Dinge 
herauspolterte, entnehmen, daß er ſich deſſen, was er zu ſagen hatte, 
vollkommen bewußt ſei. Geſanglich hatte Herr Wertheim in der 
erſten Arie einige recht gute Momente; der eigenmächtig umgeänderte 
Schluß verlöfchte indeß wieder den guten Eindruck, den der Anfang 
gemacht hatte. Die Declamation litt durchweg an Monotonie; eine 
Silbe klang wie die andere, von einem Unterſchied zwiſchen Längen 
und Kürzen keine Spur. Das breite Auseinanderzerren der End⸗ 
flben (Geliebtäh u. ſ. w.) wirkte bisweilen direct komiſch. Trotzdem 
glaube ich, daß Herr Wertheim, wenn es ihm gelingt, ſeine 
unleugbar ſchönen Mittel kunſtgerecht zu cultiviren, dereinſt ein ganz 
brauchbarer Sänger werden kann. — Die Beſetzung der Titelrolle 
hat in den Vorjahren häufig Anlaß zu herben Klagen gegeben. 
Herr Schuegraf hat uns als Sänger nicht übel gefallen, weniger 
als Darſteller; die Rolle des Don Juan verträgt eine größere Portion 
von liebenswürdiger Liederlichkeit. Eins mochten wir Herrn Schuegraf 
ganz beſonders ans Herz legen: die Verzichtleiſtung auf Alles, was 
Mozart nicht hingeſchrieben hat, mag es in eingelegten hohen Tonen 
oder ſonſtigen extemporirten Zuthaten beſtehen. Wir find wiederholt 
genöthigt geweſen, gegen derartige Eigenmächtigkeiten energiſch Front zu 
machen, und würden bedauern, uns nochmals darüber ereifern zu 
müſſen. Daſſelbe mochten wir Herrn Halper anempfehlen; in der 
Regiſterarie liegt ſo viel urſprüngliche Komik, daß ein Sänger ruhig 
auf alle Separatwitze, zumal wenn dieſe unter die ſogenannten 
„faulen“ gehören, verzichten kann. — Frl. Slach hat durch ihre 


ausgezeichnet zu werden. Perſönlich bat mir Graf Eulenburg und Abe! 
bei der Softafel der Kaiſer ſelbſt das Bedauern ausgeſprochen, daß es Fin 
außerordentlich kurz bemeſſene Zeit, die vielen Beſuche, ſowie eine Reihe 
von Geſchäften, die ſich gerade geſtern hier ergeben haben, dem Kaiſer un⸗ 
möglich gemacht hat, das Rathhaus zu beſuchen. Der Kaiſer hat mir 
übrigens bei dieſer Gelegenheit feine hohe Befriedigung und feinen leb⸗ 
haften Dank für den feſtlichen Empfang und die freudige Begeiſterung bei 
ſeiner Ankunft und überall bei ſeiner Rundfahrt ausgedrückt. Der Kaiſer hat 
mich bei der Tafel, zu der ich mit dem Bürgermeiſter Borſcht und den 
beiden Vorſtänden des Gemeindecollegiums geladen war, ausdrücklich be⸗ 
auftragt, hiervon den N der Stadtvertretung, den Vereinen und 
der ganzen Bürgerſchaft Mittheilung zu machen. Die geehrten Herren 
werden dieſe erfreuliche Kundgebung des Kaiſers mit großer Genugthuung 
und Dank entgegennehmen und mit mir einſtimmen, wenn ich dem Kaiſer 
auf ſeiner Friedensfahrt Glück und Segen wünſche. Es war eine Hul⸗ 
digung der Schulkinder in Ausſicht genommen, und es war ein Plan 
ausgearbeitet, nach welchem in der Briennerſtraße 12000 Schulkinder den 
Kaiſer begrüßen ſollten. Allein die Huldigung konnte nicht ftattiinden, 
da leider die Zeit nicht zu erfahren war, wann der Kaifer in die Brienner⸗ 
ſtraße komme. Die Schuljugend hatte übrigens, damit ſie ſich auch über 
die Anweſenheit des Kaiſers freue, geſtern fculfrel. — Die Magiſtrats⸗ 
mitglieder hörten dieſe Mittheilungen ſtehend an. 


ODeſterreich⸗Ungarn. 
x. Wien, 3. Octbr. [Empfang des Deutſchen Kaiſers in 


Wien.] Umbrauſt von tauſendſtimmigen Hochrufen iſt Kaiſer Wilhelm II. 
an der Seite ſeines Bundesgenoſſen, des Kaiſers Franz Joſeph, in 


ch] die Reſidenz der Habsburger eingezogen. Sämmtliche Tagesjournale 


— mit Ausnahme des clerical⸗feudalen „Vaterland“, das ſich mit dem 
Abdrucke der geſtrigen Enunciation der „W. Abendpoſt“ begnügte — 
feierten die Bedeutung des Ereigniſſes in ſchwungvollen Artikeln. 
Die Haltung der Bevölkerung, die die ganze lange Strecke vom Weſt⸗ 
bahnhofe bis zur Hofburg entlang ein dichtes Spalier bildete, war 
eine für den hohen Gaſt überaus ſompathiſche. Dieſe Thalſachen be: 
weiſen, wenn es eines Beweiſes hierfür noch bedurfte, daß die Wiener 
— und mit ihnen gewiß jeder gute, namentlich aber jeder ver⸗ 
nünftige Oeſterreicher, mag er welcher Nationalität immer angehören — 
den Werth des politiſchen und perfönlihen Freundſchaftsbündniſſes 
der beiden Monarchen wohl zu ſchätzen wiſſen. Das Programm, 
das ſeitens unſeres Hofes für den zweitägigen Aufenthalt Kaiſer 
Wilhelms feſtgeſtellt wurde, läßt keinen Raum für öffentliche Feſt⸗ 
lichkeiten, wie ſie in Rom vorbereitet werden. Man ſagt, man 
wolle nach außen hin dem Beſuche des jungen Kaiſers gewiſſer⸗ 
maßen den Charakter eines intimen Familienereigniſſes geben. An 
dieſer Abſicht iſt nicht zu deuteln und nicht zu mäkeln. Allein es iſt 
mehr als wahrſcheinlich, daß ohne das unberufene Hervordrängen der 
Schoͤnerer⸗Cohorte, ſich doch die Gelegenheit zu irgend einer öffentlichen 
Veranſtaltung gefunden hätte, um den Freund unſeres Kaiſers auch 
ſeitens der Bürgerſchaft zu feiern. Die Vergani und Genoſſen haben 
das unmöglich gemacht; denn wer konnte mit dieſen Elementen, die 
ihre antioͤſterreichiſche Geſinnung bei jedem Anlaſſe zur Schau tragen, 
Hand in Hand gehen? Ihnen iſt es auch zu verdanken, wenn die 
Polizei es für nöthig erachtet hat, eine Reihe von Anordnungen zu 
treffen, die ſonſt gewiß unterblieben wären. Damit foll aber nicht 
etwa das Verbot des Ausſteckens der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahne ent⸗ 
ſchuldigt werden, das durch die gewundene Interpellationsbeantwortung 
des Statthalters im Landtage keineswegs gerechtfertigt erſcheint. Allen 
Nationalitäten in Oeſterreich, den Czechen, Ungarn, Polen und 
Croaten, iſt es geſtattet, ſich bei feſtlichen Gelegenheiten, außer der 
ſchwarzgelben, auch ihrer nationalen Flagge zu bedienen. Die Deutſchen 
Oeſterreichs — und damit iſt nicht etwa das Häuflein deutſchnationaler 
Antifemiten, ſondern die große deutſch⸗liberale Partei gemeint, an 
deren öͤſterreichiſcher Geſinnung Niemand zweifelt, — haben zum 
Symbol ihrer Nationalität die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben gewählt, 
und bis in die jüngſte Zeit hat man nirgends den Gebrauch der⸗ 
ſelben inhibirt. Daß man die Anweſenheit des Deutſchen Kaiſers 
in Wien dazu benützt, um hier eine Neuerung einzuführen, erſcheint 
gerade als kein ſehr glücklicher poliziſtiſcher Gedanke. Wie ich Ihnen 


Donna Elvira bewieſen, daß fie als Schauspielerin, namentlich nach 
der Seite des Leidenſchaftlichen hin, erfreuliche Fortſchritte gemacht 
hat; von der für eine Mozartſängerin unerläßlichen Eigenſchaft, ruhige 
Tone zu bilden, iſt leider das Gegentheil zu ſagen. Frl. Deut ſch⸗ 
mann hat als Zerline durch ihr munteres Spiel und durch ihr cor⸗ 
rectes Singen allgemein gefallen. Wünſchenswerth iſt, daß die ſehr 
brauchbare Sängerin ſich mitunter einer weniger energiſchen Ton⸗ 
gebung bedient; es wirkt leicht ermüdend, wenn ſtets nur die volle 
Kraft der Stimme zu Tage tritt. An der Veredelung ihrer Coloratur 
wird Frl. Deutſchmann noch tüchtig zu arbeiten haben; das bis jetzt 
Erreichte genügt nicht ganz. Die Herren Sattler (Maſetto) und 
Hüpeden (Comthur) gaben ſich redliche Mühe, ihre Aufgaben 
zufriedenſtellend zu löfen. 

Die Aufführung im Ganzen machte einen zwar nicht packenden, 
aber doch angenehmen Eindruck. Von der Beſeitigung einiger muſi⸗ 
kaliſcher Unvollkommenheiten nehmen wir dankend Act. Die Secco⸗ 
recitative wurde vom zweiten Capellmeiſter am Clavier begleitet, der 
Chor am Anfang des erſten Finale's in der Originalfaſſung geſungen 
und Aehnliches mehr. Die argen Regieſehler, über welche ſchon 
fo viel geſchrieben und geklagt worden iſt, ſind geblieben; in dieſem 
Punkte ſcheint eine Verbeſſerung ausgeſchloſſen zu fein. Das Orcheſter 
war faſt durchweg zu loben; über Einzelnes, z. B. über die Dynamik 
der Sechszehntel⸗Tonleitern in der Ouverture und im letzten Finale 
wird man allerdings anderer Meinung ſein können. Zu ſtark be⸗ 
gleitet wurden die von Herrn Schuegraf geſungenen Arien; im 
Ständchen war eine Uebereinſtimmung zwiſchen dem Sänger und 
dem erſten Violiniſten nicht zu erzielen. — Das Theater war ſchwächer 
beſucht, als es die Aufführung verdiente. E. Bohn. 


Nachdruck verboten. 


„Aus dem Todtentanz zu München“. 
Epiſode von Heinrich Grans. 

Zu den ergreifendſten poetiſchen Arbeiten Franz Dingelſtedts ge⸗ 
hoͤren unſtreitig, abgeſehen von dem düſtern Inhalt, ſeine Cholera⸗ 
Gedichte, bekannter unter dem Titel: „Aus dem Todtentanz zu 
München.“ Jene entſetzliche Epidemie, von welcher die Iſarſtadt im 
Jahre 1854 und gerade zu der Zeit heimgeſucht wurde, als dort im 
Hoftheater die erſten ſo berühmten „Muſtervorſtellungen“ ſtattfanden 
(vom 11. bis 31. Juli), in denen Künſtler, wie Anſchütz, La Roche, 
Emil Devrient, Hendrichs, Döring, die Rettich, Heizinger, Luiſe 
Neumann, Marie Seebach ꝛc. vereint wirkten, und welche Tauſende 
von Fremden dahin gezogen, gab die Veranlaſſung zu dieſen 
Dichtungen. . 

Ganz beſonders wirkt durch rührende Einfachheit die poetiſche Erzählung 
vom Schickſale eines jungen Schauſpielers, welche, nach Dingelſtedts 
eigener Mittheilung in der abendlichen Gefelligteit des „Neu⸗Weimar⸗ 
Vereins“, auf Wahrheit beruht. 

Während feiner Leitung des Münchener Hoftheaters erhielt Dingel⸗ 
ſtedt unter den vielen Bitigeſuchen um Engagement auch das eines 
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telegraphiſch anzeigte, hat die Polizei auch die Veranſtaltung einer 
Illumination für unſtatthaft erklärt. In der betreffenden Verfügun 
an die Hausbeſitzer hieß es, man theile dies „auf mehrfache An⸗ 
fragen“ mit. In Wahrheit iſt die Urſache des Verbotes die, daß 
geſtern in mehreren Vorſtädten von den Schönerianern Tauſende von 
bedruckten Zetteln verbreitet worden waren, auf denen zu leſen ſtand: 
„Wer kein Jude iſt, illuminirt morgen.“ Es zeigt ſich, daß dieſe 
Geſellſchaft durch den Mißerfolg ihrer Actionen im Landtage und im 
Gemeinderathe den traurigen Muth nicht verloren hat, um jeden 
Preis irgend einen Scandal zu provociren, was ihnen aber hoffentlich 
nicht gelingen wird. Für das geiſtige Niveau dieſer Leute iſt es aber 
bezeichnend, daß ſie glauben, ſich durch derartige Streiche beim Deutſchen 


Kaiſer in ein gutes Licht ſetzen zu können. Man behauptet, daß man 


in preußiſchen Regierungs- und Hofkreiſen über das Vorgehen der 
Kornblumenritter in hohem Grade entrüſtet ſei. Iſt dem wirklich ſo, 
— und man hat keinen Grund, daran zu zweifeln — ſo würde es 
nicht ſchaden, wenn ihr Treiben nicht blos, wie das bisher geſchehen, 
von den freiſinnigen Blättern, ſondern auch in einem anerkannten 
Regierungsorgane gebührend gebrandmarkt würde. So lange dies 
nicht in ſehr entſchiedener Weiſe geſchieht, werden dieſe Leute immer 
glauben, daß man maßgebenden Orts innerlich doch mit ihnen und 
ihren Beſtrebungen ſympathiſirt. 
Frankreich. 

Paris, 1. October. [Neue Enthüllungen der Madame 
Adam.] Frau Juliette Adam ſetzt in der „Nouvelle Revue“ 
ihren Feldzug gegen die „deutſchen Umtriebe“ in Europa fort. Sie 
veröffentlicht nunmehr angebliche Enthüllungen über das Verhältniß 
Belgiens zu Frankreich und Deutſchland. Das Ziel der gegenwärtigen 
Friedensliga, ſagt Madame Adam, ſei Frankreichs Zurückdrängung zu 
einer Macht zweiten Ranges. Im Jahre 1875 hätte Herr v. Radowitz 
dem Zar Alexander II. einen neuen Feldzugöplan gegen Frankreich 
mitgetheilt und dem Kaiſer eröffnet, daß die deutſche Armee durch 
Belgien und gerade auf Parié losmarſchiren würde, während die 
Franzoſen durch eine große Angriffsbewegung an ihrer Oſtgrenze ge⸗ 
täuſcht werden würden. Radowitz Miſſion ſcheiterte aber. In feiner 
erſten Zuſammenkunft hätte Fuͤrſt Bismarck zu Grispi geſagt, ob 
Belgien wolle oder nicht, es werde die deutſche Armee paſſiren laſſen 
müſſen! Alle Vorkehrungen wären hierfür getroffen. Madame Adam 
glaubt, ganz Belgien ſei darauf vorbereitet, um bei einem künftigen 
Einrücken in Frankreich der deutſchen Armee Hilfe zu leiſten. Madame 
Adam veröffentlicht ſchließlich eine Art Operationsplan der deutſchen 
Armee, wonach Deutſchland über Brüſſel eine große Armee nach 
Frankreich führen könnte, und meint, angeſichts einer ſolchen Gefahr 
müßten die Parteien ſchweigen und an die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes denken. Da die Auslaſſungen der Madame Adam ſelbſt bei 
ihren Landsleuten, wenigſtens bei denen, die politiſchen Verſtand 
haben, nicht mehr Eindruck machen, ſo wird ſie durch dieſe roman⸗ 
haften Erzählungen nicht viel Schaden anrichten. 


aris, 1. Oct. [Die Brotpreiſe.] Das urnal des Debats“ 
a die ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in Parts otp 

zuſammen, wobei immer nur von dem vierpfündigen Laib, dem einzigen, 
der einer officiellen Taxe unterſtand, die Rede iſt: 1800: 90 Centimes: 
1804: 60 C.; 806 ungefähr 65 C.; 1807: 70 C.; 1811, 1812 
und 1813 bis 90 C.; nach dem Frieden wieder 60 C., aber in Folge der 
schlechten Ernte von 1816 einen bis 1819 die normalen 
65 und 70 C. wieder eintraten. 


bezahlten Brotpreife. 


„ſtrumen 


bis 1869 bewegen ſich die Brotpreiſe zwiſchen 70 C. und 1 Fr. Ende 
870 und in En erſten Monaten 157 alſo während der Belagerung, 
bezahlte man den vierpfündigen Laib mit 1 Fr., aber aus Getreide be⸗ 
ſtand er im December und Januar nicht mehr. 1872: 70 bis 85 C., 
1873: 1 Fr. 5 C., von 1874 bis 1882 zwiſchen 80 und 85 C., 1883: 80 
und 78 C., 1884: 70 C., 1885 und 1886 im Allgemeinen 75 C., 1887 bis 
80 C., 1888 zwiſchen 75 und 85 C. Die „Deébats“ machen noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß, während die Brotpreiſe in dieſen 88 Jahren nur 
eringe Aenderungen erlitten, die Herſtellungskoſten, Miethen, Steuern, 
rbeitslöhne, Feuer und Licht, erheblich geſtiegen ſind, ja ſich beinahe ver⸗ 


doppelt haben. 
Großbritannien. 


London, 2. Oetbr. [Der Doppelmord im Oſtende! bildet fort⸗ 
eſetzt das allgemeine Tagesgeſpräch in London. Die Zeitungen füllen 
ihre Spalten mit langen Berichten über die grauenvollen Ereigniſſe, und 
die meiſten knüpfen daran Leitartikel und andere Betrachtungen, worin 
hauptſächlich über die Rathloſigkeit geklagt wird, mit welcher die Polizei 
den ſich ſo raſch wiederholenden Unthaten gegenüberſteht. Geſtern begann 
der Leichenbeſchauer für Oſt⸗Middleſex die Unterſuchung über die mit der 
Ermordung der Eliſabeth Stride in Bernerſtreet, Commercialroad, ver⸗ 
knüpften Umſtände. Der Schauplatz des Mordes iſt ein ſchmaler Gang, 
der in den Hof eines Gebäudes führt, in welchem der internationale Arbeiter⸗ 
Bildungsclub, ein communiſtiſcher Verein, dem viele Deutſche, Ruſſen und 
Polen als Mitglieder angehören, ſeinen Sitz hat. Die Leiche wurde übrigens 
nicht zuerſt von der Polizei, ſondern von dem in ſpäter Nachtſtunde in ſeinem 
Wagen von einer Reiſe zurückkehrenden Verwalter des genannten Clubs, 
Louis Deimſchütz, entdeckt. Der Mord wurde verübt, während in dem 
Club bei offenen Fenſtern discutirt, geſungen und getanzt wurde. Das 
Geräuſch des herannahenden Wagens muß den Mörder verſcheucht haben, 
ehe er Zeit hatte, fein Opfer in der gewohnten Weiſe zu verſtümmeln. 
Die Unterſuchung wurde vertagt. Die beiden Morde ſind mit einer Ge⸗ 
wandtheit, einer Sicherheit und einer Heimlichkeit begangen worden, die 
von einer großen Erfahrung und einer genauen Localkenntniß zeugen. 
Der Mörder ſcheint jedenfalls von Anſehen kein roher Geſelle zu ſein, 
denn ſonſt würden die unglücklichen Geſchöpfe, welche die Nacht in den 
Straßen zubringen und die Gefahren, von denen ſie neuerdings umgeben 
ſind, kennen, ſich ihm nicht anvertrauen. Die Polizei giebt ſich natürlich 
alle Mühe, um des Unholdes habhaft zu werden, hat bis jetzt aber noch 
keinen Erfolg gehabt. 


London, 3. October. Die geſtern — Leichenbeſchauer⸗Unter⸗ 
ſuchung über die in der Nacht am Sonnabend in Berner Street, Com⸗ 
mercial Road, ermordete Frauensperſon, hat über dieſes Verbrechen nichts 
Neues zu Tage gefördert, mit Ausnahme des Umſtandes, daß die Er⸗ 
mordete von ihrer Schweſter als Eliſabeth Watts (nicht Stride), die ge⸗ 
ſchiedene Gattin eines wohlhabenden Weinkaufmannes in Bath, identificirt 
wurde. Im Oſtende war die Ermordete unter dem Spitznamen „Long 
Liz“ (die lange Liſe) bekannt geweſen. Ihr Gatte hatte ſie wegen ihrer 
Untreue und Trunkſucht vor acht Jahren verſtoßen und in London ſank 
fie allmälig von Stufe zu Stufe. Sie war 39 Jahre alt. Die in Mitre 
Sqare ermordete Frauensperſon iſt bis jetzt noch nicht identificirt. Geſtern 
und vorgeſtern verhaftete die Polizei mehrere Perſonen als der 5 ver⸗ 
Schu doch mußten dieſelben bald wieder entlaffen werden, da ihre 
Schuld nicht nachgewieſen werden konnte. Die Polizei im Stadttheile 
Whitechapel iſt weſentlich verſtärkt worden und alle Straßen und Gaſſen 
werden während der Nacht ſcharf bewacht, um dem Mörder eine Wieder⸗ 
holung ſeiner Unthaten zu erſchweren. Nach Mitternacht läßt ſich kein 
weibliches Weſen in den Straßen der berüchtigten Quartiere mehr blicken. 
Der Miniſter des Innern hat es abgelehnt, eine Staatsbelohnung auf 
die Entdeckung des Mörders auszuſetzen. — Mittlerweile macht eine neue 
rauſige Entdeckung die wir bereits telegraphiſch berichtet 
haben, von ſich reden. Bei den 5 für den Bau des 
neuen Polizeipräſidiums am Themſeguai in Weſtminſter, auf dem 
Grundſtücke, wo einſt das unvollendet gebliebene Mapleſon ſche 
Opernhaus geſtanden, ſtießen die Arbeiter in den Kellerräumen geſtern 
auf ein Packet, welches eine bereits ſtark in Verweſung übergegangene 
weibliche Leiche enthielt, welcher der Kopf, ſowie Arme und Beine fehlten. 
Im Laufe der letzten zwei Wochen waren in der Themſe bei Pimlico und 
Lambeth zwei in Leinwand eingehüllte Frauenarme gefunden, welche wahr⸗ 
ſcheinlich dem in Weſtminſter entdeckten Rumpfe angehören. Die Arme 
ſind augenicheinlich in der Gegend der Schulter mit einem ſcharfen In⸗ 

abgeſchnitten worden, und zwar nach ärztlicher Ausſage von un⸗ 
geübten Händen, da die Schnitt ellen ſehr rauh und uneben waren. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslan, 4. October. 

Der Miniſter des Innern, Herrfurth, iſt am Mittwoch 
um 4 Uhr Nachmittag von Berlin hier eingetroffen, und am Bahn⸗ 
hof vom Oberpräſidenten von Seydewitz, vom Regierungspräſidenten 
Junker von Ober⸗Conreut und vom Landrath von Heydebrand 
empfangen worden. Die Herren fuhren direct vom Bahnhof nach 
Oswitz, um daſelbſt die Rieſelfelder zu beſichtigen. An der 
Gröſchelbrücke erwarteten die ſtädtiſchen Beamten, Stadtbaurath 
Kaumann und Rathsgeometer Hoffmann, den Minifter, und be⸗ 
gleiteten denſelben auf der Weiterfahrt nach den Rieſelanlagen. 
In Oswitz nahm ſodann der Miniſter die in der unmittelbaren 
Nähe des Ortes gelegenen Rieſelfelder in Augenſchein; die 
Herren begaben ſich ſodann nach Ranſern, wo ebenfalls nur die in 
der nächſten Nähe des Dorfes gelegenen Rieſelfelder beſichtigt wurden. 
Die Einrichtung des dortigen Schlammbaſſins nahm das Intereſſe 
des Miniſters beſonders in Anſpruch und fand wegen ihrer Zweck⸗ 
mäßigkeit ſeine ſpecielle Anerkennung. Ueber den eigentlichen 
Zweck der Beſichtigung ließ der Miniſter ſeine Begleitung im Un⸗ 
klaren, und plötzlich, wie er gekommen, kehrte er nach dem Bahnhof 
zurück, um mit dem Courierzuge um 10 Uhr 30 Minuten Breslau 
wieder zu verlaſſen. 

— Aus Lüben ſchreibt man uns: Zur bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahl bietet ſich im Kreiſe üben ein eigenes Schauspiel dar. Dieſer 
Kreis iſt nämlich einer der wenigen in Preußen, in denen es eine 
ſogenannte „Cartellpartei“ thatſächlich gar nicht giebt. Trotzdem iſt auch 
dieſer Name hier aufgetaucht, aber nur, um als Verſteckſchild für die⸗ 
jenigen Leute zu dienen, welche, ſei es in Rückſicht auf eine andere 
Vergangenheit, ſei es aus geſellſchaftlichen Rückſichten, um eben nicht 
von dem Terrorismus gewiſſer conſervativer Kreiſe in Acht und Bann 
gethan zu werden, zwar nicht mehr ſich wirklich liberal bethätigen, 
aber doch auch dieſen Namen nicht ganz verlieren wollen. In Wirk⸗ 
lichkeit giebt es alſo neben der überwiegenden, entſchieden freifinnigen 
Bevölkerung unſeres Kreiſes nur eine „kleine, aber mächtige“, d. h. 
ſich durch den Beſitz von Rittergütern und ähnlichen ſchönen Dingen 
auszeichnende Partei, welche natürlich conſervativ und ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung gemäß ſtark agrariſch angehaucht iſt. Die früher vielleicht vor⸗ 
handene nationalliberale Partei iſt in der cartellbrüderlichen Umarmung 
wahrſcheinlich erſtickt worden, denn ein Lebenszeichen giebt ſie nur 
noch von ſich, wenn es ſich um ein Opfer — natürlich ein Opfer 
der Liebe handelt. So giebt denn das hieſige Stadtblatt, welches 
ebenfalls früher einmal liberal geweſen ſein ſoll, jetzt indeß ebenſo 
„über den Parteien zu ſtehen“ behauptet, wie es nach ſeinem letzten 
„Leiter“ im vergangenen Vierteljahr „über den Rahmen eines bloßen 
Localblattes längſt hinausgewachſen“ zu ſein ſich rühmt, auch Namens 
der hieſigen Nationalliberalen kund, daß dieſelben ſehr erbaut von 
der Aufſtellung von zwei conſervativen Candidaten für den 
Wahlkreis Lüben⸗Glogau ſind. Zugleich deutet das „über den 
Rahmen hinausgewachſene“ Blatt mit einer gewiſſen Verſchämtheit 
darauf hin, daß der eine dieſer Candidaten, der conſervative Amts⸗ 
richter Sonneck in Lüben, auch einer anderen Partei, „auf die wir 
hier nicht näher eingehen wollen“, ſehr erwünſcht ſein werde. Dieſe 
„andere Partei“ iſt nämlich die Centrumspartei und der Grund, 
weshalb die Wählerſchaft auf dieſen, wenngleich nicht ihr zugehörigen 
Candidaten mit Wohlgefallen blicken ſoll, beruht darin, daß der Can⸗ 
didat katholiſch iſt. So iſt es den hieſigen Conſervativen mit leichter 
Mühe gelungen, einen Candidaten zu finden, welchen drei Parteien 
zugleich auf ihr Schild heben wollen: die conſervative, weil er ihr 
angehört; das Centrum wegen der Confeſſion des Candidaten, und 
die Nationalliberalen? Nun weil ihn die Conſervativen aufgeſtellt 
haben. So die politiſche Weisheit des „über den Rahmen eines 


Anfängets, Fritz Seidel. Obwohl er nun gewohnlich in feiner Künstler, während der Winterſaiſon 1854, am Stadttheater zu Augs⸗ 


bekannten Rückſichtslofigkeit derartige Geſuche unbeachtet und unbe: 
antwortet ließ, ſo ſiel ihm doch der gebildete Styl des jungen Schrei⸗ 
bers, ſeine Begeisterung für die dramatiſche Kunſt und die rührende 
Liebe für ſeine hochbetagte Mutter auf, die ihr Schickſal an das des 
einzigen Kindes geknüpft hatte. Leider war dieſer Brief aus einer 
Ortſchaft Baierns datirt, die ihr Kunſtbedürfniß nur durch kleine, 
reiſende Geſellſchaften deckte, ſogenannte „Schmieren“ — hiermit be⸗ 
zeichnet der techniſche Ausdruck ein Theaterunternehmen vorletzten 
Ranges, das des allerletzten nennt man „Meerschweinchen“ — fo daß 
die Königliche Hofbühne denſelben nach dem bekannten „Was kann 
von Nazareth Gutes kommen?“ vornehm ignorirte. — Es war bed: 
halb ſchon viel, daß Seidels Brief nicht in den Papierkorb wanderte, 
8 vom General-Intendanten in ein beſonderes Fach feines 

chreibtiſches gelegt wurde, welches ihn von Zeit zu Zeit wie 
ein Mene tekel upharsin an feine Sünden erinnerte. — 
Da erſchlen eines Tages, nach feiner Rückkehr von einer herbſilichen 
Gebirgspartie, Paul Heyſe bei dem ihm befreundeten Dingelſtedt. 
Bei einer Cigarre plaudernd, erzählte er, daß er auf feinem Ausflug 
auch einen Kunſigenuß gehabt babe indem er im Wirthhaus zu 
Priem einer Theatervorſtellung, der Raupach ſchen „Genoveva“, bei: 
gewohnt. Er, wie feine Begleiter, fein, ehrlich geſtanden, nur in 
der Abſicht hingegangen, einen „amüſanten“ Abend zu verbringen 
allein die ganze Vorſtellung habe, abgeſehen von der Localität und 
der dürftigen ſceniſchen Ausſtattung, jeden ſchlechten Scherz zurück⸗ 
gehalten und offen ihre laute Anerkennung hervorgerufen. Als die 
Krone der Aufführung bezeichnete er den Darſteller des „Golo“, 
Frie Seidel, einen bildſchönen, jungen Mann, mit einem klang⸗ 
— — weichen Organ und einem hinreißenden Feuer. Er, wie ſeine 
hielt eb fer nt von dieſem wirklichen Talent und Heyſe 
zeugt, daß dieſer in Singeiftebt darauf aufmerkſam zu machen, über: 
u ande fei, ſich eine befondere künſtleriſche Kraft 


Der General⸗Intendant war hierdu 
enöthigt, feine Reſerve 
aufzugeben; er nahm Seidels Brief 3 a ae des 
Schreibtiſches und befahl dem erſtaunten Secretär, dem jungen Schau⸗ 
ſpieler ſofort nach Priem zu ſchreiben, daß man zwar augenblicklich 
von einem Engagement abſehen müſſe, daß dieſes aber im nicht zu 
— 5 = 3 . Einſtweilen werde ihn die General⸗ 
ntendanz „im Auge behalten“, und er möge d 
ferneren Thätigkeit in Kenntniß ſetzen. 8 
Obwohl dies eine der gebräuchlichen Redensarten olche Fälle 
war, ſo wirkte ſie doch beglückend auf den e 
der immer und immer wieder Dingelſtedts Unterſchrift mit den 
— Schnörkeln betrachtete, womit er feinen Namen zu illuſtriren 
e. 


Heyſe nützte indeß dem jungen Manne weit mehr, indem er in 
einem Mindener Feuilleton die Aufführung der „Genoveva“ in 
di beſprach und Fritz Seidel darin in einer Weiſe auszeichnete, 
e nothwendig, zumal von folder Seite, auf ihn aufmerkſam 
machen mußte. So finden wir denn ein Jahr fpäter den jungen 


burg für das Fach der jugendlichen Helden und Liebhaber engagirt. 
Durch eiſernen Fleiß und unter großen Entbehrungen, denn er hatte 
auch ſeine Mutter zu erhalten, war er endlich an einer Bühne 
engagirt, die ihm ein ſchnelleres Vorwärtskommen erleichterte. Leider 
galt es noch, da das Augsburger Theater mit dem 1. Mai ſchloß, 
die verdienſtloſen Sommermonate zu überwinden. 


Da erhielt Seidel Ende Juni, wo die materielle Bedrängniß am 


hoͤchſten geſtiegen, von Dingelſtedt ein großes Schreiben, dem ein 


dreijähriger, unkündbarer Contract, mit ſteigender Gage, für das 
königliche Hof⸗ und National⸗Theater zu München beigefügt war. — 
Der Jubel war grenzenlos; der Traum ſeines Lebens, ein großes 
1 war ihm endlich beſcheert, das unſtäte Wanderleben hatte 


Dingelſtedt war während der Saiſon incognito in Augsburg ge⸗ 
weſen, hatte ihn ſpielen ſehen und der feſte Contract war das Er⸗ 
gebniß dieſer Anweſenheit. 

Seidel's Mutter hielt indeß erſchreckt den Brief in der Hand; 
obwohl die Wittwe eines aufgeklärten Landpredigers, war ſie doch 
nicht frei von Aberglauben, das große ſchwarze Siegel bedeutete 
in ihren Augen ein Unglück. 


Fritz wußte fie indeß durch den Hinweis zu beruhigen, daß deri 


Hof wahrſcheinlich Trauer habe. 

Zum erſten Auguſt hatte der neu creirte Hofſchauſpieler ſein 
Engagement anzutreten; da indeß dem Contract auch das ſtipulirte 
Reiſegeld beigefügt war, ſo beſchloß Fritz, ſchon Mitte Juli in 
München einzutreffen, um, wenn möglich, noch einer Muſtervorſtellung 
beiwohnen zu können. 


Nie if wohl ein junger Künſtler hoffnungsfreudiger und lebens⸗ 


froher in München eingezogen, als Fritz Seidel; dennoch erſchien es ihm, 
als er am fpäten Abend mit feiner Mutter durch das Iſarthor fuhr, 
als ſei die Stadt wie ausgeſtorben; ein feiner heißer Sand wehte 
ihnen entgegen, düſter und unheimlich brannten die gelblich flackern⸗ 
den Lichter der Gaslaternen, und die wenigen Menſchen, welche ihnen 
3 huſchten wie Schatten, ſorgſam verhüllt, an den Häuſern 
vorüber. 


Der junge Künſtler, unverwandt und auschließlich feinem idealen 
Ziele zugekehrt, hatte keine Ahnung von dem 5 
Großen Völkerſterben 
Im Baier⸗Land und Haus“, 
welches die Preſſe bemüht war, fo viel wie moglich zu verdecken oder 
doch zu verkleinern. In einem Gaſthofe der inneren Stadt nahmen 
Mutter und Sohn Quartier. In der Nacht erkrankte Fritz plötzlich. 
Durch ſein heftiges Stöhnen aus dem Schlafe erweckt, trat die 
Mutter an des Sohnes Lager und bemerkte entſetzt, welche Ver⸗ 
änderung mit ihm vorgegangen; die Augen blickten ſtarr und ſtier, 
wie abweſend, das Geſicht, leichenblaß, war ſchmerzlich verzogen und 
die Lippen bläulich und trocken. Der herbeigerufene Arzt verordnete, 
faſt mechaniſch, einige Armeien und entfernte ſich wieder eilig. Er 
1 9 gewoͤhnlichen, rapiden Verlauf dieſer grauenhaften Kranf- 
zu gut. 


Tift uns aer e da 


Am Abend ſaß die alte Mutter mit wirrem Haar, thränenlos, 
wie ein Bild aus Stein, an der Leiche ihres Fritz. Wie Moſes, 
hatte auch er das erſehnte Land nur von ferne geſehen. 

Das königliche Hoftheater nahm ſich ſorglich der alten Frau an, 
die indeß durch einen glücklichen Wahn ihrer beſammernswerthen Lage 
entrückt wurde. Wenige Wochen fpäter fand man fie in ihrem Lehn⸗ 
ſtuhl ſitzend, eingenickt zum ewigen Schlaf. 


Dingelſtedts Dichtung ſchließt mit den ergreifenden Verſen: 
„Ob's Eis, ob Blüthen ſchneit, 
1 Kirchhof 1 begegnen 

annſt du zu jeder Zeit. 
Sie hält in ihrem Schooße 
Ein welkes Blatt Papier, 
Das Siegel drauf, das große, 
Das ſchwarze, zeigt ſie dir 
Und ſpricht mit Stolz: „Ich ſite 
7 nicht als Bettlerin; 

drunten liegt mein Fri h 

Der Hofſchauſpieler, drin.““ 


der gg ar Ueberſetzung von Dr. Martin 
gen, Karten, Erläuterungen und einer 
5 Verlag von Friedrich Pfeilſtücker, Berlin W., 
Erſchei Heiligen Schrift in biefer Geſtall 
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Bibelwerken den Leſer durch eihnographiſch⸗geographiſch und culturgeſchicht⸗ 
lich getreue Abbüdungen beleben; fie giebt ihm ein wiffenf lg 
find bis jetzt 7 Lieferungen des 


Kapitel des Buches der Richter. Zu den vielen in den eingeſtreuten 
Abbildungen 3 ſich Vollbilder im Format der Bibel, auf denen ſich 
u. A. dargeſtellt finden: der Berg Sinai, das Todte Meer, der Jordan, 
der Berg Rebo, Mumie und Statue Renieh. II., des Pharao der „Bes 
drücung (2. b 1, 8 bis 2, 2) und bie Hafenftabt Saffa. — Druck, 
Papier, wie überhaupt die ganze Auſta loben. Es 


‚find durchaus zu 8 
dieſe „Illuſtrirte Hausbibel“ berufen ſein 
wird, als evolles Feſtgeſchenk zur nerung an die 
und an andre im Leben eines Chriften bedeutſame Er 
Schulen Die: und rg men ſowie für Du DR et 

%. rall großen en zu ir w em mens⸗ 
werthen Unternehmen weiteren gedeihlichen Fortgang. * 


Univerſitäts⸗Nachrichten. Zum Profeſſor der Anatomie in Greifs⸗ 
wald, als Nachfolger des verſtorbenen Prof. Budge, iſt der dortige lan 
jährige Proſector Prof. Sommer ge worden. — Dr. Falknières, 
be der 1 an der Univerſität Budapeſt, und Prof or 
„Ribeiro de Meredonca in Rio de e ſind rben. — Profeſſor 
Dr. Paul Jörs in Kiel wird einem Rufe nach Gießen folgen, wo er der 
Nachfolger des nach Erlangen berufenen Profeſſors . Der 
Senat der königlichen Akademie in Münſter hat eine ift, be⸗ 
bfu Erweiterung derſelben durch eine juriſtiſche Fa ver⸗ 

entli 


Localblattes binausgewachſenen“ hieſtgen Stadlblattes, in deſſen 
Druckerei übrigens auch das Kreisblatt gedruckt wird. Neben dem 
erwähnten Candidaten ſtellt die conſervative Partei noch den Ritter⸗ 
gutsbeſiger v. Buddenbrock im Glogauer Kreiſe auf. Die freiſinnige 
Partei wird, wie wir hören, neben dem bisherigen Abgeordneten, 
Rittergutsbeſizer Maager-Denkwitz, den bisherigen Reichstags⸗ 
Abgeordneten für Lüben-Bunzlau, Ober-Landes⸗Gerichtsrath Schmieder 
in Bieslau als Candidaten aufſtellen. Bei einiger Rührigkeit der 
wirtlich liberalen Elemente des Kreiſes kann denſelben der Sieg nicht 
fehlen, trotz des ſo überwältigend geiſtvollen Gedankens, hier einen 
nicht nur den zwei allgemein bekannten, ſondern auch einer dritten 
„ungenannten“ Partei genehmen Candidaten zu empfehlen. Wenn ſich 
die conſervative Partei damit nur nicht, ſtatt zwiſchen zwei, zwiſchen 
drei Stühle ſetzt! 


„ Vom Stadttheater. Morgen, Freitag, den 5. October, beſchließt 
die Großherzogl. Oldenburgiſche Kammerſängerin Frau Moran⸗Olden ihr 
Gaſtſpiel mit „Carmen“. — Sonnabend, den 6. October, findet die letzte 
Aufführung des Schauſpiels „Eva“ von Richard Voß ſtatt. — Am 
Montag, 8. October, geht Sardou's Luſtſpiel: „Der letzte Brief“ in Scene. 

„ Thalia⸗Theater. Direction Georg Brandes. Sonntag, den 
7. October, wird „Die Waiſe von Lowood“ gegeben. 

Das Concert der königlichen Kammerſängerin Frau Minnie 
— am Montag, 5. November, wird im großen Saale der neuen 

örſe ſtattfinden. Fräulein Mathilde Kauffmann, Pianiſtin aus Wien, 
wird in dem Concerte mitwirken. 

8. Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Man ſchreibt uns: Frei⸗ 
tag, den 5. October, bezieht der Kunſtgewerbe-Verein ſein neues Local 
(kl. Saal des Concerthauſes) und hält daſelbſt um 8½ Uhr feine 
erſte Sitzung im Winterhalbjahr ab. Welche Wichtigkeit die Entwicklung 
des Kunſtgewerbes hat und welchen Aufſchwung daſſelbe jetzt auch in 
Breslau genommen hat, davon iſt in dieſem Blatte ſchon genügend die 
Rede geweſen. Um aber auf dieſem Gebiete etwas zu erreichen, dazu ge⸗ 


hört eine dauernde, ſtetige Arbeit und vor allem eine Organiſation aller 


Kräfte. Auch das, was bisher erzielt wurde, hat erſt in harter Arbeit er⸗ 
kämpft werden müſſen. Wohl iſt es nur ein Anfang, aber die Bahn für 
den Fortſchritt des heimiſchen Kunſtgewerbes iſt jetzt endlich eröffnet und 
alle bisher latenten Kräfte treten in Action. Es iſt hier nicht der Ort 
auf das im Einzelnen hinzuweiſen, was erreicht iſt, es gt vielmehr, die 
Augen feſt auf das zu richten, was als Ziel vorſchwebt. Hindernd ift 
noch immer eine gewiſſe Lauheit weniger vielleicht der Kunſthandwerker 
ſelbſt, als des 1815 Publikums. Wie anders in München! Vor 
uns liegt das Adreßbuch (vom Frühjahr d. J.) des baieriſchen Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Vereins! Dort gehört Alles dem Verein an, was irgend Anſpruch 
auf Namen hat, Miniſter, Beamte, Offiziere, die Finanzwelt. Daran fehlt es 
nun, von einigen nicht ganz belangloſen Ausnahmen abgeſehen, bei uns 
Bu, und doch iſt grade das Kunſtgewerbe ein neutraler Boden, auf 
em ſich die von den politiſchen Streitigkeiten des Tages Ermüdeten be⸗ 
egnen und Annäherung aneinander finden können. In dem Gedeihen 
des Kunſtgewerbes liegt zum großen Theil die Zukunft des Handwerks. 
öchſt wichtig iſt es auch, wenn ſich der kauffähige Theil des Publikums 
ber kunſtgewerbliche Fragen klar wird. Und wer iſt in dieſer Hinſicht 
nicht kauffähiges Publikum? Faſt wie in den glänzendſten Zeiten 
deutſcher und italieniſcher Renaiſſance iſt die Kunſt im Gewerbe Gemein⸗ 
gut Aller geworden. — Zu der morgen, Freitag, ſtattfindenden Sitzung, 
n welcher die letzten kunſtgewerblichen Ausſtellungen beſprochen werden 
ſollen, find beſonders auch die Vorſtände der kunſtgewerblichen Innungen 
eingeladen worden. Der Zutritt zu dieſer Sitzung, ſowie zu den wöchent⸗ 
lichen e mit Ausnahme der Generalverſammlungen ſteht Jeder⸗ 
mann frei. 
»Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunowoski begiebt ſich heute 
zu einer Schwurgerichtsſitzung nach Oppeln. 


Zur Wahlbewegung. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ mittheilt, hat 
die ſchleſiſche Centrumspartei in einer Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung Folgendes zum Beſchluß erhoben: 1) In allen Centrumswahlkreiſen 
— alſo in ſämmtlichen oberſchleſiſchen und den beiden mittelſchleſiſchen 
Wahlkreiſen Neurode⸗Glatz⸗Habelſchwerdt und Frankenſtein⸗Münſterberg — 
werden wiederum die bisherigen Abgeordneten als Candidaten aufgeſtellt 
mit der Aenderung, daß in Neuſtadt⸗Falkenberg an Stelle des Herrn 
Bor Dr. Peters, welcher die Wiederannahme einer Candidatur abgelehnt 
at, der bisherige Vertreter von Frankenſtein⸗Münſterberg, Herr Baron 
v. Huene, tritt und für dieſen in dem letzteren Wahlkreiſe Herr v. Schalſcha⸗ 
Frohnau aufgeſtellt wird. In Kreuzburg⸗Roſenberg wird an dem beſtehen⸗ 
den Compromiß, wonach für den Landtag ein Conſervativer und ein 
Centrumsabgeordneter zu wählen find, weiter feſtgehalten. 2) In allen 
übrigen Wahlkreiſen iſt zunächſt darnach zu trachten, möglichſt viele 
Wahlmänner der Centrumspartei durchzubringen; im weiteren ſo⸗ 
dann iſt im Einvernehmen mit dem Centralwahlcomité in Breslau 
nach dem Grundſatz vom „kleineren Uebel“ — wozu unter Um⸗ 
änden auch die Wahlenthaltung bei Stichwahlen zwiſchen gegneriſchen 
arteien zu rechnen iſt — zu handeln, unter keinen Umſtänden 
aber ein Freiconſervativer oder Nationalliberaler zu unterſtützen. — 
Die „Bresl. Morg.⸗Ztg.“ erfährt, daß für Breslau ein neues Wahl: 
tableau für die Abgeordnetenwahlen ausgearbeitet wurde. Danach ſoll in Zu: 
kunft die wahlberechtigte Bürgerſchaft unter Beibehaltung der drei Wahl⸗ 
abtheilungen in 183 Bezirke zerfallen, von denen jeder zwei Wahlmänner 
u wählen haben wird. Es werden ſomit in Zukunft 2X 3 x 183, alſo 
095 Wahlmänner (einige achtzig mehr als im Jahre 1885) in Action 
treten. Erklärung findet die Aufſtellung dieſes neuen Tableaus in der 
Rückſicht auf die während der letzten Jahre eingetretene erhebliche Zunahme 
der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
„»Wählerverſammlung vor dem Nicolaithor. Am 1. d. Mts. 
fand im großen Saale der Rösler'ſchen Brauerei eine außerordentlich 
zahlreich beſuchte Verſammlung der Wähler des 23. und 21. Wahlbezirks 
III. Abtheilung) ſtatt. In derſelben hielt L Maurermeiſter und 
tadtverordneter Simon eine längere Anſprache. Derſelbe begrüßt in der 
regen Agitation ein wachſendes Intereſſe der Bürgerſchaft für die 
erhältniſſe. Wenn indeß von gewiſſer Seite hierbei die jetzige 
tajorität in der Stadtverordneten⸗Verſammlung bekämpft würde, nicht 
etwa, weil dieſelbe die ſtädtiſche Verwaltung ſchlecht führe, ſondern nur, 
weil dieſelbe liberal ſei, ſo geſchähe dies nicht zum Vortheil der Stadt. 
Die Herren der ſogenannten freien 1 welche mit den über⸗ 
chwänglichſten Vers unden auf gänzliche Reformation der ſtädtiſchen 
inanzen in die Verſammlung eingetreten wären, haben wenig oder nichts 
iervon erfüllen können und haben dieſelben im Gegenſatz zu ihrem lauten 
Verhalten in Bürgervereinen in dem Sitzungsſaale der Stadtver⸗ 
ordneten ſich recht ſtill benommen. Es handle ſich bei denſelben 
überhaupt gar nicht darum, etwas in der Stadt zu verbeſſern, 
ſondern nur darum, daß conſervative Leute ſtatt Liberale die 
But Kette trügen, auch wenn fie weniger befähigt wären, als letztere. 


alljeiti 
ädtiſchen 


u den Verhältniſſen in der Nicolaivorſtadt übergehend, führt Redner aus, 
aß daſelbſt der vor ca. 15 Jahren begründete Bezirksverein das nirgends 
vorhanden geweſene Intereſſe für communale Fragen erweckt und die 
anze Zeit bindurch unter eifrigſter Antheilnahme einer Zahl thätiger 
änner in immer weitere Kreiſe getragen habe. Die auf 
Bezirks⸗Vereins gewählten Stadtverordneten hätten in der Verſammlung 
eine ganze Reihe von Uebelſtänden zur Sprache gebracht und auch Ab⸗ 
bilfe erreicht. Es ſei das Verdienſt des Bezirksvereins, wenn die Nicolai⸗ 
vorſtadt ſich jetzt einer weit höheren öffentlichen Beachtung erfreue als 
früher. Bis vor 2 Jahren habe dieſer Verein auch allſeitige Anerkennung 
efunden, und zwar ſo lange, als ſich die an der Spitze deſſelben ſtehen⸗ 
— liberalen Männer dazu verſtanden, für die Wahlen anders ge⸗ 
innter Herren einzutreten. Ihm, dem Redner, ſei hierbei von con: 
ervativer Seite wiederholt öffentliche Anerkennung für ſein von „echtem 
eutſchen Bürgerſinn“ getragenes Verhalten ausgeſprochen worden. Als aber 
vor 2 Jahren der Bezirksverein es ſich herausnahm, von zwei Candidaten einen 
erauszuwählen, den er für den fähigeren hielt, der allerdings die ſchlechte 
igenſchaft hatte, liberal zu ſein, entſtand eine von conſervativen und 
anliſemitiſchen Heißſpornen genährte gewaltige Entrüſtung über den 
‚Fortichrittlichen Terrorismus“. Dieſen zu brechen, erfolgte die Gründung 
des Bürgervereins. In dieſer Zeit erklärte der wohl bekannte Herr 
Doetor Krauſe dem Redner perſönlich: „Er wiſſe wohl, daß der vom 
Bezirksverein aufgeſtellte Herr Wecker befähigter ſei als Herr Körner, 
für letzteren trete er aber ein, weil er conſervativ ſei.“ Das nannten 
dann Herr Krauſe und ſeine Bür ervereinsfreundeß frei fein von politi⸗ 
ſchen Vorurtheilen. Der Pierauf folgenden, vom Bürgerverein ge⸗ 
nährten politiſchen und religiöſen Verhetzung hat glücklicherweiſe der Vor⸗ 
ſtand des Bezirksvereins muthvoll die Spitze geboten. Wenn man im Bürger: 


orſchlag des] D 


verein glaube, ſeinen Patriotismus zu beweiſen durch DEAN Singen 
von „Heil Dir, im Siegerkranz“, abwechſelnd mit jüdiſchen Couplets, fo 
könne dies von allen Einſichtsvollen nur als Profanation beklagt werden. 
Der wahre Patriotismus beweiſe ſich durch die That. (Bravo!) Auf die 
Candidaturen des Bürgervereins übergehend, fragt Redner, wo denn 
Herr Tſchocke während der vergangenen 15 Jahre geweſen ſei. Der für 
ihn erlaſſene Aufruf beſage, er ſei unabhängig, erfahren in communalen 
Fragen und beſäße großes öffentliches Intereſſe. Der Aufruf erwähne 
auch die altangeſehene Tſchocke'ſche Familie. Nun ſei es richtig, daß der 
Vater des Herrn Tſchocke einer der tüchtigſten und beliebteſten Stadt⸗ 
verordneten Breslaus geweſen ſei, der mit echtem Bürgermuth im März 
1848 die Deputation angeführt habe, welche in Berlin um Bewilligung 
des utgemeinen Wahlrechtes petitionirte. Wenn indeß der mit voller 
Ueberzeugung der demokratiſchen Partei angehörige Herr Tſchocke sen. 
heut noch lebte, fo würde er zu den Männern gehören, welche 
der von Herrn Tſchocke jun. geleitete Verein als gemeingefährlich 
aus der Stadtverordneten = Verfammlung herauszudrängen beſtrebt 
ſein würde. Es ſei nicht die Schuld des Herrn Tſchocke sen., wenn der 
Name Tſchocke heut völlig in Vergeſſenheit gerathen ſei. Wenn nun Herr 
Tſchocke jun. aus feiner Tangiährigen Theilnahmloſigkeit jetzt endlich er⸗ 
wacht ſei und ſich an die Spitze eines conſervativen und antiſemitiſchen 
Vereins geſtellt habe, welcher die bisher vor dem Nicolaithor herrſchende 
Einigkeit in gegenſeitige ee verwandelt habe, ſo müſſe er 
ſich bewußt fein, daß er ſolchergeſtall mit feinem Namen alle dieſe un- 
glückſeligen Beſtrebungen voll vertrete. (Sehr richtig!) Wie könne von 
einem ſolchen Mann gefagt werden, er fei frei von politiſchen und 
religiöſen Vorurtheilen! an müſſe zwar vor den perſönlichen ſonſtigen 
Eigenſchaften des Herrn Tſchocke alle Hochachtung haben, bezüglich ſeiner 
Theilnahme an den geſchilderten Beſtrebungen müſſe man ſich aber 
des Dichterworts erinnern: „Es thut mir in tiefſter Seele weh, 
daß ich Dich in der Geſellſchaſt ſeh'.“ (Heiterkeit und Beifall.) 
Wenn weiter gelagt würde, Herr Tſchocke würde, falls er ge 
wählt würde, die Uebelſtände des bisher völlig nne 
Nicolaithores ins rechte Licht ſtellen, ſo ſei es nur ſchade, daß 
er bis jetzt damit 15 Jahre gewartet habe. Glücklicherweiſe ſei das 
Nicolaithor bis dahin nicht auf ihn angewieſen geweſen, ſondern es hätten 
andere Männer im öffentlichen Intereſſe gearbeitet, während Herr Tſchocke 
mit ſeiner reichen Erfahrung behaglich im Stillen lebte. Nat werde für 
ihn agitirt bei Freibier und unter der Parole: „Nur keinen Juden!“ 
Redner freut ſich, daß die Gegner Freibier geben, da Herr Kipke ſich nicht 
hierzu verſtände, und wünſche, daß das Freibier fleißig getrunken, aber 
dann für Kipke und Dr. Ließ N würde. 8 Heiterkeit.) 

ür ein ſchäbiges Glas Bier würde gewiß kein Bürger der Nicolai⸗Vor⸗ 
tadt ſeine Stimme verkaufen. (Lebhafter Beifall.) Mit der Can⸗ 
didatur des Herrn Stentzel könne man ſich kürzer befaſſen. In dem für 
denſelben erlaſſenen Aufruf ſtände, er wohne feit 12 Jahren in dieſem 
Stadttbeil, hätte ſtets regen Antheil an allen communalen Vorgängen 
enommen (Heiterkeit) und ſei nach oben und unten unabhängig. Kenne 
8 — Herrn Stentzel? (Rufe: „Nein!“) Aus dem Adreßbuch könne 
man erfahren, daß Herr Stentzel königlicher Lotterie⸗Collecteur ſei. Das 
verbürge nun freilich eine große Unabhängigkeit nach oben. (Heiterkeit.) 
Von ſeinem communalen Intereſſe habe man bisher nicht viel erfahren, 
vermuthlich habe er Herrn Tſchocke während der letzten 15 Jahre geholfen. 
(Heiterkeit) Auch babe Her Stentzel in einer Wählerverſammlung nicht 
etwa verſprochen, die Intereſſen der Stadt thätig und beſſer zu vertreten, 
als ſein Vorgänger, ſondern nur den Fortſchritt zahm zu machen. 
Das nennt er ebenfalls frei ſein von politiſchen Vorurtheilen. Meine 
Herren! Die Städte: Ordnung beſtimmt nicht umſonſt das Wählen in 
drei Abtheilungen. Da ſei es Aufgabe der 3. ein ihre ſchlichten und 
praktiſchen Mitbürger, die ihren Kreiſen an gehören, in die Verſammlung 
zu wählen, und welche mit ſchlichtem Bürgerſinn ein ſchlichtes Wort zur 
rechten Zeit zu ſprechen vermögen. Solche Männer ſind die Herren 
Paul Kipke und Dr. Ließ. (Bravo. Lebhafter Beifall.) Warum 
haben die Gegner diesmal nicht Herrn Particulier Körner, den wir an⸗ 
al verdrängt und dem fie ein künſtleriſch gearbeitetes Ehrendiplom 

erreicht hatten, mae Warum haben fe ſich bei Freibier und 
ſonſt in aller Heimlichkeit zuſammengethan, um die Stimmen der nicht 
oder nur 98 berichteten Bürgerſchaft zu gewinnen? Der Bezirks⸗ 
verein trete öffenklich mit ſeinen Candidaten vor die Wählerſchaft, und 
wenn dieſelben auch nicht viel verſprechen würden, ſo könne man über 
eugt ſein, in jeder Hinſicht gute Wahlen zu treffen. Herr Kipke ſei eben 
0 ut vor dem Nicolaithor geboren wie Herr Tſchocke. Er fei 
ſei bisher eifrig ſeinem Geſchäft nachgegangen und das verbürge, 
daß, wenn er ſich den ſtädtiſchen Angelegenheiten einmal widme, er 
dies ebenfalls mit allen Kräften thun würde. Herr Kipke ſei mindeſtens 
ebenſo unabhängig als Herr Tſchocke. Herr Dr. Ließ ſei praktiſcher Arzt, 
ob er als ſolcher eine geringere Unabhängigkeit beſäße als Herr Stentzel, 
müſſe man dem Urtheil der Wähler überlaſſen. Herr Dr. Ließ beſitze großes 
Intereſſe für das ſtädtiſche Armenweſen und die öffentliche ee e 
Es ſei nöthig, daß auch ein Arzt in die Verſammlung käme, der den täglich 
wachſenden Anforderungen der Hygiene mit weiſer Sparſamkeit gegenüber zu 
treten vermöchte. Es handle ſich bei den diesmaligen Wahlen gar wicht 
einmal um die Perſonen der vier Candidaten allein. Es handle ſich 
vielmehr darum, ob gegenfeitige religiöſe Verhetzung und Zwie⸗ 
tracht hier vor dem Nicolaithor al ſollen oder 
nicht. Wer wünſche, daß Friede und Freundſchaft und die frühere Eintracht 
wieder hergeſtellt wird, der trete mit aller Kraft in ſeinen Kreiſen und 
am Wahltage ein für die Herren Paul Kipke und Dr. Ließ. (Lebhafter, 
lang anhaltender Beifall.) Hierauf ergriff Herr Brauereibeſitzer Paul 
Kipke, von der Verſammlung auf das Lebhafteſte begrüßt, das Wort zu 
einer kurzen Anſprache. Er danke für die freundliche Aufnahme und ver⸗ 
ſichere, daß er ſich alle erdenkliche Mühe geben werde, für das Wohl der 
Stadt und das Intereſſe der Bürger, ſoweit ſeine Kräfte reichen, einzu⸗ 
treten. Nur eins dürfe man von ihm nicht verlangen, das wäre Politik. 
Wer von den Anweſenden wünſche, daß ein Politiker in die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung käme, könne ihn nicht wählen, wer dagegen zu 
wählen wünſcht einen Mann, der in ſchlichtem Bürgerſinn nur für ſeine 
Mitbürger zu wirken beſtrebt iſt, den bäte er um ſeine Stimme. (Lebhafter 
Beifall.) Alsdann führte Herr Dr. med. Ließ, von den Anweſenden ebenfalls 
begrüßt, Folgendes aus. Er träte nicht mit leichtem Herzen vor die Ver⸗ 
ſammlung, er ſei ſich der ernſten Pflichten wohl bewußt, die das Stadt⸗ 
verordnetenamt auferlege, und er ſei reiflich mit ſich zu Rathe gegangen, 
ob er event. eine Wahl annehmen könnte. Wenn er ſich ſchließlich hierzu 
bereit erklärt habe, ſo ſei dies geſchehen, weil er es für ſeine Bürgerpflicht 
hielte, dem Vertrauen ſeiner Mitbürger gegenüber ſich nicht ablehnend zu 
verhalten. Er würde bemüht ſein, den Berathungen der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit offenem Auge und Sinn zu folgen. Sein Hauptaugen: 
merk würde er richten, abgeſehen von den ſpeciellen Bedürfniſſen der 
Nicolaivorſtadt auf die ſtädtiſche Armen⸗ und Geſundheitspflege, und 
würde er ſtets bemüht ſein, die Erfüllung aller an die Commune heran⸗ 
tretenden Bedürfniſſe mit äußerſter Sparſamkeit, bei größtmöglichſter 
Schonung der Steuerkräfte ſeiner Mitbürger zu erſtreben. (Bravo.) Er ſei in 
jeder Hinſicht 5 und ungebunden und gehöre keiner extremen politi⸗ 
ſchen Partei an, er habe ſich ſtets auf neutralem Boden gehalten und jeden 
rechtſchaffenen Mitbürger, gleichviel welcher Fraction oder Lonfeſſion derſelbe 
angehöre, als gleichwerthig erachtet. (Bravo.) Dieſen Standpunkt würde 
er auch in Zukunft wahren und ſich bei ſeinen Abſtimmungen ſtets nur 
von ſachlichen Erwägungen leiten laſſen. Glauben die Wähler, daß ſolche 
Geſinnungen die richtigen ſeien, ſo bitte er dieſelben um ihre Stimmen. 
en redlichen Willen, feine Schuldigkeit zu thun, bringe er feinen Mit⸗ 
bürgern age entgegen. (Lebhafter Beifall.) Hierauf dankte der 
Vorſitzende, Fabrikbeſitzer und Stadtperordnete Brehmer, den Anweſenden 
für ihre rege Aufmerkſamkeit und ſchließt mit einem von der Verſammlun 
auf das 15 8 aufgenommenen dreifachen Hoch auf die Herren Pau 
Kipke und Dr. Ließ. 


» Aus der Eliſabet⸗Gemeinde berichtet die „Schleſ. Kirchen⸗Ztg.“: 
Dr die kirchlichen Wahlen haben die Vertreter der St. Eliſabet⸗Gemeinde 
eſchloſſen, ohne Rückſichtnahme auf kirchliche und politiſche Parteiſtellung 
der Gemeinde die Wiederwahl der ausſcheidenden Aelteſten und Gemeinde: 
vertreter vorzuſchlagen. Nur für einige Mitglieder, welche wegen Kränk⸗ 
lichkeit ihr Amt nicht weiter führen können, ſollen Neuwahlen vorgenommen 
werden. Für den Ober-Regierungsrath Förſter, welcher an die Regierung 
u Hannover verſetzt worden iſt, wurde in gemeinſchaftlicher Sitzung der 
rofeſſor und Stadtbibliothekar Dr. Markgraf zum Mitglied der Ge⸗ 
meindevertretung gewählt. Der in dieſem Jahre verſtorbene Stabs⸗ 
arzt a. D. Dr. Heinrich hat der Eliſabet-Gemeinde 4000 Mark ie 
mentariſch vermacht. Die Zinfen des Capitals ſind dazu beſtimmt, daß 
in der Eliſabetkirche an einem beliebigen Tage Nachmittags 5 oder 
6 Uhr eine muſikaliſche Aufführung bei freiem Eintritt ver 
anſtaltet werde. Im Jahre 1714 hat ein junger Mann, Andreas Strehlitz, 
der Eliſabetkirche 200 Reichsthaler mit der Beſtimmung vermacht, daß die 
Zinſen davon „armen gelebrten Wittwen“ zu Gute kommen ſolleu. Die 


* 


Verwaltung dieſer Stiftung iſt jetzt nach der Ablöſung des Patronaks an 
die Kirchengemeinde übergegangen. 

» Vorträge. Rabbiner Dr. P. Neuſtadt eröffnet im Fränkel'ſchen 
Lehrhauſe Antonienſtraße 7/8. am Sonnabend, 6. October er., Nachmittag 
2½ Uhr, einen Cyclus von Vorträgen über die „Wochenabſchnitte“ des 
Pentateuchs. 

H. VII. Deutſch⸗evaugeliſcher Kirchengeſaugvereinstag. (Fortſ. 

Kgl. Muſikdirector Rector K rauſe-Berlin dankt dem ernten. a) 
für feinen eingehenden und anregenden Vortrag über den „Kirchengeſangs⸗ 
unterricht in der Schule“, glaubt jedoch auch ſeinerſeits demſelben in 
einigen Punkten nicht beiſtimmen zu können, vor allem habe der Redner 
außer Acht gelaſſen, daß die Muſik ſelbſt ſeit der Reformation fort⸗ 
geſchritten ſei und die Jetztzeit ganz andere Forderungen ſtelle als jene. 
Er habe die Erfahrung gemacht, daß grade die Geiſtlichen ſehr niedrige 
Forderungen ſtellen und ſich mit 20, 10, ja ſogar mit 5 Chorälen be⸗ 
nügen, die ihnen beſonders lieb geworden. Ob die Schule im Stande 
ei, eine Zabl von 60—80 Choralmelodien ſicher einzuüben, erſchiene eben 
doch fraglich. Eine Anzahl Ausführungen des Referenten würden viel⸗ 
leicht wo anders anne ſein, aber nicht in der geſangestüchtigen 
Provinz Schleſien. r ſei der Anſicht, daß grade die geſchulten Fach: 
muſiker als Geſanglehrer in den Gymnaſien das Wenigſte leisten; ſie 
ſeien zum großen Theil nur Violinſpieler und Clavierpauker. Sie ſeien 
eben nur Muſiker, aber keine pädagogiſch gebildeten Erzieher. Für eine 
noch intenſivere Ausbildung der künftigen Cantoren und Organiſten müſſe 
der Staat allerdings noch größere Mittel flüſſig machen. Der Geſang⸗ 
lehrer müſſe zuerſt Lehrer ſein, aber auch die Gelegenheit finden, ſich 
muſikaliſch weiter auszubilden, um ſo tüchtig durchgebildet zur Schule 
zurückzukehren. a 5 

Rector Röſel⸗Berlin weiſt darauf hin, daß grade der Zwölfapoſtel⸗ 
Chor in Berlin unter der Leitung eines ſeminariſtiſch gebildeten Directors 
Vorzügliches leiſte und die Allerhöchſte Anerkennung gefunden habe. 

Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Trin ius glaubt. nicht, daß es grade auf 
die Einübung einer ſehr großen Zahl von Chorälen ankomme, in der Be⸗ 
ſchränkung zeige ſich der Meiſter. Heut zu Tage komme es nicht darauf 
an, wie Jemand vorgebildet ſei, ſondern wie ſeine ganze Perſönlichkeit 
ſei, ob er in der That verſtehe, die Liebe rei Geſange in die Herzen der 
Kinder hineinzutragen. Königl. Muſikdirector Baumert nimmt die 
Seminare gegen die ihnen gemachten Vorwürfe in Schutz. Das wohl⸗ 
wollende Zeugniß, daß in ihnen nicht blos fleißig, ſondern auch mit Er⸗ 
fel auch auf dem Gebiete der Muſik gearbeitet werde, welches ihnen in 

er geſtrigen Begrüßungs⸗Verſammlung ertheilt worden, könne genügen, 
ſich zu beruhigen. Daß manches nicht die gehoffte Frucht trage, dafür 
ſeien die Seminare nicht verantwortlich zu machen. Muſikdirector 
ene mehr Gelegenheit zu weiterer Ausbildung tüchtiger 

eſanglehrer. 

Conſiſtorialrath Prof. Dr. Meuß erinnert daran, daß auch an der 
Univerſität zu Breslau ein dafür wirkendes Inſtitut beſtehe. Regierungs⸗ 
und Schulrath Sperber: Breslau bemerkt, es ſei im Vortrage geſagt 
worden, daß die Volksſchule weder vom pädagogiſchen, noch vom Hechlichen 
Standpunkte aus in Bezug auf den Kirchengeſangsunterricht Genügendes 
leiſte. Dem müſſe er widerſprechen, wenigſtens ſoweit es ſich um den 
Regierungsbezirk Breslau handle. Seine Erfahrungen berechtigten ihn, 
auszuſprechen, daß dem nicht ſo iſt. 

ur Sache äußern ſich demnächſt in längerer deut figern General⸗ 
Superintendent Dr. Erdmann und Superintendent Herner. Der 
Referent, Superintendent Saran erklärt, es habe ihm fern gelegen, 
irgend Jemandem Vorwürfe zu machen. Wenn in der Provinz Shlchen 
alles fo herrlich ftehe, jo nehme er das Geſagte in Bezug auf bie Provinz 
gern zurück. In Bezug auf andere Bezirke, die er kenne, müſſe er aber 
doch ſein Urtheil aufrecht erhalten. b 
Von Seiten des Superintendenten Sell⸗Darmſtadt wird beantragt, 
daß die Verſammlung den Central⸗Ausſchuß beauftrage, den Vortrag und 
die Verhandlungen, wenn fie gedruckt vorliegen werden, den deutſchen 
evangeliſchen Kirchenregierungen mitzutheilen, mit der Bitte, die im Vor⸗ 
trage geſchilderten Verhältniſſe zu prüfen und die geeigneten Schritte zu 
thun, um in der angezeigten Weiſe weiter vorzugehen. 1115 

Conſiſtorialpräſident D. Stolzmann iſt damit einverſtanden, wenn 
der edle Theil des Vortrages umgearbeitet werde. Das Recht zur Leitung 
bed 5 a en des Kirchengeſangunterrichts beſitzen die Kirchen⸗ 

ehörden ſchon. 

Der Vorſitzende ſchließt ſich dem 2 des Superintendenten 
Sell an mit der Maßgabe, daß auch ein Antrag des Muſikdirectors 
ue den kirchlichen Behörden überwieſen werde, dieſelben um eine 
Vermehrung Mate * zu erſuchen, deren Aufgabe die Aus⸗ 
bildung von Mufiklehrern iſt. — Die Verſammlung erklart ſich damit 
einverſtanden. aut 
Hierauf theilt der Vorſitzende mit, daß ſeitens des Ausſchuſſes ein Bes 

d wehe e an Ihre Majeftät die Kaiſerin in Primkenau abge⸗ 
andt worden iſt. 

Nachdem derſelbe ſodann noch dem hieſigen Ortsausſchuſſe den Dank 
des VII. Kirchengeſangvereinstages für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen, 
wird die Verſammlung um 2 Uhr mit Geſang geſchloſſen. 


— d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbin: 
dungsbahn. In der am 3. d. M. im Pietſch'ſchen Local auf der Garten⸗ 
ſtraße abgehaltenen Verſammlung wurden zunächſt die bevorſtehenden 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen einer Beſprechung unterzogen. Man 
einigte ſich in erſter Reihe dahin, die Candidatux des bis herigen Stadtv. 

abrikbeſitzer Kleemann im 11. Wahlbezirk (II. Abtheilung) ſeitens des 

ereins zu unterſtützen. Der 27. Bezirk — Abtheilung) liegt nur zum 
Theil in dem Vereinsbezirk. In der nächſten Verſammlung ſoll über die 
Candidatur Beſchluß gefaßt werden. — Um die Mittel für eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung zu gewinnen, ſind zwei Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen, 
ſowie Sammlungen in Ausſicht genommen. 

-3- Generalverein der ſchleſiſchen en Am Sonntag 
den 14. d. M., Vormittags 11½ Uhr, findet im Tauentzien⸗Reſtaurank, 
Tauentzienplatz 4, eine Verſammlung des Delegirten-Ausſchuſſes des Gene⸗ 
ralvereins der ſchleſiſchen Geflügelzüchter statt. Zur Berathung kommen 
nachfolgende Anträge: 1) In Anbetracht der Thatſache, daß der Generalverein 
der ſchleſiſchen Geflügelzüchter an Mitgliedsvereinen bedeutend eee 
hat, iſt dieſer aufzufordern, durch den landwirthſchaftlichen Cenkralverein 
für Schleſien die Erhöhung der jährlichen Subvention von 600 Mark auf 
1500 herbeiführen zu wollen, und dann von dieſer Summe ſoviel wie 
möglich zu Brämiirungsgwedten zu verwenden. 2) Alljährlich find zwei 
Wanderverſammlungen abzuhalten, verbunden mit Provinzial⸗Ausſtellungen; 


alle fünf Jahre bat eine Provinzial⸗Ausſtellung in Breslau ſtaktzu⸗ 
en 3) Die Preisrichter, welche bei den Nac ee 
es Generalvereins fungiren, ſind von der 


8 0 r 
des Generalvereins der ſchleſ. Geflügelzüchter zu wählen. Ferner ſtehen 
auf der Tagesordnung: 4) Berathung des Oettelſtatuts. 5) Anträge aus 
der Mitte der Verſammlung. Abends findet ſeitens der Betheiligten ein 
geſelliges Beiſammenſein im Tauentzien⸗Reſtaurant ſtatt. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 23. bis 
29. September c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts 
der Stadt Breslau 62 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
226 Kinder e davon waren 194 ehelich, 32 unehelich, 211 lebend⸗ 
eboren (115 männlich, 96 weiblich), 15 todtgeboren (9 männlich, 6 weib⸗ 
lie). Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 162 (mit 
Einſchluß der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Ge⸗ 
ſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 52 (darunter 6 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 27, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an 
Scharlach 1, an Maſern und Rötheln 1, an Roſe 1, an Diphtheritis 11, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhusten —, an Unterleibstyphus 2, an 
Ruhr —, an Brechdurchfall 4, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 23, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 8, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 10, an Bräune (Croup) —, an 
Lungenſchondſucht 22, an Lungen: und Luftröhren⸗Entzündung 7, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 1, an anderen Krank⸗ 
eiten der Athmungs⸗ Organe 7, an allen übrigen Krankheiten 55, in 

olge von Verunglückung 2, in Folge von Selbſtmord 2, durch Mord —, 
unbeſtimmt — — Auf 1 ahr und 1000 Einwohner kommen in der Ber 
richtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,45, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 29,85, in der Vorwoche 23,72. 

© Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 23. bis 29. September er. betrug die mittlere Temperatur 11.5 C., 
der mittlere Luftdruck 751,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,00 mm. 

* Beine gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 23. bis 29. 


eptember er. wurden 77 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
war erkrankten an modif. Pocken —, an Diphtheritis 38, au Unterleibs⸗ 


phus 2, an Scharlach 19, an Maſern 18, an Kindbettfieber — 
Mit zwel Beilagen. 


1* 


einen Wa 


Erſte Beilage zu Nr. 700 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. October 1888. 


„ Feier des Jubiläums des Weihbiſchofs Gleich. Mittwoch, 
Vormittag um 9 Uhr, fand im Dom die kirchliche Feier des Jubiläums 
att. Bei dem Pontifical⸗Hochamte, welches der Jubilar darbrachte, war 
ompropſt Profeſſor Dr. Kayſer Presbyter assistens, als Digcon bezw. 
Subdiacon fungirten Dr. Lorinſer und Erzprieſter Simon aus Schweidnitz. 
Weihbiſchof Gleich trug bei der Darbringung des Meßopfers am linken 
Arme den goldenen Kranz und auf dem Kelche eine goldene Krone, die 
Abzeichen der Prieſter⸗ Jubilare. Der Domchor ſang unter der Leitung 
des Domcapellmeiſters Greulich die Meſſe in B-dur von Broſig, mit 
Graduale und Offertorium von Greulich. Den Schluß bildete ein ſolennes 
Base Tedeum. Nach Beendi ung des Gottesdienſtes wurde der 
Jubilar prozeſſiongliter nach feiner Curie zurückgeleitet. Nachmittags fand 
u Ehren des ilars im neuen Saale des Vincenzhauſes ein Feſtmahl 
hat Die Tafelmuſik wurde von der Capelle des ſchleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗ 
egiments ausgeführt. Zur Rechten des Jubilars hatte Graf Balleſtrem, 
zur Linken deſſelben der Bailli der ſchleſiſchen Maltheſer, Graf Praſchma 
auf Falkenberg, Platz genommen. Gegenüber dem Herrn Weihbiſchof ſaß 
Graf Maluſchka. Die Reihe der Toaſte eröffnete der Jubilar mit einer 
Anſprache, die mit einem Hoch auf Papſt Leo III., Faiſer Wilhelm II. und Fürſt⸗ 
biſchof Kopp ſchloß. Die Feſttheilnehmer ſtimmten begeiſtert in die Hochrufe ein. 
Graf Balleſtrem, welcher jetzt das Wort ergriff, feierte den Jubilar. 
Redner führte nach den Aufzeichnungen der „Schleſ. 5 u. A. Fol⸗ 
endes aus: „Nie hat wohl ein Weihbiſchof fo mächtig und jo ſegensxeich 
2 die Geſchicke der Diöceſe eingegriffen, wie unſer Hochwürdigſter Herr 
bilar. Wenn er dies auch einerſeits ſeiner ebenſo durch apoſtoliſchen 
ifer wie durch große Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Perſönlichkeit ver⸗ 
dankt, ſo iſt es andererſeits auch eine ſchwere große Zeit geweſen, welche 
die Verwaltung feines biſchöflichen Amtes zu einem ganz beſonders be⸗ 
deutungsvollen gemacht hat. Meine Herren! Als infolge der bekannten 
Vorgänge, welche ich an dieſer Feſtestafel nicht näher berühren will, unſer 
8 Herr Fürſtbiſchof Heinrich den preußiſchen Theil ſeiner 
iöcefe verlaſſen mußte und an der Ausübung feines biſchöflichen Amtes 
verhindert war, da war es ihm durch Gottes Fügung noch möglich, dem 
Hochwürdigſten Herrn Jubilar noch kurz zuvor die biſchöflichen Weihen 
zu verleihen und uns dadurch vor dem traurigen Looſe zu bewahren, ganz 
ohne einen Biſchof zu fein. Meine Herren! ga kann darüber ſprechen, 
denn ich habe jene ſchweren Zeiten hier unter den Katholiken Breslaus 
mitgemacht, jene ſchlimmen Zeiten, in denen wir ſo nothwendig eine ober⸗ 
birtliche Stütze und einen biſchöflichen Segen brauchten. Wo holten und 
fanden wir dieſe damals anders als bei unſerem Hochwürdigſten Herrn 
— — Wir katholiſche Laien waren damals gewiſſermaßen als die 
chäferhunde zu bezeichnen, welche die Herde zuſammenhielten für die Hirten, 
welche eſchlagen und an der Führung der 
Meine Serrenf Aber nicht allein Segen und Stütze gewährte uns der 
Jubilar; er gewährte uns mehr, er gab uns ein hehres Beiſpiel, 
welchem wir nur zu folgen brauchten. Stets ift er mit apoſtoliſchem Frei: 
muth eingetreten für die Freiheit der Kirche, welche fie nicht entbehren 
kann, er hat nicht gefragt: wird es auch nach oben hin gefallen oder nicht, 
er fragte nur nach ſeiner Pflicht als katholiſcher Bischof Als ihm eines 
Tages ein hoher Staatsbeamter ſagte: „Ihre Rede wird oben anſtoßen“, 
antwortete er: „Dies kann ich bedauern, aber nicht ändern, ich diene nicht 
auf Avancement.“ Wenn man einen ſolchen Biſchof vor ſich her mar⸗ 
ſchiren ſieht, dann ſind die Gläubigen begeiſtert und folgen ihm. In 
dieſem Sinne bitte ich Sie, zum Glaſe zu greifen und mit mir auszu⸗ 
rufen: Unſer Hochwürdigſter, unſer gene Weihbiſchof, Herr Dr. Gleich, 
er lebe hoch, und nochmals hoch, und immerdar hoch!“ Demnächſt wurde 
ein von Lic. Swientek perfaßtes Feſtgedicht mit Orcheſterbegleitung ge: 
— Sodann nahm Weihbiſchof Dr. Gleich nochmals das Wort, um 
ein Glas dem ſchleſiſchen Clerus zu weihen. Den nächſten Trinkſpruch 
brachte Canonicus Dr. Wick aus. Der Herr Redner ſprach zunächſt die 
Erwartung aus, daß der ſchleſiſche Clerus auch fernerhin ſeinen Ruhm 
en werde und widmet ſodann dem Jubilar ein Hoch. Exzprieſter 
a i⸗Lonkau ließ den katholiſchen Adel und das katholiſche Volk 
en. Zum Schluſſe widmete noch Erzprieſter Simon⸗Schweidnitz ein 
Glas der Schweſter des Jubilars, die durch eine lange Reihe von Jahren 
ihm eine Stütze ſei. 2 
* Kane oe jenbeageretise 9 2 er⸗ 
eilt: em Vorſtande der Synagogengemeinde hierſelbſt zur Annahme 
des demſelben von i dierfetoſt verſieedenen Kaufmann Simon ak 
Samoſch ausgeſetzten Legats von ſechstauſend Mark; 2) dem katholiſchen 
Kirchenvorſtande zu Baißen, Kreis Frankenſtein, zur Annahme der von 
dem verſtorbenen emeritirten Pfarrer Heinrich Wolff für kirchliche und 
wohlthätige Zwecke ausgeſetzten Legate im Betrage von zuſammen ſechs⸗ 
tauſendneunhundert Mark. 5 b i 
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche für das Jahr 1889 
ergewerbeſchein beanſpruchen, wollen ſchon jetzt ihre Anträge 
Werben ä ſtellen, damit ihre Geſuche rechtzeitig erledigt 


„Alarmirung der Feuerwehr. J 
. In der Nacht von Mittwoch zum 
8 wurde die Feuerwehr um 1 Uhr 16 Min. nach der Kupfer⸗ 

lad . Nr. 17 gerufen. Es brannte dort in einer im dritten 

1 es Vorderhauſes gelegenen Goldarbeiterwerkſtatt ein kleiner 
Theil der Dielung, die Balten und eine leere Kiſte. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unermiktelt. Das Feuer war bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht, deren Rückkunft um 1 Uhr 40 Min. erfolgte. 


= Zur Warnung. Vor einiger Zeit wurde vor einem Cautions⸗ 
Sit 2 welcher mit dem am 23. Juni 1864 in Alt⸗Eybau, Kreis 


erde verhindert waren. 


Leipzig, Dresden und Görlitz fi 
kommen ließ. Am 16. September c. hat er in Kiel wiederum einen gleichen 


+ Vermifst wird ſeit dem 1. October c. der 28 Jahre alte Schloſſer 
swald Klumpa, Kurzegaſſe 64 wohnhaft. Derſelbe iſt von reer 
tatur, hat blonde Haare und war mit dunklem Anzug bekleidet. — Im 
decken Armenhauſe wurde geſtern Abend ein 3 Jahre altes Mädchen 
—4 racht, welches, auf der Kloſterſtraße betroffen, weder den Namen 
noch die Wohnung ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Das kleine 
blonde Mädchen ift mit einem graugeſtreiften Flanellröckchen, rothgeſtreifter 
Schürze und Niederſchuhen bekleidet. 


$ Banzlau, 2. October. [Gollectiv- Jubiläum.) Geftern hatte 
nen SR‘ Lehrer, die 8 nunmehr 40 Jahren das hieſige Seminar 
und Jubelfeier ogenſaale hierſelbſt zu einer gemeinſamen Wiederſehens⸗ 
leben nur 9 8. t. Von den im Jahre 1848 abgegangenen Collegen 
Kauder Bar ul rſchienen waren biervon folgende neun: Auſt⸗ 
t ke-Bel ler aus dis bei p Felffel⸗Kaiſerswaldau, 


Hanu ⸗Belkau, Rector Heidrich enzig, : 
5 ⸗Bres d Hoff⸗ 
kueche cleiwit, Kothe aus Sfranpig bet mine 515 ies 
P Rau. Als Gäſte waren u. A. anweſend Profeſſor Gauß, 


Muſikdirector Draht und verſchi 

edene Collegen aus dem vorangegangenen 
ee Sentinarcurfus. Bei dem Feſtmahle brachte Rechnungs- 
Weinknecht begrüßte i Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Lehrer 
Mitiubilar und Säfte herzlichen um ergreifenden Anſprache jeine 
I e ied Ge. Von den am Erſcheinen behinderten Collegen 
waren verf 3 Juſchriften eingegangen, von welchen ein poetiſcher 
Gruß des Lehrers Beutner in Neufalz a. O. beſondere Freude erregte 
Rector Heidrich wies in trefflicher Ausfüßrun auf die Bedeutung der 
gen den Jahren 1848 und 1888 liegenden vierzig Jahre hin; damals 
ie Hoffnung, jetzt die Erfüllung hinſichtlich des neuen Deu tſchen Reiches 
So verrannen bei ernſten und heiteren Reden, bei Geſang und manchen 
ch an das Seminarleben anknüpfenden Erinnerungen die wenigen 
tunden des Feſtes, bei deſſen Schluß fi die Jubilare die Hand reichten 

when Wunſche: Auf ein frohes Wiederſehen nach fünf Jahren! 
„Lauban, 3. Oct. [Schöffengerichtsentſcheidung. — Feuer. 
Ein hieſiger Bäckermeiſter hatte von der Poltzei Verwaltung 95 Straß 
Mandat erhalten, weil er ſeinen Lehrling wiederholt vom Beſuche der 
gewerblichen Fortbildungsſchule zurückbehalten batte. Da der Bäder: 
meifter gegen dieſes Mandat Widerſpruch ache ſo hatte heute das 
Schöffengericht über dieſe Angelegenheit zu ent cheiden. Der eklagte 


wurde freigeſprochen, weil das Orts⸗Statut der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule keinerlei Beſtimmungen enthält, nach welchen die Meiſter, wenn 
ſie ihre Lehrlinge mit Enkſchuldigung vom Schulbeſuche zurückbehalten, 
eig werden können. — Im benachbarten Wingendorf brannte geftern 

end das Wohnhaus und die Scheuer des Häuslers Brunſch total nieder. 

DO Sprottau, 3. October. [Amtsantritt.] Geſtern Abend traf 
Bürgermeiſter Weſchke hier ein und übernahm heute die Verwaltung 
ſeines neuen Amtes. Bürgermeiſter Weſchke wird durch den Regierungs⸗ 
präſidenten eingeführt werden, der Tag der Einführung iſt aber noch 
nicht feſtgeſetzt. Mit dieſem Zeitpunkte — 5 ae A. Grätz die 
Verwaltung des Bürgermeiſteramtes nieder. Seit dem 1. April J. 
hat Herr Grätz daſſelbe in vorzüglicher Weiſe, oftmals unter Hinten⸗ 
anſetzung ſeiner eigenen geſchäftlichen Intereſſen, zur großen Zufrieden⸗ 
heit der Bürgerſchaft Sprottaus verwaltet. Die Bewohner Sprottaus 
werden ihm für ſeine raſtloſe Thätigkeit ſtete Dankbarkeit bewahren. 

Steinau a. O., 2. October. fahnen den — Blitzſchlag.] 
In der geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins 
wurden die Herren Amtsgerichts-Secretär Rodewald als Vorſitzender, 
Fabrik⸗Director Frey als ſtellvertretender Vorſitzender und Kaufmann 
Pache als Kaſſenwart gewählt. — Vorgeſtern Nachmittag entlud ſich über 
unſerer Stadt ein heftiges Gewitter, welches von einem wolkenbruchartigen 
Regen begleitet, circa eine halbe Stunde anhielt. Ein Blitzſtrahl zündete 
in dem benachbarten Geiſendorf; das Feuer konnte von der ſchnell herbei⸗ 
geeilten hieſigen freiwilligen Feuerwehr bald gelöſcht werden, 
—1— Strehlen, 2. Oetbr. [Verhaftung.] Der 16 jährige Sohn 
des Müllers Eiffler in der Neumühle bei Klein⸗Lauden, Kreis Strehlen, 
wurde heute in das hieſige Gefängniß eingeliefert, weil er geſtern gele⸗ 
gentlich eines Wortſtreites nach ſeinem Vater geſchoſſen und dieſen ſo 
ſchwer verletzt hat, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Der 
Uebelthäter leugnet die That; er giebt an, während des Ringens mit 
ſeinem Vater, der ihn von der Jagd abhalten wollte, ſei der Schuß los⸗ 
gegangen. 
s. Grottkan, 3. October. [Zur Bahn Grottkau⸗Strehlen. — 
Diner. — General-Lehrerconferenz.] Wie hier mitgetheilt wird, 
ſoll die neu projectirte Bahn Grottkau⸗Strehlen nicht, wie man bisher 
hier allgemein annahm, in Grottkau, ſondern beim Bahnhof Leippe in 
die Neiſſe⸗-Brieger Bahn einmünden. — Aus Anlaß der . des 
neuen Landraths des hieſigen Kreiſes, Hauptmanns Dreſcher auf Ellguth, 
durch den Ober-Regierungsrath von Hüpeden aus Oppeln fand im Hotel 
„Zum Ritter“ ein Diner ſtatt, an welchem ſich die Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden, eine große Zahl der Großgrundbeſitzer des Kreiſes 
und zahlreiche hieſige Bürger betheiligten. Ober-Regierungsrath von 
Hüpeden brachte hierbei den Kaiſertoaſt aus. Landesälteſter Katter be⸗ 
Biene den neuen Landrath im Namen der Kreisinſaſſen, Major von 
Blomeyer im Namen der Garniſon und Bürgermeiſter Altſchaffel im 
Namen der Stadt Grottkau. — Die General: Lehrerconferenz für den 
1 Kreis wurde unter dem Vorſitz des Kreis⸗Schulinſpectors Keihl 
in Grottkau, in Ottmachau abgehalten. Nach den Verhandlungen über 
das von der Königlichen Regierung geſtellte Thema, betreffend „die Pflege 
der Obſtbaumzucht durch die Schule“ wurden Mittheilungen über das 
Schulwefen im Kreiſe gemacht. Danach umfaßt der Kreis Grottkau 
48 katholiſche, 3 evangeliſche, zuſammen 51 öffentliche Volksſchulen mit 
130 Klaſſen, ferner 1 höhere Knabenſchule, 2 höhere Töchterſchulen, 2 land: 
wirthſchaftliche Fortbildungsſchulen, 4 Kindergärten, zuſammen alſo 61 An⸗ 
ſtalten. Der Inſpectionsbezirk umfaßt 81 ſelbſtſtändige und 26 Hilfs⸗ 
lehrerſtellen. Im letzten Jahre wurden die Schulen von 8203 — 7877 
katholiſchen, 323 evangeliſchen und 3 jüdiſchen — Schülern beſucht. In 
den Elementarſchulen kommen auf 1 Lehrkraft im Durchſchnitt 70 Kinder. 
? Oppeln, 3. Octbr. [Statiſtik.] Behufs Aufſtellung einer Statiſtik 
über das Vorkommen der Tuberkuloſe beim Rindvieh hat der 
Miniſter v. Lueins angeordnet, daß hierüber die Kreis⸗ und Schlacht⸗ 
haustbierärzte für die Zeit vom 1. October d. J. bis 30. Septbr. k. J. 
Bericht zu erſtatten haben. 

Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Filehne, 3. October. Das Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo) hielt 
am 1., 2. und 3. October unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Polte 
aus Poſen die Entlaffungsprüfung ab. Sämmtliche 27 zur Prüfung 
geſtellten Zöglinge haben dieſelbe beſtanden und dadurch das Berechtigungs⸗ 
zeugniß zum einjährigen Dienſt ſich erworben. 


Telegraphiſcher Speeialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Neiſe des Kaiſers. 
* Wien, 4. Oct. Nach dem geſtrigen Hofconcert ſprach Kaiſer 
Wilhelm, wie bereits mitgetheilt, äußerſt liebenswürdig zu den 
Künſtlern. Zum Dirigenten Helmesberger bemerkte er, die Aufführung 
des „Parſifal“⸗Vorſpiels, die ſehr gelungen war, habe ihn ſehr ge: 
freut. Mit Reichmann und van Dyk ſprach Kaiſer Wilhelm über die 
Bayreuther Feſtſpiele, daß ihn dieſelben ſehr intereſſirten und daß er 
feſt entſchloſſen ſei, ſie zu beſuchen. Mit Winkelmann ſprach Kaiſer 
Wilhelm gleichfalls über Richard Wagner. Pauline Lucca reichte 
Kaiſer Wilhelm die Hand, indem er bemerkte, es ſei ſchon lange her, 
daß er ſie geſehen habe. Die Zeit gehe ganz ſpurlos an ihr vorüber. 
Dann ſagte Kaiſer Wilhelm: „Sie kommen doch hoffentlich bald 
wieder nach Berlin?“ Als Frau Lucca offenherzig verneinte, fragte 
der Kaiſer: „Warum nicht?“ Hier wurde das Geſpräch unterbrochen. 

Wien, 4. Oetbr. (Ausführliche Meldung.) Anläßlich des Beſuches 
Kaiſer Wilhelms im neuen Burgtheater hatte ſich ſchon lange vorher 
ein zahlreiches Publikum vor dem Theater eingefunden. Kurz nach 
Muhr erſchienen vor dem Portale der Oberhofmeifter, der deulſche 
Botſchafter, Generalintendant Beſeeni, Oberbaurath Haſenauer und 
die Hausbeamten. Schlag 9½ Uhr trafen die beiden Kaiſer ein, 
in ihrem Gefolge die Generaladjutanten Graf Paar und Hahnke, 
General Ramberg, Pokorny und Steininger. Nach ehrfurchtsvoller 
Begrüßung durch den Oberhofmeiſter und die anderen An⸗ 
weſenden wurden die Monarchen in das elektriſch beleuchtete 
Haus geleitet. Kaiſer Wilhelm betrachtete bei ſeinem Eintritt 
zunächſt die glänzende Halle. Sodann folgte ein Rundgang, worauf 
die Monarchen in die Feſtloge geleitet wurden. Es wurde nun vor 
dem Kaiſer auf der großen Bühne die Scenendecoration für Götz 
von Berlichingen zur Anſicht gebracht. Um die Arbeiten der Bühnen⸗ 
maſchinerien zu zeigen, wurde bei offener Scene eine Verwandlung 
vorgenommen. Das ſtille, überraſchende Functioniren fand vollen 
Beifall. Die Monarchen begaben ſich in den Bühnenraum, wo 
Director Sonnenthal und Regierungsrath Wlaſſak zur Begrüßung 
anweſend waren, und durchſchritten dann alle Ränge. Kaiſer Wilhelm 
ſprach ſich wiederholt anerkennend über den Bau und die Aus⸗ 
ſchmückung des Theaters aus. Kaiſer Wilhelm warf noch einen Blick 
in den Zuſchauerraum, um einen Geſammteindruck zu gewinnen, und 
verabſchiedete ſich mit Worten huldvollſten Lobes und Dankes um 
10% Uhr vom Oberbaumeiſter Haſenauer. Die beiden Kaiſer kehrten 
mit ihrem Gefolge ſodann in die Hofburg zurück. Ein zahlloſes 
Publikum begrüßte dieſelben enthuſtaſtiſch. 

Wien, 4. Oetbr. Nach Beſichtigung des Burgtheaters empfing 
Kaiſer Wilhelm die in Wien befindlichen öfterreichifhen Generale. 
Gegen 12 Uhr fuhren Kaiſer Wilhelm und der Kronprinz nach dem 
deutſchen Botſchaftspalais zum Deſeuner bei dem Botichafter Prinzen 
Reuß, an welchem Miniſter Bismarck, der deutſche Generalconſul in 
Budapeſt, Bruder des Botſchafters Prinzen Heinrich Reuß, der 
Flügeladjutant des Kronprinzen, Orſni, der Generalſtabschef, 
die Generale Pejacsevich und Ramberg, der Oberhofmeifter, Sections: 
chef Szoͤghenyl, Oberſtlieutenant Steininger, Oberſt Pokorny und 
mehrere öſterreſchiſche und lialieniſche Offiziere thellnahmen. 


Wien, 4. Oct. (Ausführlichere Meldung über das Dejeuner bei 
dem Prinzen Reuß.) Die Auffahrt begann um 11½ Uhr Vormittags. 


Die Geladenen verſammelten ſich im großen Speiſeſaale des erſten 


Stockes, in deſſen Mitte eine große runde Tafel aufgeſtellt war. 
Eine Gruppe, welche eine Hochwildjagd darſtellte, zierte dieſelbe. 
Den Ehrenplatz in der Mitte der Tafel nahm Kaiſer Wilhelm ein; 
rechts von ihm ſaß Kronprinz Rudolf, links Prinzeſſin Reuß, dem 
Kaiſer gegenüber zwiſchen General Ramberg und FM. Beck Prinz 
Reuß, rechts vom Kronprinzen der Oberſthofmeiſter, neben der Prin⸗ 
zeſſin Reuß Graf Kalnoky und Graf Herbert Bismarck. Nach 
12½ Uhr begann das einſtündige Dejeuner. Darauf ließ ſich Kaiſer 
Wilhelm im Botſchaftspalais die Chefs der ausländiſchen Miſſionen 
am hieſigen Hofe vorſtellen. Nachmittags empfing Kaiſer Wilhelm 
daſelbſt Abordnungen des deutſchen Hilfsvereins und des Vereins 
„Niederwald“. (W. T. B.) 

1! Wien, 4. Octbr. Das Galadiner in der Hofburg geftaltete 
ſich zu einem wahren Verbrüderungsfeſte nicht blos zwiſchen den bei⸗ 
den Monarchen und deren Völkern, ſondern auch zwiſchen den beider: 
ſeitigen Armeen. Die Toaſte der beiden Kaiſer riefen durch ihre 


ungewöhnliche Wärme ein begeiſterungsvolles Echo hervor, wie es bei - 


Hoffeſten wohl ſelten vorkommen mag. Das Galadiner, an dem 167 
Perſonen theilnahmen, fand im Redoutenſaale ſtatt, der durch 
Gobelins, die von den Galerien herabhingen, verengert worden war. 
Auf den Galerien waren die Berichterſtatter der Journale zugelaffen. 
Der Deutſche Kaiſer in der öſterreichiſchen Huſarenuniform ſaß wieder 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Kaiſerpaar. Gegenüber Kaiſer Wilhelm ſaßen 
General Hahnke, Prinz Reuß, Graf Kalnoky und Graf Herbert Bismarck. 
Sämmtliche Miniſter und andere Würdenträger ſowie Bürgermeiſter 
Uhl waren anweſend. Man ſervirte auf Silber. Der Deutſche Kaiſer war 
der einzige, der Bier trank. Kaiſerin Eliſabeth aß nichts, ſondern 
trank blos Milch. Nach dem vierten Gang erhob ſich Kaiſer Franz 
Joſeph und brachte folgenden Toaſt aus: „Ich gebe meiner eigenen Freude 
und dem Danke Ausdruck, daß es mir vergönnt iſt, Seine Majeftät 
den Kaiſer Wilhelm in unſerer Mitte zu begrüßen. Mit den Ge⸗ 
fühlen jener herzlichen, treuen und unaufloͤslichen Freundſchaft und 
Bundesgenoſſenſchaft, welche uns zum Beſten unſerer Völfer vereint, 
trinke ich auf das Wohl unſeres Kaiſerlichen Gaſtes. Der Allmächtige 
geleite ihn auf der Bahn, die er mit jugendlicher Kraft, mit männlicher 
Weisheit und Entſchiedenheit betreten hat. Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer 
und König von Preußen, Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin und 
das Königliche Haus leben hoch!“ Darauf erhob ſich Kaiſer Wilhelm und 
ſagte: „Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät ſpreche ich für 
Ihre huldvollen Worte aus gerührtem Herzen meinen innigſten Dank 
aus, und freue mich befonderd, dies an Eurer Majeſtät Namenstag 
thun zu können. Nicht als Fremder bin ich hierher gekommen, ſchon 
ſeit Jahren durch Eurer Majeſtät Güte ausgezeichnet, führe ich ein 
heiliges Vermächlniß meines in Gott ruhenden Herrn Großvaters 
aus. In dem Gefühle bewährter und unverbrüchlicher Freundſchaft 
erhebe ich mein Glas und trinke auf das Wohl meines hochverehrten 
Bundesgenoſſen, Seiner Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich und 
Königs von Ungarn, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und des ge⸗ 
ſammten Kaiſerlichen Hauſes. Hoch!“ Beide Toaſte fanden den 
lebhafteſten Widerhall. 
die öſterreichiſche Volkshmne. Nach den letzten Tönen derſelben 
wollten die Gäſte ſich wieder ſetzen, als zu allgemeiner Ueberraſchung 
der öſterreichiſche Kaiſer nochmals fein Glas erhob und folgenden 
Toaſt ausbrachte: „Geſtatten Ew. Majeſtät, daß ich das Glas erhebe 
auf das Wohl Eurer Majeſtät Armee, dieſes leuchtenden Muſters 
aller militäriſchen Tugenden. Unſere preußiſchen und deutſchen Kame⸗ 
raden leben hoch!“ Kaiſer Wilhelm erwiderte: „Ich trinke auf das 
Wohl der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. Unſere Kameraden der 
öſterreichiſch-ungariſchen Armee leben hoch, nochmals hoch, zum dritten 
Male hoch!“ Beide Toaſte entfefjelten einen wahren Sturm der Be: 
geiſterung und hellen Jubel. Lebhaft ſtießen beide Kaiſer an, fo daß 
der Klang der Gläſer im ganzen Saale vernehmlich war. Auch mit 
der Kaiſerin und dem Kronprinzenpaare ftieß Kaiſer Wilhelm an, der 
ſein Glas Champagner jedesmal bis zur Neige leerte. Die Scene wird allen 
Anweſenden unvergeßlich bleiben. Nach dem Diner zogen ſich die 
höchſten Herrſchaften zu intimem Cercle zurück. Vorher hatte der 
Deutſche Kaiſer von den ſervirten Bonbonnieren zwei mit den Photo⸗ 
graphien der Kronprinzeſſin und der kleinen Erzherzogin Eliſabeth 
ausgeſucht und dieſelben ſeinem Büchſenſpanner zur Aufbewahrung 
übergeben. An dem Thee beim Erzherzog Karl Ludwig nahmen 
blos der Deutſche Kaiſer, das öſterreichiſche Kaiſerpaar und die Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie theil. 

1! Wien, 4. Oetbr. Graf Herbert Bismarck erhielt das Groß⸗ 
kreuz des Leopoldsordens, General Hahnke das Großkreuz der eiſernen 
Krone, Botſchafter Szechenyi den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe. 
Der Militärattache Deynes der in Wien auf ſeinem Poſten bleibt, 
wurde zum Flügeladjutanten, Botſchaftsrath Graf Monts außer der 
Tour zum Rittmeiſter befördert. Es fällt auf, daß Graf Taaffe 
deutſcherſeits keinen Orden erhielt, während Herr v. Tisza, wie bereits 
gemeldet, den Schwarzen Adler⸗Orden erhielt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 4. Octbr. Die engliſche Yacht „Victoria and Albert“ 
it beordert, am 12. November von Plymouth nach Vliſſingen in 
See zu gehen, um die Kaiſerin Friedrich zum Beſuche der 
Koͤnigin in Balmoral abzuholen. 

Berlin, 4. Oct. Der Artikel der „Post“, welcher Geffcken 
der Kreuzzeitungspartei an die Rockſchöße gehängt und auch Herrn 
v. Hammerſtein perjönlich angegriffen hatte, hat den Zorn der Kreuz⸗ 
zeitung erregt. Sie ſchreibt heute: „Die Verſuche, den Namen des 
Urhebers von der Redaction der „Poſt“ zu erfahren, um ihn zur 
perſönlichen Rechenſchaft zu ziehen, ſind erfolglos geblieben. Der 
Chefredacteur dieſes Blattes, Dr. Kayßler, lehnte, da er an jenem 
Montag abweſend geweſen war, und ſich durch einen Herrn G. Zelle 
hatte vertreten laſſen, nicht blos die Namensnennung des Autors und 
die Verantwortung für den Artikel ab, ſondern weigerte ſich auch, dem 
Herrn v. Hammerſtein eine entſchuldigende Erklärung abzugeben. 
Herr Zelle, den perſönlich zu ſprechen von Herrn Dr. Kayßler bei 
feiner hochgradigen Schwerhörigkeit als ausſichtslos bezeichnet wurde, 
hat auf schriftliche Aufforderung ſich geweigert, den Namen des Ber: 
faſſers zu nennen. Da dieſer, obgleich man wohl annehmen darf, er 
ſei davon unterrichtet worden, daß Frhr. v. Hammerſtein ſich durch 
ihn perſönlich beleidigt fühlt, es nicht für angezeigt gehalten hat, aus 
feiner Anonymität herauszutreten, fo ergiebt ſich daraus, daß in der 
„Poſt“ zwar perſoͤnlichen Verdächtigungen bereitwillig Aufnahme ge⸗ 
währt wird, daß es aber unmöglich iſt, Jemand zu finden, der dieſe 
Beleidigungen auch mit feiner Perſon vertritt. Der feigen Erbärmlich⸗ 
keit einer anonymen Revolverpreſſe gegenüber ſind eben anſtändige 
Leute völlig wehrlos.“ 


Berlin, 4. Oct. Zur Tagebuch⸗Affaire ſchreibt der wieder⸗ 


Die Capelle ſpielte die preußiſche und 


or 


nur" 
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holt erwähnte Berichterſtalter: Herr von Roggenbach wurde, als der überall finde. Auch die hleſigen unabhängigen Blätter nennen fle 


Kalſer auf der Mainau weilte, plotzlich telegraphiſch dorthin berufen, 
und da an demſelben Tage gegen den Urheber der Veröffentlichung 
in der „Deutſchen Rundſchau“ eingeſchritten wurde, brachte man beide 
Vorgänge in einen gewiſſen Zuſammenhang. Uns wird mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, daß die Reiſe Roggenbachs nach Mainau mit der Tage: 
buch⸗Publication nichts zu thun hatte. 

* Berlin, 4. October. Die „Boͤrſen⸗Zeitung“ ſchreibt: Die auf 
engliſchen Informationen beruhenden Berichte über die Urſachen der 
bedauerlichen Vorgänge in Oſtafrika begegnen nach und nach 
in Regierungskreiſen Zweifeln. In jedem Falle wird man deutſcher⸗ 
ſeits das deutſche Schutzgebiet in deutſchem Beſitz zu erhalten wiſſen 
und in erſter Reihe den Sultan von Zanzibar ſelbſt zur Verant⸗ 
wortung ziehen. Das weitere wird von ſeiner Stellungnahme zu den 
Dingen abhängen. 

* Berlin, 4. October. Die Kreuzzeitung beſpricht heute den 
Wahlaufruf des Centrums; es erſcheint in der Beſprechung oſſenbar 
das Beſtreben, ed mit dem Centrum nicht zu verderben. Das be 
welſen Sätze wie: „Man könne es den Katholiken vom evangeliſchen 
Standpunkt nicht verdenken, wenn ſie in der Culturkampffrage den 
status quo ante erſtreben, aber ſie brauchen nicht eine Sprache zu 
führen, als ſteckten wir noch mitten im Culturkampfe. Die katholiſche 
Kirche reclamirt noch einige, ihr während des Culturkampfes verloren 
gegangene Gebiete, aber thatſächlich herrſcht doch Friedenszuſtand.“ 
Bezüglich des Windthorſt'ſchen Schulantrages werde das Centrum 
wohl mit ſich reden laſſen. Verurtheilt werden die Bemerkungen des 
Wahlaufrufs über unſere Finanzwirthſchaft und die Anſpannung der 
Steuerkraft. Der Aufruf mache den Eindruck, daß das Centrum 
ſich den Weg zur grundſäßlichen Oppofition für den Bedürfnißfall 
oſſen halten wolle. 

* Berlin, 4. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt den 
Koͤniglichen Erlaß vom 4. Januar 1882 über die Betheiligung 
von Beamten an den Wahlen in Erinnerung, welcher die Be: 
amten verpflichtet, die Politik der Regierung bei den Wahlen zu ver⸗ 
treten und ſich beſonders von der Agitation gegen die Regierung fern 
zu halten. Bekanntlich hatte Bismarck gegenüber Puttkamer, welcher 
den Beamten für agitatoriſche Unterſtützung der Regierung bei den 
Wahlen den „Dank des Königs“ in Ausficht ſtellte, den Erlaß dahin 
erläutert, jeder Beamte koͤnne nach ſeiner Ueberzeuzung ſtimmen, die 
Beamten müßten ſich aber nicht nur der Betheiligung an den 
Agitationen gegen die Regierung enthalten, ſondern die Politik der 
Regierung auch gegen grobe Entſtellung ſchitzen. 

* Berlin, 4. Oct. Ueber die Frage, ob die Regierung mit neuen 
Vorſchlägen zur Behandlung der ſocialdemokratiſchen Be: 
wegung ſchon in der bevorſtehenden Seſſion hervortreten werde, 
ſollen die Erwägungen noch nicht abgeſchloſſen ſein, jedenfalls würde 
es erſt in dem zweiten Seſſionsabſchnitt geſchehen. 

* Berlin, 4. October. Die geftern vom Präſidenten der Reichs⸗ 
bank, ODechend, eingeladenen Vertreter der hervorragenden hieſigen 
Bankinſtitute und Bankfirmen ſtimmten dem Vorſchlage, zu einem 
Fonds zu humanitären Zwecken zu zeichnen, bei, mit Ausnahme des Herrn 
Parriſius, welcher die erforderliche Genehmigung des Aufſichtsraths der 
Genoſſenſchaftsbank einholen zu müſſen erklärte. Jeder zeichnete 
10 000 M. Als Ziele des e vangeliſch⸗kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins, an deſſen Spitze nicht Stöcker, ſondern Propſt Brückner 
ſieht, werden Krankenpflege, Ausbildung von Diakoniſſinnen, Armen⸗ 
unterſtützung, Fürſorge für verwahrloſte Kinder ꝛc. bezeichnet. Die 
Summe der Zeichnungen beträgt 130 000 M. Die Hilfe der 
Berliner Großinduſtriellen wird ebenfalls in Anſpruch genommen 
werden. (Vergl. geſtrige Meldung. — D. Red.) 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt über denſelben Gegenſtand: Dem Bank⸗ 
präſidenten von Dechend find von dem unter Leitung des General⸗ 
Superintendenten Dr. Brückner ſtehenden Local⸗Verein des evangeliſch⸗ 
Urchlichen Hilfsvereins in Gemeinſchaft mit zwei anderen Mitgliedern 
des Hilfsvereins die Sammlungen für die Zwecke des Vereins über⸗ 
tragen. Herr von Oechend hatte deshalb die hieſigen großen Banken 
und Bankhäuſer zu einer vertraulichen Beſprechung zu ſich ein⸗ 
geladen, um ſie zur Zeichnung von Beiträgen zu veranlaſſen. In den 
Einladungsſchreiben hatte er den Zweck der Zuſammenkunft nicht an⸗ 
gegeben, aber bemerkt, daß es ſich um keine amtliche Angelegenheit 
handle. In der Verſammlung ſelbſt hat Herr von Dechend über den 
Zweck und die Beſtimmung der Sammlung keinen Zweifel gelaſſen, 
ſondern deutlich ausgeſprochen, daß es ſich um eine Sammlung für 
den unter dem Protectorat der Kaiſerin ſtehenden evangeliſch⸗ kirchlichen 
Hülfsverein, insbeſondere für den Berliner Localverein deſſelben, handle. 
Demgemäß ſind denn auch die Beiträge in einer Liſte, welche die 
Auſſchrift führt: „Zeichnungsliſte der Beiträge für den evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsverein (Berliner Localverein)“ gezeichnet. Erſt nach⸗ 
dem die Zeichnungen erfolgt waren, wurde von einem Mitgliede der 
Verſammlung bemerkt, daß die Sammlungen jetzt und ſpäter ſehr viel 
keichlicher ausfallen würden, wenn der humanitäre Zweck, wozu die 
Gelder doch hauptſächlich beſtimmt ſein würden, in dem Aufrufe klar 
und unzweideutig hervorgehoben wäre, und gegen Herrn v. Dechend 
der Wunſch ausgeſprochen, dahin zu wirken, daß dies bei der Abfaſſung 
des Aufrufs nicht unbeachtet bleibe. 

* Berlin, 4. October. Der italieniſche Botſchaftsrath Rive iſt von 
Berlin abberufen und nach Rio als Geſandter geſchickt. 

e Berlin, 4. Oct. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennun 
des Muſirdirectors Alexis Holkänder⸗ — Profi. * : 5 

» Königsberg, 4. Octbr. Das Compromiß zwiſchen den Frei⸗ 
finnigen und Nationalliberalen iſt nunmehr definitiv abgeſchloſſen, den 
letzteren iſt eine Candidatur bewilligt. Es werden aufgeftellt: 
Papendieck (df.), Kieſchke (df.) und Rechtsanwalt Krauſe (ul.) 

* Kiel, 4. Oct. Das engliſche Geſchwader hat heute Vormittag 
um zehn Uhr den hieſigen Hafen verlaſſen und ſich zunächſt nach 
Carlskrona begeben, von wo aus daſſelbe nach England zurückkehrt. 

* Bofen, 4. Oct. Der „Poſt“ zufolge beſchloß eine in Kiew 
tagende Verſammlung ruſſiſcher Spiritusproducenten 
unter Vorſitz des Directors der indirecten Steuern, beim Finanz: 
miniſter zu beantragen, die Juden vom Brennereibetrieb, überhaupt 
von der Spiritus induſtrie und dem Handel damit auszuſchließen, auch 
die Anzahl der beſtehenden Engroslager von eingeführtem Spiritus 
zu beſchränken. 

* Karlsruhe, 4. Oct. Der Erbgroßherzog iſt durch Cabinets⸗ 
ordre vom 30. v. M. zum Oberſtlieutenant befoͤrdert worden. 

* Rom, 4. Octbr. Die franzöfifhe Regierung ſoll ihren Bot: 
ſchafter de Mouy angewieſen haben, vor der Ankunft des Deutſchen 
Kaiſers nach Rom zurückzukehren. 

* Venedig, 4. Oct. Durch neue Ueberſchwemmung des 
Comer Sees iſt ein großer Theil der Eiſenbahnverbindungen aber⸗ 
mals unterbrochen. 

* Venedig, 4. Oct. Der König von Griechenland, ſowie der 
Kronprinz von Dänemark ſind geſtern Abend in ſtrengſtem Incognito 
aus Wien hier eingetroffen. 

* BVarid, 4. Oct. Die Regierung ſcheint thatſächlich überraſcht 
zu ſein von der ungünſtigen Aufnahme, welche die Fremdenverordnung 


einen großen politiſchen Fehler und weiſen darauf hin, daß ſie ſogar 
ungeſetzlich ſei, da ſie Strafen für Unterlaſſungen androhe, welche kein 
beſtehendes Geſetz als ſtrafbar bezeichne. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Oetbr. Die Stadtverordneten genehmigten heute den 
Antrag des Ausſchuſſes auf Bewilligung von 500 000 Mark zur Er: 
richtung einer zur Förderung der Volkswohlfahrt beſtimmten Kaiſer 
Friedrich⸗Stiftung, deren ſpecieller Zweck der Kaiſerin Friedrich 
vorzubehalten iſt, desgleichen die Veranſtaltung einer Sammlung zur 
Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich. Nur zwei 
ſocialiſtiſche Stadtverordnete ſtimmten dagegen. Die bezüglichen Be⸗ 
ſchlüſſe ſollen der Kaiſerin Friedrich in einer am 18. October zu 
überreichenden Adreſſe durch eine Deputation zur Kenntniß gebracht 


werden. 
Berlin, 4. October. Der Oberreichsanwalt Teſſendorff iſt hier 


eingetroffen. 5 

Der „Poſt“ zufolge reiſt Prinz Heinrich Sonnabend oder Sonntag 
nach Italien, um dort mit dem Kaiſer zuſammenzutreffen. 

Berlin, 4. Octbr. Der frühere Kaufmann der zweiten Gilde, Hirſch 
Iſakow Gregory aus Waſſilkow (Rußland), wurde von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts wegen zahlreicher Hoteldiebſtähle zu fünfjährigem 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf fünf Jahre verurtheilt. 

ien, 4. Octbr. Dem Vernehmen nach werden Graf Bismarck 
und Szogyenyi einer von Peſt aus an fie ergangenen Einladung 
des Grafen Zichy, des Sohnes des ehemaligen Botſchafters in 
Konſtantinopel, zur Jagd folgen. 

Bern, 4. Detbr. Auf fämmtlichen ſchweizeriſchen Eiſenbahnen, 
ausgenommen Lauſanne⸗Lyß, iſt der Perſonenverkehr wieder aufge: 
nommen. Nach den einlaufenden Berichten richtete das geſtrige Hoch⸗ 
waſſer in vielen Orten erheblichen Schaden an. 

Paris, 4. Octbr. Die Bank von Frankreich hat den Discont 
auf 4½ pCt. erhöht. f 

London, 4. Oct.“) Die Bank von England hat den Discont von 
4 auf 5 pCt. erhöht. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 

E Berlin, 4. October. Der berühmte Hygieniker Geh. Rath 
Prof. v. Pettenkofer begeht am 3. December ſeinen 70. Geburtstag. 

Auf dem Tempelhofer Felde finden, wie bereits mitgetheilt, ſeit einiger 
Zeit Uebungen mit „Patrouillenhunden“ der verſchiedenſten Raſſen 
ſtatt. Geſtern wurden die Uebungen in Tempelhof ſelbſt vorgenommen, 
damit die Hunde auch auf ſchwierigerem Terrain ſich zurechtfinden lernen. 

Vereinzelt werden jetzt in der hieſigen Umgegend Verſuche mit 
Dreirädern gemacht, welche mit Segeln verſehen ſind. Bei günſtigem 
3 ar. die Einrichtung die Schnelligkeit des leichten Fuhrwerfes 
edeutend. f 

Heute hat hier die Gerichtsverhandlung gegen einen internatio⸗ 
nalen Hoteldieb gefährlichſter Art, angeblich Wladimir Suchanow heißend, 
begonnen. Er wurde im „Kaiſerhofe“ feſtgenommen, nachdem er vorher 
in Leipzig einige Zeit ſein Spiel getrieben hatte. Seine Specialität be⸗ 
ſtand eh daß er feine nächtlichen Raubzüge in den von ihm bewohnten 
Hotels mit einem langen, tiefſchwarzen ſeidenen Hemde bekleidet unter⸗ 
nahm, welches ihn in unerleuchteten Räumen ſo gut wie unſichtbar machte. 


D ſ . ee een —— 
Handels- Zeitung. 


k. Sohlennige Be- und Entladung der Güterwagen. An der 
heutigen Börse bringt die Handelskammer folgende Bekanntmachung 
der Königlichen Eisenbahn-Direction Berlin zur Kenntniss der Börsen- 
besucher: Da sich in den nächsten Monaten der Güterverkehr bedeu- 
tend zu steigern pflegt, so ist es unerlässlich, dass während dieser 
Zeit von allen Seiten für schlennige Be- und Entladung der Güter- 
wagen Sorge getragen wird, damit für die Eisenbahnverwaltung mög- 
lichst die Nothwendigkeit entfällt, eine allgemeine Abkürzung der 
Ladefristen anzuordnen. Wir rechnen in dieser Hinsicht auf die wirk- 
same Unterstützung aller Betheiligten in den verkehrstreibenden 
Kreisen, in deren eigenstem Interesse es liegt, dahin zu wirken, 
dass von der erwähnten beschränkenden Maassregel Abstand genommen 
werden kann. Bei der ausserordentlichen Inanspruchnahme des Wagen- 
parks machen wir ferner darauf aufmerksam, dass es sich dringend 
empfiehlt, mit dem Bezuge der für den Winter erforderlichen Materia- 
lien, namentlich von Kohlen, möglichst bald zu beginnen, sowie dass 
die zur. Beladung benöthigten Wagen rechtzeitig bei den Güter-Expe- 
ditionen zu bestellen sind. 

„Vom Glasgower Eisenmarkt. (Glasgow, 2. Octbr.) Ueber den 
jüngsten Rückschlag am Warrant-Markte hat die Firma Reichmann & Co. 
in Glasgow nachstehende Mittheilung an ihren hiesigen Vertreter ge- 
langen lassen: „Der jüngste Rückschlag am Warrant-Markte ist unseres 
Erachtens nach auf ein Börsenmanöver zurückzuführen, das von einem 
Glasgower Fabrikanten ausgeht. Die Arbeiter fangen nun an, höhere 
Löhne zu verlangen, was der betr. Firma, die bedeutende Contracte zu 
billigen Preisen abgeschlossen hat, höchst ungelegen kommt. Um die 
Bergleute in Ruhe zu halten, versucht man nun den Eisenmarkt zu 
drücken. Die betr. Firma hat während der letzten Tage durch einige 
Makler ca. 20—30 000 tons verkaufen lassen, und sobald dies bekannt 
wurde, haben dann die Baissiers, welche nicht genug Eisen zwischen 
42 sh und 42 sh 10½½ p aufkaufen konnten, wieder neuen Muth gefasst und 
ohne Berücksichtigung der Preise enorme Quantitäten zum Verkauf 
ausgeboten. Unser Markt konnte die während der letzten 2 bis 3 
Markttage umgesetzten 250 bis 300 000 tons nicht ohne erhebliche Ein- 
busse aufnehmen. Das bona-fide Geschäft liegt gut und sind wir der 
Ansicht, dass sich die gegenwärtige überstürzte Baisse bald wieder 
rectifieiren wird. Zudem wird der betr. Fabrikant kaum seinen Zweck 
erreichen, weil die Bewegung für höhere Löhne unter den Bergleuten 
keine locale, sondern eine nationale ist.“ 

„ Besitzweohsel in Berlin. Das Haus Behrenstrasse 60 ist aus 
dem Besitz der Herren Fasskessel und Müntmann in den des Geheimen 
Commerzienraths G. von Bleichröter übergegangen. Die bisherigen 
Besitzer hatten dasselbe seiner Zeit von den gräflich Königsmark’schen 
Erben erworben. Der Kauf dieses Hauses hat die Erweiterung der 
Bureau-Räumlichkeiten für das Bankhaus 8. Bleichröder zum Zweck. 
— Ferner ist das Unter den Linden gelegene und nördlich an das 
Grundstück der Disconto-Gesellschaft angrenzende Hotel du 
Nord in das Eigenthum dieser Gesellschaft übergegangen; anscheinend 
wird auch hier eine Erweiterung der Bureauräume in Aussicht ge- 
nommen, 


Ausweise, 

Wien, 4. Octbr. Die Einnahme der Staatsbahn beträgt 851 614 Fl. 
(Plus 22199 Fl.), die der Südbahn 882568 Fl. (Plus 46 757 Fl.). 

Paris, 4. Getbr. [Bankaus weis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
11 501 000, Abn. Silber 2 445 000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 
lialen Zunahme 6 272 000, Gesammtvorschüsse Zun. 10 838000, Noten- 
umlauf Zun. 51 805 000, Guthaben des Staatsschatzes Abnahme 33 488 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Abn. 24 429 000. ; 

London, 4. Octbr. [Bankausweis.] Totalreserve 10 302 000, 
Notenumlauf 25 897 000, Baarvorrath 19 999 000, Portefeuille 23 368 000, 
Guthaben der Privaten 23 853 000, Guthaben des Staatsschatzes 6 450 000, 
Notenreserve 9 161 000 Pfd. Sterl. 


Verloosungen. 

„ Gothaer Prämien-Pfandbriefe. Bei der am 1. October er. statt- 
gehabten Prämienziehung für die am 1. Juni dieses Jahres gezogenen 
53 Serien der Prämien-Pfandbriefe erster Abtheilung und die gezogenen 
50 Serien der Prämien-Pfandbriefe zweiter Abtheilung fielen auf die 
nachbenannten Nummern die beibemerkten Prämien. 

a. innerhalb der 53 Serien der Prämien - Pfandbriefe erster 
Abtheilung: 75000 M. auf Nr. 2768. 15000 M. auf Nr. 2465. 
3000 M. auf Nr. 2765 26451 45994. 1500 M. auf Nr. 21851 24879 
34636 36570 36577 54429. 900 M. auf Nr. 11303 17920 21466 21850 
20235 29394 32095 36562 40960 48595. 600 Mark auf Nr. 399 826 2463 


‚Börsenverkehr in ungünstigem Sinne zu beeinflussen. 


2471 2762 6871 6875 7974 19381 19399 21818 26441 27020 28352 28802 
29392 33488 34051 36563 38750 39527 3953 40954 45743 48187 48200 
53817 55028 55037 59539. 

b. innerhalb der 50 Serien der Prämien-Pfandbriefe zweiter Ab- 
theilung: 150 000 Mark auf Nr. 154434, 3000 Mark auf Nr. 81047 
88519. 1500 Mark auf Nr 62108 88504 103988 103997 106264 112721 
121642. 600 Mark auf Nr. 61546 61559 62104 62274 62593 65242 
65248 65254 65255 67989 67992 68943 68949 68952 71064 71658 74466 
74479 75223 77824 77832 78927 78932 78934 81060 90723 90733 90734 
103984 106277 112722 112727 112755 113592 117607 117615 
121658 138026 138321 138339 141119 143121 143124 143134 143323 
143324 145149 145405 145410 145419 145927 149036 154439 155558 
159250. Alle übrigen Nummern der ausgeloosten Serien sind mit dem 
Nominalbetrag gezogen worden. Die Zahlung der Prämien — abzüglich 
5 % Abgabe an die Herzogliche Staatskasse — ingleichen die Einlösung 
der nicht prämiirten Pfandbriefe zum Nominalbetrag von 100 Thlr. = 
300 M. pro Stück erfolgt vom 30. December d. J. ab. i 


„ Türkische Loose. Bei der am 1. October stattgehabten Verloo- 
sung fielen, laut „B. 2% die Haupttreffer auf die Nummern 
1870552 1312617 177272 1850233. 


1 — nen 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 4. Oct. Neueste Handelsnaohriohten. Die Besitzer der 
Actien der früheren Schlossbrauerei Oranienburg werden nunmehr 
aufgefordert, entsprechend dem Beschluss der Generalversammlung, 
ihre Actien zur Zusammenlegung einzureichen. Je zwei alte Actien 
werden zu einer neuen Stammactie convertirt. — In der Aufsichts- 
raths-Sitzung der Aetiengesellschaft für Schriftgiesserei und 
Maschinenbau vorm. M. Huck 4 Co. wurde seitens der Direction 
über den Geschäftsgang berichtet, nach welchem der Gewinn im ersten 
Semester abzüglich sämmtlicher Geschäftsunkosten ca. 93000 M. be- 
trägt. Ueber das Geschäft des laufenden Semesters wurde mitgetheilt, 
dass sowohl die Schriftgiesserei als auch die Maschinenbauanstalt mit 
Aufträgen reichlich versehen sind. Der Kauf der Schriftgiesserei in 
Bern wurde vom Aufsichtsrath genehmigt und der Kaufpreis aus den 
liquiden Mitteln der Gesellschaft entrichtet. Die Verwaltung giebt sich 
auch bezüglich dieses Erwerbes den besten Hoffnungen hin. — Das 
Bezugsrecht auf die jungen Actien des Petroleumlagerho fes 
ist bis zum 15. November geltend zu machen. Auf je 3000 Mark alte 
Actien entfällt eine junge Actie von 1000 Mark zum Paricourse, — In 
Folge der Beschwerden der Genueser Handelskammer wegen starken 
N hat die Direction der Mittelmeerbahn durch den 
Draht geantwortet, dass man bestrebt sei, Abhilfe zu schaffen und dass 
bereits Schritte gethan seien, um das benöthigte Material zu be- 
schaffen. Inzwischen sollen möglichst viel eigene Wagen nach Genua 
dirigirt werden. — An der heutigen Börse stellte sich Geld trotz der 
aus London gemeldeten Discontoerhöhung andauernd flüssig und der 
Privatdiscont ermässigte sich auf 3 Procent. — Die Königliche See- 
handlungs-Societät und die Deutsche Genossenschaftsbank 
von Soergel, Parrisius & Co. führen nächsten Montag die bisher hier 
noch nicht notirte 3½ proc. Wiesbadener Stadtanleihe von 
1879/80 ein. — Gegenüber den wiederholten Behauptungen der „K. Ztg.“, 
dass Kaulla Unterhändler für Baron Hirsch gewesen sei, wird ung 
aus zuverlässiger Quelle versichert, dass die Verhandlungen, welche 
Kaulla im Auftrage der deutschen Bankgruppe in Betreff der ana- 
tolischen Bahnen in Konstantinopel führt, in keinerlei Be- 
ziehung zu Baron Hirsch stehen. Derartige Insinuationen sind nur 
geeignet, die deutschen Interessen zum Vortheil der concurrirenden 
französischen Gruppen zu schädigen. — Eine hiesige grössere 
Firma der Kattun- und Manufactur-Branche hat ihre Zah- 
lungen eingestellt. Die Eilenburger Kattun-Manufactur soll bei 
dieser Zahlungseinstellung in Mitleidenschaft gezogen sein. Auch 
die Deidesheimer Kattundruckerei und eine Doppelfirma in Jalber- 
feld werden uns als betheiligt genannt, und zwar sollen die drei 
Hauptgläubiger jeder mit ca, 200 000 M. interessirt sein, ausserdem sind 
noch 5 bis 6 kleinere . mit Beträgen von 20 000 bis 30.000 
Mark vorhanden, so dass die Gesammtsumme der Passiven sich auf 
etwa 800 000 M. stellen dürfte. Es sind Verhandlungen in der Schwebe, 
um einen Ausgleich mit 50 pCt. eg — Die Nationalbank 
für Deutschland hat den Prospect betreffs Einführung der 5proc, 


griechischen Anleihe vom Jahre 1881 an der hiesigen Börse dem 
Börsencommissariat zur Genehmigung eingereicht. — Laut Depesche 


aus Grajewo sind zen der Ostpreussischen Südbahn 
175 Waggons russischen roprunge überwiesen und 170 Waggons für 
heute vorgemeldet. > — 8 8 WI 
‚Berlin, 4. Octbr. Fondsbörse. Das in den letzten Tagen ge- 
fürchtete Ereigniss der weiteren Disconterhöhung bei der Bank von 
England ist nunmehr eingetreten, und zwar ist sogleich eine Erhöhung 
um ein volles Procent vorgenommen worden, was deutlich dafür 
spricht, dass die letzthin an die Bank von England gestellten Anforde- 
rungen sehr bedeutend gewesen sind und dass die Directoren des 
Instituts auch für die nächste Zeit noch stärkere Goldentnahmen be- 
fürchten. Die Maassnahme war natürlich durchaus geeignet, den heutigen 
In Wirklichkeit 
hat sich die Börse nun aber über das an sich unliebsame Ereigniss 
doch nur wenig aufgeregt. Das Geschäft hatte heute bei recht fester 
Tendenz begonnen, da Russische Noten im Zusammenhange mit 
steigenden Preisen an der Productenbörse einen kräftigen Coursanf- 
schwung erfuhren und als die Londoner Meldung von der Discont- 
erhöhung eintraf, lagen auf den hauptsächlichsten gebieten 
noch ausreichende Kaufordres vor, um einem grösseren Coursdrucke 
vorzubeugen. Auch kam den Haussiers der Umstand zu statten, 
dass tägliches Geld hier ziemlich flüssig blieb und mithin die Hoff- 
nung tee rend erschien, dass bis zum Ultimo noch wieder ein 
Wandel zum Guten in den Geldmarkts-Verhältnissen eintreten werde, 
Zunächst muss man sich freilich mit dem Gedanken vertraut machen, 
dass unsere Reichsbank gegenüber der Londoner Rate von 5 pCt. nicht 
auf dem bisherigen Satze verharren kann, und diese Erwägung bildet 
die Ursache, dass das Geschäft allmälig auf sehr enge Grenzen be- 
schränkt wurde und die Course schliesslich doch noch herabgesetzt 
wurden, österreichische Credit - Actien, die bis 1637/, gestiegen waren, 
schwächten sich bis 161, Disconto-Commandit-Antheile von 230½ bis, 
228¾ ab; auch Berliner Handelsgesellschafts-Antheile, Nationalbank- 
und Deutsche Bank-Actien gingen anfangs zu steigenden Coursen um 
und wurden dann später auf das gestrige Niveau zurückgedrängt. Aus 
dem übrigen Verkehr ragten heute russische Noten durch grosse 
Umsätze hevor und diesem .Papier ist eg auch gelungen, trotg 
der allgemeinen Tendenzabschwächung am Schlusse der Bürse 
eine ziemlich feste Haltung zu bewahren; der Cours hob 
sich bis 2211), und stellte sich später auf 220. Auch die 
dritte Orient-Anleihe erfuhr eine erhebliche Courssteigerung und konnte 
den hohen Stand gut behaupten. Die Gold-Anleihen büssten dagegen 
ihre ‚anfänglich erzielten Avancen später wieder ein. Für Ungarn, 
Italiener und Egypter bestand nur geringes Interesse. Einheimische 
Fonds waren heute fest, in lebhaftem Verkehr standen 3½ procentige 
Pfandbriefe und Communal-Obligationen der Preussischen Central- 
Bodeneredit-Actiengesellschaft. Auch die 4 proc. Pfandbriefe dieser 
Gesellschaft, deren Cours durch die unbegründete Besorgniss vor einer 
Gesammtkündigung stark zurückgegangen war, konnten ihren Cours 
um 30 Cents erhöhen. Auf dem Bahnenıgarkte spielten wie gestern 
Marienburger und Ostpreussen eine bedeutende Rolle, erstere stiegen 
bis 91, letztere bis 126½; die Schlusscourse sind dagegen wieder 
wesentlich niedriger. Oesterreichische Bahnen waren still, recht fest 
lagen Duxer und Ülbethalbahn-Aectien. Von Prioritäten waren Northern 
Pacific 2 und 3 zu bessern Coursen begehrt, grössere Umsätze fanden 
noch in Russ. Südwestbahn, Wladikawkas und Kursk-Kiew statt, Im 
heutigen Prämienverkehr waren nur Commandit belebt, dieanderen Gebiete 
still. Industriepapiere waren anfänglich fest, dann in Folge des Be- 
kanntwerdens der Discontoerhöhung in London abgeschwächt; es no- 
tirten von ur He Dortmunder 0,75, Laura 0,25, Donnersmarck- 
hütte 0,75, Hibernia 1%,, Bochumer 0,75, Gelsenkirchner 185915 
Oberschlesische Eiser-Industrie 2 pt., Oberschlesische Eisenbahn- 
Bedarf 1½, Riebecksche Montan-Werthe, Menden und Schwerte 
Stammprioritäten bei recht regem Verkehr höher. Unter den 
übrigen Papieren des Industriemarktes traten durch grössere Umsätze bei 
besseren Coursen hervor: Bresl. Eisenb.-Waggon (- 2,60), Schles. Dampier- 
Comp. (+ 0,25), Schles. Leinen Kramsta (-+ 1,15), Erdm. Spinn. (+ 85 
Grusonwerke ( 4), Oppelner Cementfabrik (+ 0,90), Schwartzkop 
(-+ 3), Görlitzer Eisenbahnbedarf (-+ 2,25), Oelheim (+ 2,65), Stettiner 
Bredow (T 1,75); Loewe Maschinen büssten 2.25, Schlesische Gas- 
Gesellschaft 1,50 ein. 


Berlin, 4. Octbr. Produotenbörse, Was wir gestern an dieser 
Stelle sagten, könnten wir füglich heute wiederholen. Den allgemein 


festen, vielfach sogar animirten Berichten konnte sich der hiesige Ver- 


kehr nicht völlig verschliessen, aber die oft erwähnte Renitenz schaut 
ihm aus allen Poren und kommt immer wieder zu Tage, weil es un- 
endlich schwer zu sein scheint, sich an Hausse-Ideen zu gewöhnen. — 
Loco Weizen fester. Im Terminhandel blieben zwar die animirenden 
Berichte von Amerika, England und Frankreich nicht ohne Einfluss, 
aber namentlich die ersteren werden mit unverkennbarem Misstrauen 
angesehen. Die sprungweise Art der dortigen Bewegung giebt in der 
That auch Anlass dazu, obwohl ja die Besserung an und für sich nicht 
ohne reelle Unterlage sein mag. Hier sind die Preise heut ca. 3 Mk. 
gestiegen, per Frühjahr reichlich 4 Mk., aber nach Schluss konnte man 
merklich billiger kaufen, wofür man die Disconto-Erhöhung der Bank 
von England als Motiv anführte. — Loco Roggen mehr beachtet und 
theurer bezahlt. Für Termine herrschte rege Frage, nahe wurden von 
der Platzhausse weiter gekauft und spätere von Commissionären. Die 
Preise sind unter regen Umsätzen etwa 2 Mk: gestiegen, aber auch hier liess 
sich nach Schluss unter Notiz kaufen. — Loco Ha fer geringe Waaresehwach 
verkäuflich, Termine höher, laufender Monat ½ M., spätere ca. 2 M. 
— Roggenmehl 20-25 Pf. theurer. — Mais still. — Kartoffel- 
fabrikate fest. — Rüböl litt durch mässige Realisationen ganz 
wesentlich, weil Kauflust fehlte. Preise drückten sich ca. 1 Mark. — 
Petroleum wenig belebt. — Spiritus wurde im Anschluss an Ge- 
treide durchgängig besser bezahlt, war aber nicht sehr lebhaft und 
schloss in ruhiger Haltung. 

Posen, 4. October. Spiritus loco ohne Fass 50er 51,20, do. 70er 
31,50. Tendenz: behauptet. 

Hamburg, 4. October, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos 7% October 69, per December 66%, per März 65%, per Mai 
65½. Fest. 

— 4. Oetbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, Good average 
Santos per October 68¼, per December 66½, per März 65%, per Mai 
65¼. Tendenz: Fest. i 

Havre, 4. Oct., 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork schloss mit 
30 Points Hausse, Rio 8000 Sack, Santos 10000 Sack, Recettes für gestern. 

Havre, 4. Oct., 10 Uhr 30 Min. Kaffoe. Good average Santos per 
October 84, 50, per Decbr. 83, 50, per März 81, 00. Fest. 

Magdeburg, 4. October. Zuckerhörse. 


3. Oct. 4. Oct. 
Rendement Basis 92 pP... 17,9018, 10 17,60 — 17,90 
Rendement Basis 88 pP... . 16,85 — 17,20 16,65— 17,10 
Nachproducte Basis 75 Pl. — — 
Brod-Raffinade fili. . 29.00 29,00 
Brod-Raifinade f. I. 3 = ee 
Gem. Raffinade II. el 28.00 28.00 
Gem. Melis IJ „ 27.00 27.00 


Tendenz am 4. October: Rohzucker flau, Raffinirte unverändert. 

Magdeburg, 4 Oct. Zuokerbörse, Termine per October 12,90 
bis 12,70 M. bez. u. Gd., 13,00—12,97 M. bez. u. Gd., 12,72—13,00 M. Br., 

r November 12,50—12,52 Mark bez., 12,70 M. Br., 12,67 M. Gd, per 
December 12 52 M. bez. u. Gd., 12,70 M. Gd., 19,79.-19,57 M. Br., per 
October-December und November-December 12,62 — 12,50 M. bez. u. Gd., 
12,70 Mark bez., 12,55 M. Br., per Januar-März 12,60—12,70 Mark bez., 
12.80 M. bez. u. Gd., 12,82 M. Br., per März-Mai 12,70 M. Gd., 13,02 
Mark Br., 12,90 M. Gd. Tendenz: Flau, ruhig. 

Amsterdam, 4. October. Java-Kaffee good ordinary 43½. 

Paris, 4. Octbr. Zuokerbörse, Rohzucker 88° matt, loco 34,25, 
weisser Zucker matt, per October 36,30, per Novbr. 36,25, per Octbr.- 
Januar 36,30, per Januar-April 36,75. 

London, 4. Octbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
matt, Rüben -Rohzucker 129/,, matt. Centrifugal Cuba 16. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 4. Oct. [Amtliche Schluss-Cburse,] Abgeschwächt. 
isenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Conrs vom 3. 4. , Cours vom 3. 4. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 80] 88 60 D. Reichs-Anl. 40 108 108 20 
Gotthardt -Bahn . . .. 132 90132 70, do. do. 3/0, 103 90,103 70 


Lübeck-Büchen .... 172 20 172 50 Posener Pfandbr. 4% 102 20102 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 108.20:109 10] do. do. 3½% 101 50; 101 50 
Mittelmeerbahn ... 128 60 125 — En zn — 90 ‚m 8 
V Wi ade» t — „40. 7 2 0. l 
= ah. — 5 „gs .- Anl. ice 10 40407 — 
Isenbahn-Stamm-Prioritäten. 032/,%,8t.-Schldsch 101 40101 50 
Breslan-Warschan.. 58 50! 58 60] Schl. 3½ % Pfdbr. L. A 101 60|101 60 


do. Rentenbriefe.. 105 —!104 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Obersch}.317/,0/ Lit. E. 102 — 101 50 

do. 4½% 1879 103 90/104 — 
R.-O.-U.-Bafin 4% II. 103 70 — — 
Ausländische Fonds, 
Fgypter 40% 
Italienische Rente. 
Mexikaner 93 40 
Oest. 4% Goldrente 92 80 
do. 4½% Papierr. 67 
do. 4½% Silberr. 68 9 
do. 1860er Loose. 120 
Poin. 5%, Pfandbr.. 62 
do. Liau.-Pfandbr. 
Rum. 50/, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 15 
do. Loose 
do, Tabaks-Actien 96 60 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 168 —|168 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 20|219 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 90 169 05 
Londor 1 Lstrl. 8 T.20 45½½ 20 484, 
do. 1 „ 3M. 20 24 20 25 05 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 75 167 90 
do. 100 Fl. 2M. 166 70 166 70 
Warschau 1008R8S T. 218 100 219 zo 
Pıivat-Discont 30%, 

Berlin, 4. October. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original- 
epesche der Breslauer Leitung.] Matt auf Londoner Disconterhöhung. 
> Cours vom 3. | 4. Cours vom 3. 4. 
Die. Credit. ult. 163 25161 25 Mainz-Ludwigsh. ult. 108 25108 75 
H defend ‚ult, 229 62 228 Drtm.Union$t.Pr.ult. 96 62 96 25 
Berl.Handelsges, alt, 177 — 176 — | Laurahütte ..... ult. 134 87 134 12 
Franzosen ut 107 75 106 87 Egypter ult. 81 50 83 87 
1 87 Italiener. N alt 96 62| 96 50 
Galizi . a 0 — Ungar. Goldrente ult. 83 87| 83 62 
eiche. ‚ult. 172 2011 75 Russ 1880er Anl. ult. 84 87| 84 75 
arienb.-Mlawkault. 88 58.80 50 Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 37 
stpr.Südb.-Act. ult. 124 5 124 75 Russ. H.Orient-A:ult. 63 25 63 50 
ecklenvurger ..ult. 159 501159 87 Russ. Banknoten ult. 218 25 219 75 
Bertin, 4. October. [S hlossbericht.] 
g Cours vom 3. | # -  Conrs vom 8. 4. 
Weizen, Höher. Rüböl. Flau. 
56 20 55 30 
55 — 54 — 


Ostpreuss, Südbahn. 120 40120 40 


Bank- Actien. 
Bresl.Distöntovank. 111 75/111 40 
do, Wechslerbank 103 — 103 — 
Deutsche Bunk 173 173 — 
Disé.- Command. ult. 229 20228 90 
Oest. Cred.-Anst, alt. 163 40 162 70 
Schles. Bankverein. 123 50 123 70 


Industrie-Gesellschaften, 
Bismarckhütte .. q 174 701177 60 
Bochum. Gusssthl.ult 183 70184 20 
Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagenb. 
do. Pferdebahn 
do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Erämannsdrf. Spinn. 
GoörlEis.-Bd. (Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kramsta Leinen-Ind. 
Laurahütte 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.-Cem. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
do. Oblig. 
Schlesischer Cement 
do. e 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act. 
do. St.-Pr.. 


84. 60 
96 90 
93 20 
92 60 
67 80 
68 90 


155 — 157 60 
136 50136 70 
94 —| 9 20 
163 — 164 — 
64 50| 65 20 
90 60 97 20 
93 — 98 50 
162 20|165 10 
150 50|153 70 
129 60|132 60 
134 —|135 — 
166 — 166 50 
112 90114 40 
188 — 190 — 
155 50| 155 
130 10131 
125 — 125 
115 20115 
225 501225 
136 20136 


56 10 


146 70147 
146 70147 


25 
50 
50 
60 


75 
62 


Novbr.-Decbr. ... October 
December....... 
Roggen. Höher. 
Octbr.-Novbr..... 158 
en ng 158 
cember....... 30 25 5 
Hafer. 160 9 50 
63 re 137 50,137 75 
Liverpool, 4. Oele [Baum eifel elle) Une, 100M 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 


70189 
50192 


= | 160 
70/161 


187 
189 


— 


Spiritus. Besser. 
Ao. 7er 20.% 
do. 50er 
do. Novbr.-Decbr, 52 50 52 80 


munter. 


Fest, 


Stettin, 4. Ociober. — Uhr — Min. 


Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 

Weizen. Fester. al Rüböl. Ruhig. | 
Novbr.-Dechr. ... 187 — 189 — | October 56 501 56 — 
April-Ma i 195 — 198 50] April-M aii 55 50 55 — 

Roggen. Fest. 

Novbr.-Decbr.. . . 155 — 156 — Spiritus. 
April-Ma i 160 — 161 50] loco mit 50 Mark 
8 Consumsteuerbelast. 52 50 52 70 

Petroleum. joco mit 70 Mark 32 80 33 — 

loco (verzollt) ... . 13 —| 13 — ] Oectbr.-Novbr...... 32 50 32 60 
Wien, 4. October. [Schinss-Course.) Fest. 

Cours vom 3. 4. Cours vom 8. 4. 
Credit-Actien.. 307 80 310 20 [Marknoten 59 57 59 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 10 254 30 4% ung. Golärente. 99 90100 20 
Lomb. Eisenb. 108 50 108 50 |Silberrente ........ 82 10 82 30 
Galizier 208 50 208 50 [London 121 90 121 80 
Napoleonsd’or. 9 60 9 58 Ungar. Papierrente.. 90 15 90 60 


Paris, 4. Oet. 3% Rente 82, 75 à 82, 60. Neueste Anleihe 1872 
105, 75. Italiener 97, 20. 


Staatsbahn 548, 75. Lombarden —, —. 
Egypter 429, 68. Schwach. f 


Paris, 4. Oct., Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 3. 4. 

3proc. Rente 82 67 82 65 

Neue Anl. v. 1886 


[Schluss-Course.) Besser. 
Cours vom 3. 


4. 
Türken neue cons.. 15 37 15 27 


Türkische Loose 


5proc. Anl. v. 1872. 105 62 105 65 Goldrente, österr. . 935% | 933], 
Italien. 5proc. Rente 97 15} 97 10] do. ungar. 4pCt. 84% 84 43 
Oesterr. St.-E.-A.... 547 501 546 25 1877er-Russen .... — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 235 —| 235 —|Egypter .......»- 429 06 428 12 


Köln, 4. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
oc —, per November 20, 30, per März 21, 20. Roggen loco —, per 
November 15, 90, März 16, 90. Rüböl loco 61, —, per October 59, 40, 


Hafer loco 14, 25. 
Consols 97, 09, 1873er Russen 98, 75. 


London, 4. October. 
Egypter 84, 09. Schön. 

London, 4. October, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course.] Platz- 
discont 4%½ pCt. Matt. 


Cours vom 3. 4. Ceurs vom 3. 4. 
Consolsp.23/,0/, April 97% | 97½ |Silberrente ........ —168 — 
Preussische Consols 105 —!105 — Ungar. Goldr. 4proc. 83 —| 82% 
Ital. 5proe. Rente... 95% 95% | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden......... 9, 91, Berlin — —| 20 70 
5proc. Russen de 1871 — —| — —] Hamburg 3 Monat. — — 20 70 
Sproc. Russen de 1873 98½½ 98% | Frankfurt a. M..... — — 20 70 
. — — | — [Wien .. — —1 12 39 
Türk. Anl., convert. 15¼ | 15¼% [Paris — —| 2 70 
Unifieirte Egypter.. 84¾ 83% Petersburg. — —1 31]; 


Mittag. Credit-Actien 260, 37. 
Staatsbahn 214, —. Lombarden —, —. Galizier 176, 62. Ungarische 
Goldrente 84, —. Egypter 84, 40. Laura —, —. Fest. 

Hamburg, 4. October. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 150 bis 175. Roggen loco fest, 
mecklenburgischer loco 168—173, russischer loco fest, 112—115. Rüböl 
ruhig, loco 56 nom. Spiritus unverändert, per Oetbr. 213/,, per November- 
December 22%, per — 23, per April-Mai 23¼½. Wetter: 
Veränderlich. 

Amsterdam, 4. October. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember 228, per März 238, Roggen per October 135, per März 144. 

Paris, 4. October. [Getreidemärkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per October 27, —, per November 27, 25, per November-Februar 
27, 75, per Januar-April 28, 30. — Mehl ruhig, per October 62, 75, per 
November 62, 75, Novbr.-Febr. 62, 75, per Jan.-April 63, 50. — Rüböl 
lest, per October 68, —, per November 68, —, per November-December 
68, —, per Jan.-April 67, —. — Spiritus fest, per October 40, 75, 
per November 40, 50, Novbr.-Decbr. 40, 50, per Januar-April 41, —. 
Wetter: Bedeckt. 


Abendbörsen. f 

Wien, 4. Octbr., Abends 5 Uhr 30.Min. Oesterr. Credit-Actien 
308, 50. Marknoten 59, 50. 4 proc, Ung. Goldrente 99, 90. Galizier 
208, 75. Erholt. a 

Frankfurt a. M., 4. October, Abends 7 Uhr 4 Min. Credit- 
Actien 258, 75, Staatsbahn 212, —, Lombarden 91, —, Galizier 175, 75. 
Ungar. Goldrente 83, 70, Egypter 84, 10. — Behauptet. 

Hamburg, 4 Oetbr 8 Uhr 50 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 258 ¾, Staatsbahn 531, Lombarden 230, Ungar. 4% Goldr. 
83/4, Nordd. Bank 175, Deutsche Bank 173½, Disconto-Gesellschaſt 
229 ¼, Mainzer 109, Marienburger 89½, Russ Noten 220. — Beſestigt. 

„ Sa ar Ehe 


Marktberichte. 

—ck.— Berliner Borgwerksproduotenberioht vom 26. Septbr. bis 
3. Octbr. In unserem Metallmarkte ist es im heutigen Berichts- 
absehnitt im Allgemeinen ruhig zugegangen, da seitens des Consums 
nur die Deckung nothwendigsten Bedarfs vorgenommen wurde und 
speenlative Unternehmungslust sieh nur in geringem Grade bemerkbar 
machte. Kupfer zeigte sich in einzelnen Marken eher etwas williger: 
Ia Mansfelder A-Rafſinade 162—165 Mark, englische Marken 160—162 
Mark; Bruchkupfer 115—125 Mark. Zinn zog eine Kleinigkeit im 
Werthe an: Banca 226—230 Mark, Ia engl. Lammzinn 222—226 M., 
Bruchzinn 150—160 Mark. Rohzink wurde gleichfalls wiederum 
höher im Preise gehalten: W. H. G. von Giesche's Erben 41,00—42 
Mark, geringere schlesische Marken 39,50 bis 41,00 Mark; neue Zink- 
blechabfälle 25,50 — 26,50 Mark, altes Bruchzink 21,50 bis 23 Mark. — 
Weichblei liess schwache Haltung ersehen: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 31,50—32,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 31—32 Mark, 
span. Blei „Rein u. Co.“ 35,50 —36,50 Mark. Antimonium regulus 
hielt sich gut im Preise: engl. Ia.-Qualitäten 82—86 Mark. — Walz - 
eisen behielt feste Tendenz: gute oberschlesische Marken Grund- 
preis 14 Mark, Brucheisen 4,75—5 Mark. — Roheisen wie letzt: 
bestes deutsches 6,90 —7,25 M., schottisches 7,20—7,40 Mark, englisches 
6,40 — 6,80 Mark. Preise pro 100 Kilo netto Kasse frei Berlin für 
Posten, en detail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 
in befriedigendem Begehr: Nuss- und Schmiedckohlen bis 52 Mark pro 
40 Hektoliter, Schmelzcoaks 2—2,20 Mark pro 100 Kilo. 


Königsberg I. Pr., 30. September. [Spiritus - Bericht von 
Richard Heymann & Riebensahm, Getreide-, Spiritus- und 
Woll-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der verflossenen 
Woche sehr matte Haltung. Die anhaltend schöne und trockene 
Witterung, die flaudn auswärtigen Notirungen und nicht zum wenigsten 
der schwache Gang des Effectivgeschäfts verstimmten unsere Fabri- 
kanten, und waren dieselben nur schwer zum Ankauf der von ver- 
schiedenen Seiten vorliegenden Offerten auf kurze und October- 
Lieferung zu bewegen. ach kleinen Schwankungen schliesst der 
Markt in schwacher Haltung. Termine hatten sehr geringen Verkehr 
zu nachgebenden Notirungen. : a 

Loco contingentirt 54½ M. Br., 54 M. Gd., loco . 34½ 
Mark Br., 34 Mark Gd., October contingentirt 54 M. Br., October un- 
contingentirt 34 M. Br., 33½ M. Gd., Frühjahr uncontingentirt 37 Mark 
Br., Mai-Juni uncontingentirt 38 M. Br. ’ 

Löwen i. Schl., 3. October. [Marktbericht von J. Gross.] 
Der heutige Markt schloss sich der von gestern von Berlin gemeldeten 
weichenden Notirung nicht an, weil die Zufuhr eine höchst mangel- 
hafte und die Kaufsbetheiligung eine ziemlich rege gewesen, die den 
vorwöchentlichen Preisstand vollkommen aufrecht erhalten konnte. 
Bezahlt wurde pro 100 Kilogr. Netto für Gelb-Weizen 16,60—17,20 M., 
Roggen 14,80—15,20 Mark, . 13,00 — 13,80 M., Hafer 12,20 13,00 
Mark, Erbsen 12—13 M., Wicken 11,00 — 11,50 Mark, gelbe Lupinen 7,50 
bis 8 M., Roggenfutter bis 10 Mark, Weizenschale bis 8,40 M. 


Vom Standesamte. 3./4. October. 
Auf gebote. . 

Standesamt I. Auerbach, Emil, Arbeiter, ev., Gneiſenauplatz 6, 
Zimpel, Rofina, ev., ebenda. — Ziron, Carl, Hilfsbremſer, ev., Pöpel⸗ 
witz, Löckelt, Marie, k., Münzſtraße 7. — Krebs, Joſef, Schneider, j. 
Antonienſtr. 5, Deutſch, Cäcilie, j., Gräbſchenerſtr. 33. — Richter, Carl, 
Drechslermeiſter, k., Kohlenſtr. 7, Woſchinski, Antonie, k., ebenda. — 
Dockal, Johann, Schneider, k., Werderſtr. 30, Iſtel, Mar., k., ebenda. 
— Freund, Bernard, Kaufmann, j., Carlsſtraße 26, Deutſch, Hulda, i., 
Neumarkt 28. — Sachs, Iſidor, Kaufmann, I., Graupenſtr. 9, Jaffe, 
Martha, j. Myslowitz. — Klemt, Adolf, Arbeiter, ev., Mehlg. 39, Beit, 
Anna, 5 Weiſt, k., ebenda. — Schmidt, Paul, Schloſſer, k., Kupfer⸗ 


ſchmiedeſtr. 34, Geider, Marie, geb. Bohn, ev., eenda. — Rak, Ernſt 
Bahnarb., ev., Hirſchſtr. 73, Eifler, Pauline, ev., ebenda. — Dietrich, 
Auguſt, Hofpitaldiener, ev., Neue Weltg. 13, Roſſak, Paul., ev., ebenda. 
— Stenzel, Joſef, Haushälter, k., Kleine Fleiſchbänke 2/3, Wojtyſiak, 
Anna, k., ebenda. — Sabarth, Carl, Sattler, ev., Mehlg. 61, Renner, 
Anna, k., Vincenzſtr. 65. — Plachta, Wilh., Sattler, ev., Enderſtr. 15, 
Nenner, Louiſe, ev., ebenda. — Kühn, Carl, Müller, ev., Adalbertſtr. 28, 
Tiſcher, Erneſtine, ev., Kaiſer Wilhelmſtr. 35. — Kieſewetter, Wilhelm, 
Arbeiter, ev., Werderſtr. 33, Volkmer, Johanna, k., Nicolai⸗Stadtgr. 15. 
— Thrömer, Antonius, Auflader, k., Antonienſtraße 33, Schmiegelt, 
Pauline, ev., Nicolaiſtraße 60. 

Standesamt II. Seeliger, Wilhelm, Poſtillon, ev., Gabitzſtraße 15, 

Verleih, Helene, ev., Vorwerksſtr. 57. — Niepelt, Paul, Schloſſer, ev., 
rdr.⸗Wilhelmſtr. 29, Beyer, Bertha, ev., Nicolai⸗Stadtgraben 21. — 
adeck, a Stellmacher, ev., Märkiſcheſtr. 14, Kusnierz, Mar., k., 
Ohlauerſtr. 43. — Bloch, Guſtav, Haush., ev., Friedrichſtr. 58, Otremba, 
Mar., k., ebenda. — Klar, Robert, Tiſchler, k., Holteiſtraße 10, Krapft, 
Cath., k., ebenda. — Walleck, Robert, iftſetzer, ev., Bohrauerſtr. 32, 
Schmidt, Ida, ev., Auguſtaplatz 5. — Weikert, Hermann, Arbeiter, ev., 
Sonnenſtr. 37, Kutzera, Cath. k., ebenda. — Woſtler, Herm., Haush., 
k., Hinterhäuſer 9, Schmiedler, Anna, ev., Gräbſchenerſtr. 44. — Funke, 
Robert, Fuhrwerksbeſ., 1 9 Maruck, Anna, k., Dürrjentſch. 
erbefälle. 

Standesamt I. Welz, Pauline, geb. Kienaſt, Arbeiterwwe., 8 — 
Puder, Marie, T. d. Plätters Carl, 5 W. — Frunzke, Paul, S. d. 
Kutſchers Wilhelm, 3 J. — Sachs, Guſtav, Commis, 41 J. — Knappe, 
Gottlob, Schuhmachermeiſter, 78 J. — 1 5 Marie, T. d. Böttchers 
Guſtav, 6 J. — Kräcker, Julius, Schriftſteller, Reichstags⸗Abgeordneter, 
40 J. — Loth, Alfred, S. d. Loßgerbers Oscar, 1 J. — Eichner, Wil: 
helm, S. d. Poſtbriefträgers Carl, 2 St. — Meißner, Maria Magdal., 

eb. Auſt, Schneiderfrau, 38 J. — Liebnitzky, Julius, Schneidermeiſter, 
2 J. — Helmich, Eduard, Reſtaurateur, 51 J. — Reimann, Oscar, 
Buchhalter, 40 J. — Thiede, Marg., T. d. i a. D. Friedrich, 
8 J. — Beuthner, Carl, Maurermeiſter, 69 J. — Pfeiffer, Gottfried, 
Böttchermeiſter, 63 J. — Schirrmacher, Martha, T. d. Dachdeckers Carl, 
3 M. — Bayer, Wilhelm, S. d. Geſchäfts⸗Reiſenden Gottlieb, 3 M. — 
Ratſch, Max, S. d. Bauunternehmers Wilhelm, 6 W. — Plewa, Anna, 
geb. Jutka, Keſſelſchmiedewittwe, 58 J. 

Standesamt II. Hahn, Paul, Arbeiter, 28 J. — Järiſch, Auguft, 
Fabrikarbeiter, 63 N — Handel, Marie, geb. Thode, verw. Buchhändler, 
70 J. — Feller, Margarethe, T. d. Bildhauers Theodor, 11 Wochen. — 
Skoruppa, Erneſtine, geb. Schwirten, Arbeiterfrau, 39 J. — Heiſig, 
Julius, Maurerpolier, 5 8 — Chmielorz, Ida, T. d. Schmieds Franz, 
13 T. — Beutner, Felix, S. d. Feuerwehrmanns Otto, 16 W. — Selzer, 
Auguſt, S. d. Schloſſers Paul, ? W. — Suſicky, Olga, T d. Ober: 
kellners Wilh., 4 M. — Kohn, Bernhard, Particulier, 74 J. — Stoller, 
Baruch, Particulier, 83 J. — Zwierzina, Paul, S. d. Tiſchlers Joſef, 
9 T. — Fuhrmeiſter, Paula, T. d. teueramtö-Affiftenten tto, 5% 
Joßmann, Bernhard, Kaufmann, 63 J. — Schmidt, Ernſt, Kaufmann, 
40 J. — Ludewig, Henriette, 73 J. 


Vergnügungs⸗ Anzeiger. 

» Helm⸗Theater. „Die Löwenbändigerin von Paris“, welche, 
wie man uns mittheilt, am Oſtendtheater in Berlin einen großen Erfolg 
erzielte, wird heute hierſelbſt zum erſten Male aufgeführt. Die Haupt: 
rollen befinden ſich im Beſitz der Damen Neumeyer, Poſer, fowie der 
Herren May, Lück, Wander und Hintze. 


Soeben traf ein: C. W. Allers: 3942 
„Hinter den Coulissen des Cireus Renz.‘ 
28 Blatt Lichtdrucke in eleg. Leinwand-Mappe. Preis 20 Mark. 
Die vortrefflichen Originalzeichnungen von C. W. Allers sind von 
morgen an in meiner Gemälde-Ausstellung im Museum zu schen. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, 


Breslau, Zwingerplatz 8. 


— — —— K —Ua—ĩꝛũ] 1—ͤ—ñ—ĩ— 44⸗ ͤwnn——(öü K—2.—— 
Soeben erschien: . 8 [3778] 
==” Seine Majestät Kalser Wilhelm I. 

in Infanterie-Gencraluniform: Neuestes Originalportrait 

in unveränderl. Photographie. Extraformat 45 Mk., 

Facsimile 27 Mk., Imperial 15 Mk., Royal 6 Mk., Panel 4 Mk., 

Folio 3 Mk., Cabinet 1 Mk. Rahmen werden in eigener Rahmen- 

fabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, schiessonie. 


Autorisirte. Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


Concordia, 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Cöln a. Rhein. | 


Wir theilen hiermit ergebenft mit, daß wir die Büreaux der Ver: 
waltung unſerer General⸗Agentur für Schleſien mit dem 
1. October er. 
nach unſerem eigenen Geſellſchaftsgebäude 


Schweidnitzer 9 1 15 und 
Salvatorplatz 8 


[3751] 
Hochach tungs voll 
ie Direction. 


Bodmann’s Clavierschule, Königsstr. 5. 
Klassenunterricht. — Privatunterricht. [1655] 


Beginn des neuen Cursus am 11. October. Anmeldungen von An- 
fängern und schon Unterrichteten vom 8. Oct. ab. Sprechst. von 10—1 Uhr. 


ern .. ne 
Nr. 2, Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2. 

(Königl. Neviſor Major z. D. Theiler, Feldſtr. Nr. 6.) 
Lehrziel: Reife für das Freiwilligen, Primaner: und Fähnrichs⸗ 
Examen ſowie für ſämmtliche Klaſſen höherer Lehranſtalten. Be⸗ 
ſondere Abtheilungen für zurückgebliebene Zöglinge. Streng geregeltes 
Anſtaltspenſionat (auch für Schüler anderer hieſiger Lehrauſtalten). 
Proſpecte mit dem Nachweiſe über die erzielten Refultate ſowie jede weitere 
Auskunft durch den Unterzeichneten. 13943] 


Director Weidemann, Kaifer Wilhelmstr. 2, 2. Et. 
Hebräische Unierrichts-Anstalt, 


Mit Semesteranfang eröffne ich [3269] 


Schmiedebrücke 57 


einen neuen Cursus im Hebräischen. Anmeld. f. dens. und f. d. Anstalt 
(Nikolaistadtgr. 20) v. 11--12 u. 2—4 U. i. m. Wohnung: Neue Graupen- 
strasse 11. Rabbiner. Dr. F. Neustadt. 


(on 4 Mark an) mit genauer Anleitung zur Selbstbe» 
KE F Y R reitung des namentlich auch für Blutarme sich em- 
pfehlenden Kefzraeiriuke, Ausführl. 
Erste kaukasische Kefyr-Anstalt. Breslau. Zmingerstrasse 29, 
Aufklärung! & dem Lungen: und Nerven⸗ 
Kranken die San 


fans. Rettung! bringt 
Secretair der Sanjana Company, Herrn Paul Sie zu Leipzig. 
e 


verlegt haben. 


je 
ana Heilmethode. 2 — koſtenfrei durch den 
[3258] irection, 


Wer sich Haar und Bart dauerhaft ſchön blond, braun 


oder ame färben will, der 
benütze nur die amtlich unterſuchte Franz Kuhn’ che Auſtextraet⸗ 
Haarfarbe. F. Kuhn, Nürnberg. Hier bei Ed. Gross, Neumarkt 42. 


Statt beſonderer Meldung. Die glückliche Geburt eines Mäd⸗ 

Die Verlobung meiner en chens zeigen hocherfreut an [5346] 
Tochter Krieue mit Herrn Arnold David Baum und Frau 
Cohn aus Glatz beehre ich mich Ver⸗ Roſa, geb. Fränkel. 


wandten und Bekannten hierdurch] Berlin, den 3. October 1888. unvergesslichen Gatti 3952 Alf d N 
ergebenſt anzuzeigen. [3901 E — F [2952] T e ayınon 
Gieiwiß, im October 1888. Durch die glückliche Geburt eines |} 


Ida, geb. Paetzold, 


eln Reumanı, kräftigen Jungen 
Die eh eines n wurden hoch erfreut 3900] 
zeigen erfreut an Sa Alfred Pincas und Frau 
E. Brüd und Frau, Clara, geb. Pintns. 


geb. Wiener. 
Beuthen OS., 3. Dctbr. 1888. Warſchau, den 1. Octbr. 1888. 


Durch die Geburt einer munteren Tochter wurden hoch- 
erfreut 153411 


Alois Kastner 
und Frau, geborne Schneider. 
Zyrardow bei Warschau, den 3. October 1888. 


Für die mir während der schweren Krankheit, sowie an- 
lässlich des Hinscheidens und der Beerdigung meiner lieben, 


so überaus zahlreich zugegangenen Beweise der Theilnahme 
sage ich Allen hiermit meinen tiefgefühltesten Dank. 


Gleiwitz, den 3. October 1888. 


Fritz Rose, 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 


Danksagung. 


Bei dem unerwarteten, schmerzlichen Todesfall unseres 
inniggeliebten Sohnes und Bruders 


Weinhandlung u. Weinstuben, 
Carls-Strasse 10. 


a gl. Tüll⸗Gardinen 
bringt ein bedeutendes Fabrikhaus in 


unerreichter Auswahl u. 


zum directen Verkauf an Private ꝛc. 


Ernſt⸗Straße 11, hochp. 


13932] 


[5344] 
Billigkeit 


Fedor, cand. rer. nat., = Wegen Todesfall bis zum u 2 y * 
Gestern Abend 11½ Uhr entschlief nach schwerem Leiden 1 von = und Bein cee un I: 51 4 75 — — Julius Hainauer's 
sanft zu einem besseren Leben unser innigstgeliebter Gatte, F CHEM IT OENEUI ERBE. VE ONBERE nde sind, rau Klara Berger. 2 3 
Vater, Bruder, Schwager und Schwiegervater, der Kaufmann jedem einzelnen unseren Dank abzustatten. I 8 8 “ Journal Lesezirkel 
Wir erlauben uns deshalb unseren herzlichsten, tiefgefühl- 87 : = 4 ee 
j Herr Ernst Schmidt. testen Dank für die tröstenden und wohlthuenden Beweise des > Kaiser-P anorama, dingungen können ron Jen Tages 
. Dies zeigen, um stille Theilnahme bittend, tiefbetrübt und Beileids und auch für das zahlreiche Grabegeleit auf diesem i Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. —————ů— 
h schmerzerfüllt an 65340 Wege auszusprechen. 2 (Löwenbräu). . Halnauer, 
d i ‘ ; te: Die Franz. Schweiz. -Musikalion- u. Buchhandlung 
| Die tiefirauernden Hinterbliebenen. Insbesondere danken wir dem Oorps Rheno-Palatis-Mänchen, v — . kehweiäuiieriie. 6 
N den 4. October 1888 der Striegauer Studentenschaft, der hiesigen Loge und dem P 
* Wan ann ene dae 8 Junggesellen-Club hierselbst für die bewiesene Anhänglichkeit Kunstgewerbe-Verein. 
Begräbniss: Sonnabend, den 6. October, Nachm. 2½ Uhr. an den Verstorbenen und an unser Haus. A - 
Jeder, der den Verstorbenen kannte, wird unseren tiefen 4 
Schmerz zu würdigen wissen. Concerthause P . Sehweitzer 
der Höchste All in reicher Vergelter sei verle 3937 ohhandlung 
Nach schweren Leiden starb heut Nacht unser langjähriges en en. ee e Freitag, den 5. Oct. v. 8½ uk a Bücher - Leih - Institut 
itelied, Herr Kaufmann (3951 Striegau, den 4. October 1888. [3948] Besprechung der Kunstge- für neuere Literatur. 
Mitglied, Herr Kau ] Fanilie Paul Bartsch werbe-Ausstellungen des letzten Journal-Lese-Zirkel, 
6 Sommers. BRESLAU | 
Er. nst Schmidt. Gäste willkommen. Neue Sehweidnitzer-Str. 3 | 
Als Freund unseres Sportes und unseres Vereins besass der * N rer Meine Wohnung befindet ſich jetzt: Kronen-Apotheke. ö 
Heimgegangene in Folge seines lauteren und freundlichen 1 SH ; re f 
Charakters unsere vollste und allgemeinste Zuneigung, und Freitag, b. 8. Oeibr, Abends % Uhr. 5 Li bi h’ Tauentzienpla 9, I. Et. — 
werden wir sein Andenken stets in Ehren halten. onnabend, . 2 2 0 8 A Dr. med. cheps, R d 11 B 
— ARE Morgens 69. Uhr, Abende 5% Uhr Etablissement. J Pratt. Zahnarzt. ee 
8 Gottesdienh Alte Synagoge (Storch): Heute und folgende Tage: Mei r 5 G, 2 
Erster Breslauer Ruder- Verein. reitag d. 5. Octbr., Abends 5% Uhr. große humoriſliſche —— u. 8 Breslau, Blücherplatz 6/7. 
onnabend, d.6. Oetbr., Morg. 8 a = 15 Leihbibliothek 
Morgens 60 Uhr, Abends 8% Uhr Soirèe chuhbrücke 77, Il. (früher Kern’sche). 
orgens Dis WAR, BF: Eingang auch Ring 30. 2 
der 3786 12383] 
Heut früh verschied plötzlich mein langjähriger Mitarbeiter, Stadt- Theater. 2 eipzig er Qua rtett. Paul Netzbandt. Journalzirkel. 
der Cassirer 15338] Breit. ER 5 u Eoncertfänger en, RT, a | 
tipi roßherz. en⸗ . 
Her T Oscar Reimann. enn Frau (Direction: Gebr. Lipart). Bandwurm⸗Krauke Hellbrennende | 
Die während seiner zwanzigjährigen Thätigkeit in meinem Moran⸗ en. „Carmen. Täglich abwechſelndes und Sprechſt.3—4. Aus wärt. behandlebrief⸗ = | 
Hause bewiesene Pflichttreue sichert dem Dahingeschiedenen Br Tanz in 4 Acten von Blers a 20 J in den! 8 Bachel Weseke r. 10 b.. Lamp en | 
bei mir ein ehrendes Andenken. Sonnabend. (Reine Preise.) Zum] Send en annken = — aller Art, f 
Breslau, den 4. October 1889 letzten = ae 2 Er Eutroe 50 Pf.,Hinder25Pr. E Kronleuchter 
3 5 iel in 5 2 ard Voß. J Kaſſeneröffn. 61 8 
Moritz Sternberg. Alena „Die Hugenoiten.“| L Das Neuefte j Aer, 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 5 N 
— i von 5. Menerbeer. = — in Damenhüten, 2 Am ei 8 
SE g 2 ar, 8 F —— 2 3 2 vornehmer Genre ; in großartigſter Auswa 
Tobe- Theater.? Victoria - Theater. a Harn ga 
Statt jeder besonderen Meldung. | Sreitag, den 5. October. Simmenauer Garten. J. Bachstitz, 
Gestern Abend 6½½ Uhr starb plötzlich unser innigst ge- Die berühmte Frau.“ Direction C. Pleininger. Edladen Tauengienplaß 4. Freudenthal, 
liebter Gatte, Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager, der B 3 den 6. October Charles Glär 4 ie Schweidnitzerſtr. 50. * 
Kaufmann 153421 6 3 x al in fei . bre FF . 
BR aſtſpiel des Hrn. Richard in feinen großart. Productionen l „Gebrauchte | 
Bernhar ü Jossmann, #lKorschen vom Walhalla- |# Me ien an . f laninos | 
im 64. Lebensjahre. Theater in Berlin. (Noch nie geſehen!) [ werden bei [5373] 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze an Mit vollſtändig neuer Ausſtattung. | . ; Umtausch 
Die Hinterbliebenen. Die lieben Schwaben. SchweiternPrater,Duettiftinnen, # rar. auf neue | 
Breslau, den 4. October 1888. Volks- Oper in 3 Acten von Hugo] Emmy Roll, Chanſonette, Hansi ederbeſätze, Instrumente 
RER > N = Schwarz, Wiener Sängerin, Marabouts. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. October, Vormittags Wittmann und Jul. Bauer. 0 hoh 1 2 
Muſik von Carl Millöcker Turie ae, gymnassiaues Albert Fuchs, zu hohen Preisen in Zahlung 
a Gewöhnliche Preiſe. comiques, Edith Vincent, engl. Hofl. angenommen | 
Trauerhaus: Telegraphenstrasse 4, I. See Er er ART, Sängerin und Tänzerin. Scheid er 4 in dem Piano-Magazin der 
= Helm- Theater.. ]! T n Ds Perm. Industrie- | 
* 
itag: — y | 
3 IR R Die 2ötwenbänbigerinvon Parid. 2 100 Mark — Ausstellung, 
Am 3. d. M. starb plötzlich unser hochverehrter Principal, 8 Nen! Nen! demjenigen, der mir meine Im⸗ Schwei ani tzerstr 31, | 
K ee prosiſatione : 2 | 
Herr Bernhard Jossmann. paul Scholtz S ene Yan. willen. Breslau. | 
Sein Hinscheiden erfüllt uns mit tiefstem Schmerz, denn der t Freitag, den 5 Detober 1888 zur — 8 
Verstorbene hat uns jederzeit regstes Wohlwollen und Interesse Heu 5 0 il 5 Prag ve re 2 X A y 
entgegengebracht und war uns ein Vorbild in gewissenhaftester 5 alnilie Hoerner. Kleidſamſte 11 Erkältung 
Pflichterfüllung. 15335] Bo en + Sufifpiel n 3 Acten von |# Circus Renz. Kopfbedeckung faſt unmöglich!!! 
Wir werden sein Andenken stets in hohen Ehren halten. Anfang des Eee 7Y, Uhr Heute Freitag, d. 5. October für i mog ich 1 
„„ , d l Ur apan,ober.Die neckischen Lan grasen be, Gl wi 1. Une engen 
» Entree n Perſon 50 Pf., ref. Platz 75 Pf. ee | oria⸗ erzen 
Das Personal der Firma Baum & Co. 3 Billets pro 1 M. in den bekannten rauen des Mikado, bert Fuchs, 4 (Hemden, Beintleider, Jacen! 
! a N eg 
eee ET vom 1 . enz. 5 7 1 des u „90. 95 
— SER > [Großartige Tremplinſprünge.] 5 Allein zu beziehen durch 
Gestern verschied plötzlich Herr Kaufmann eltgarten! ö e e 8 ö . Fern ne ; N 
8 ausgef. v. Frl. e Hager. ie = 
Bernhard Jossmann. Kur auf wenige on a x Borlühren der 12 arabiſchen 375 
Der Verstorbene hat für unsere Gesellschaft, welcher er seit Der u exlo ſe Sa ee Auflegen der delt M Li 9b re 6 hi | 
dem Jahre 1845 als Mitglied angehörte, stets das regste Inter- Gl künſtlerinnen Frl. Lillie Meers : 11 e = beit 9 
esse gezeigt, und ist ihm in unseren Kreisen ein ehrendes An- 5 0 us, und Mmd. Bradbury. Mr. Syl- Schöuſte ® lähnt⸗ und Feder⸗Fabrik. 
denken dauernd gesichert. (5362) bie bedentendſte eauilibriſtiſche J ester als großartiger Jockey. Cricot-Caillen, Größtes Putzmagazin 
Breslau, den 4. October 1888. Kunſtleiſtung der Neuzeit. (Dieſe Auftreten des berühmten Löwen: inen! nen! nur Ohlauerſtraße 40 
5 8 a Production wurde hier noch ] bändigers Mr. Jules Seeth mit Albert Fuchs nahe der Taſchenſtraße. 
Der Vorstand der zweiten Brüder- Gesellschaft. nie geaeigt) Luftzeten von (|| feinen 8 dreſſteten Löwen. Hoſlief ß Eleg. garn. Hüte, 
egen , een . Schweidnitzerſtr. 49. größte Auswahl, anerkannt billig. 
2 ien 1 be. D N ra Hr Pkg uhr Ungarn. Filzhüte, ſowie neuſte 
i 8 ss Blanche, Drahtſeil⸗Künſt⸗ u. r. Nachmittag r a es RD © Hüte zu 
„ rin, Miss Viota Lillian und 9) 1 Kind frei. Amor in der e A: 
Gestern Abend starb unser langjähriges Mitglied, Herr Adela, Pyramiden-Künftlerin, Küche, komiſche Pantomime. Moderniſiren nach Modellen 50 Pf. 
Kaufmann 5363 Geschw. Delepierre, großart. . Contredanse, geritten von 9 
Inſtrumentaliſtinnen, Hrn. Mar- Herren, angeführt von Herrn Schild. christl. Damen u. Herren,]. Zwei gute wenig gebrauchte 
Bernhar d Jossmann kow, Komiker Schweſtern Miles. f Fr. Renz. Vorzeigen ber drei ich einem Quabrillen Cerele | Planinos sind zu verkaufen im Piano- 
7 Delavier mit ihren großartig jungen Löwen. — Abends 7 Uhr: beitret ler. ar en: 41 magazin Theodor Liehten- 
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren werden. N rn a — 4 apan. nen — Adreſſe unter R. 5. 46 Prick — berg, Zwingerplatz 2. [3859] 
Sealer den 4 Osioher 1888. mann und Fil Minichedorfer, II C Peterle Jen. „ f Brest. Big. nieerzuiegen. " [5548) |——- Haet Candidat — 
Der Vorstand der dritten Brüder-Gesellschaft. Sängerinnen. [3928] Hochachtungsvoll Ein munter. mof. Mädchen it an Ein tüch ge andıda = 
E. Benz, Director. Kindesſt. zu vergeb. Zu erfrag. bei E. Nachhilfe beſt. empfohlen durch 
l 727225 N N 8 John, Urſulinerſtraßſe 26, l. Et. ILedermann, Carlsſir. 8. 


— 
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Realgymnasium 2. heil. Geist. Oberfehlgiifce Eifenbabn. Bedarfs 


Bei der am 1. cr. in Breslau ſtattgehabten fünften Auslooſung unſerer] I 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Mittwoch, den 1 


Dr. Reimann. 


Sonntag⸗ und Abendſchule für Handwerker. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt Sonntag, am 7. October c., 
früh r. , [3902] 
Das Curatorium. 


Ehemals Kunltz'ſche höhere Mädchenſchule, 
Teichſtraße 23. 


Anmeldungen täglich von 12—3 Uhr. 5316] 


nna Malberg. 
Johannes⸗Gymnaſium. 


Schüleraufnahme: [3876] 
Mittwoch, den 10. October, 
9 Uhr 


Dr. Karl Mittelhaus 
höhere Knabenſchule, 


Albrechtsſtr 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Michaelis täglich 
von 12—1 Uhr. Or. Karl Mittethaus. 
Les demoiselles Thys, institutrices, 
frangaises et Mr. Thys reprendront 
leurs cours en octobre 
11569] Zwingerstrasse 22, Ill. 


Solo- Gesang. 
Sorgfältige Ausbildung und kunſt⸗ 
emähe Schulung der Stimme. 

Frau Helene Neugebauer, 
Tauentzienſtr. 73. Sprechſt. 9—1. 


Damenſchneiderei. & 
Jungen Damen wird d ff. Damen⸗ 
ſchneiderei, Maßnehmen, Schnittzeich⸗ 
nen, Zuſchneid⸗ prakt. u. — gelehrt. 
Honorar 15 Mark. 

r auswärt. Damen Penſion. 


Anna Berger, Modiſtin 


Ning 4 4, 1. Et. (Naſchmarkt⸗Apotb.) 


— — —— — 


tober, früh von 10 Uhr ab. 


Das Pädagogium 
zu Groß⸗Lichterfelde 
bei Berlin. 


„Unterrichtsanſtalt und Pen⸗ 
ſionat für Söhne aus den ge 
nn 0 hat je RR 3 
ie Berechtigung, Zeugniſſe für 
den einjährigen Waun ienſt 
auszuſtellen. Es beſchränkt ſich 
auf ca. 50 Penſionäre, für deren 
individuelle Erziehung und ge⸗ 
wiſſenhafte Aufſicht es ſorgt. 
Großer Garten, ſchöner Turn: 
50 geſunde Luft. [1648] 
mpfohlen von den Herren 

Dr. Bach, Director des Falk⸗ 
Realgymnaſiums, Prof. Dr. 
chsenschütz, Director des 
Friedrich⸗Werder'ſchen Gymna⸗ 
ſiums, Prof. Dr. Foss, Director 
des Louiſenſtädtiſchen Realgym⸗ 
naſiums, Prof. Dr. Runge, Di⸗ 
rector des Friedrichs⸗Realgym⸗ 
naſiums, Prof. Dr. Simon, Di⸗ 
rector des Königl. Realgymna⸗ 
fiums in Berlin, und Prediger 
Stephany in Groß⸗Lichterfelde. 
Proſpecte durch den Vorſteher 
der Anſtalt Dr. Deter. 


i ründl. Unterricht in doppelter 
Selbſtgefertigte [4788] —— u Bu chfüßrung 
Pol ter⸗Garnituren, waren ‚der Abenbftunden ertbeilt 
fowie Divans, Chaiſelongues,] Kurze Gaſſe Nr. 10, I. ot. 
Fei u. billige Peuſion für junge 
Mädchen oder Damen bei 105 
zierer, Reuſcheſtraße 38. Auch] Fröhlleh 30053 eridies, 


Grofftühle, Matratzen empfiehlt 
bei großer Aus wahl zu billigen Preiſen 
unter Garantie M. Beye, Tape: 


großes Lager von Tiſchlermöbeln. I Ohlau⸗ufer 3. Etage. 5349 


Glühlampen, 
& 3,50 Mx, 
mit Rabatten · 


Elektr. zelenchtang. 
Bogenlicht. 
dlahlleht 


(3583) 


Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 


. Berlin Breslau, Königstr. 4 
früher Deutsche Edison-Gesellschaft, 


Breslauer Weizenbier. 


Hierdurch beehre ich mich el mein vorzügliches Weizenbier zu 
allen Feſtlichkeiten, Hochzeiten, Kindtaufen ꝛc. als Tafelbier zu empfehlen. 
Daſſelbe iſt ſeit Jahren in den weiteſten Kreiſen bekannt und beliebt ge⸗ 
worden. Da es ſeinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, wird es 
auch mit beſtem Erfolge kränklichen und ſchwächlichen Perſonen, ſowie 
Reconvalescenten, Ammen re. ärztlich empfohlen. Auch offerire gleichzeitig 
mein vorzügliches Lagerbier (Schützenbrän), ſowie meine neu er⸗ 
bauten Localitäten. (Telephon-Anſchluß 525.) 


] 
W. Hübner’s Brauerei, gegenüber». Enichwerher. 


Lauterbachs 
Aromatiſche Glyeerin⸗Kali⸗Seife 


(Sapo mollis, auch kurzweg Mollin genannt) 


alwaſchbarer Toilette⸗Créme! 


von den bedeu tendſten Hautklinikern geprüft und zur Pflege der Hau 
aufs Wärmſte empfohlen. — In Probedoſen à 50 Pf. direct in der 
Parfümerie und ee 3826 


erdinand Lauterbach, 
14 Schuhbrücke 14 
t an der Albrechtsſtraße. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 
Sid Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


1013] oder deren Vertreter 
F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen 1. Posen. 


Schweidnitzer⸗ 


ſoll die im Grundbuche von 


Aetien⸗G 


700 der Breslauer Zeitung. — Ottitag, 


ſchaft 


5% gen Partial⸗Obligationen 


wurden folgende Nummern gezogen: 
19. 43. 49. 


1230. 
2782. 
. 3750. 
. 5049. 


1 

9. 205. 253. 320. 336. 563. 616. 767. 785. 910. 991. 1004 
1417. 1434. 1437. 
2213. 2251. 2270. 2457. 2467. 2651. 2700. 
3132. 3159. 3212. 3291. 3306. 3322. 3356. 
4087. 4119. 4178. 4179. 4214. 4259. 4373. 
4633. 4638. 4689. 4750. 4861. 4946. 4986. 
5311. 5407. 5495. 5839. 5939. 


1342. 1385. 
2140. 2154. 
2794. 2843. 
3843. 3953. 
4555. 4611. 
5088. 5116. 

zuſammen 


1696 
1560. 1587. 1591. 1762. 


Stück 83. 


Die Einlöſung erfolgt vom 2. Januar 1889 ab mit M. 525,00 pro Stück 
in Friedenshütte OS. bei der Geſellſchaftskaſſe, 


in Breslau bei der Breslauer Disconto⸗B 
L. Landsberger, Franzöſiſcheſtraße 33 d. 


in Berlin bei Herrn S 
Aus früheren Verlooſungen ſind 
worden: 


anf, 


noch nicht zur Einlöſung präfentirt 


Nr. 38. 3704. 4055 per 1. Januar 1887 und die Nummern 1848. 3817. 
4140. 4487. 4916. 5205. 5718 per 1. Januar 1888 zahlbar. 
Friedenshütte, den 2. October 1888. 

Die Direction. 


Bekauntmachung. 


Die Lieferung von 40 800 ebm Kies für das 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. f 

Angebote mit der Aufſchrift Angebot auf Kies“ ſind dem unterzeich 
etriebsamt bis zum 15. October c., 12 Uhr Vormittags, wann die 
Gröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt, einzureichen. 


neten 


1889 ſoll im W 
eee 


ie Vergebung der Lieferung geſchteht unter den bekannten allgemeinen 


Bedingungen. Die beſonderen 


edingungen ſind gegen koſtenfreie Ein⸗ 


ſendung von 50 Pfg. von dem hieſigen Betriebsbureau, Louiſenſtraße 8, 
zu beziehen und können ebendaſelbſt im Zimmer 18 auch eingeſehen werden. 


Poſen, im September 1 


888. | 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. (Directions⸗Bezirk Bredlan.) 


Die Lieferung und Aufſtellun 


von vier eiſernen Ueberbauten für die 


9 m in L. weiten Chauſſeeunterführungen am Nordende des Bahnhofes 
Jarotſchin im Geſammtgewichte von etwa 38 000 kg Schmiedeeiſen und 
1126 kg Gußeiſen ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Angebote ſind bis zum 15. October d. J., Vormittags 10 Uhr, portofrei, 


ver 
für 


Poſen, den 30. September 1888. 


loſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf vier eiſerne Ueberbauten 
ahnhof Jarotſchin“ verſehen, an uns, Louiſenſtraße 8 hier, abzugeben, 
Zeichnungen, Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe ſind gegen Ein⸗ 

ſendung von 3 Mark von uns zu beziehen. 


lagsfriſt 41 Wochen. 
Zuſchlagsfriſt 76 % 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Directionsbezirk Breslau). 


Verdingung 


von a. Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
b. Zimmerarbeiten, 
e. Lieferun 

in je einem Looſe 


und Aufſtellung eines eiſernen Daches 

\ zum Bau einer Fettgasauſtalt auf Bahnhof Morgenroth. 
Termin am 12. October, Vormittag 10 Uhr, i 

Daſelbſt können die entſprechenden 


Uhr, in unſeren Geſchäftsräumen. 
Zeichnungen und Bedingungen ein⸗ 


geſehen werden, auch werden die letzteren ſowie die Verdingungsverzeichniſſe 
en koſtenfreie Einſendung von 0,60 Mark für iedes Loos verabfolgt. 


Juſclagsfriſt 14 Tao: 


Kattowitz, den 28. September 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Pfſirſiche zum Einlegen, 
Vorsdorfer Aepfel, Pfd. 25 Pfge., 


Speeialgeſchaft 


für Kronen⸗, Häuge⸗, Wand⸗ u. 
Tiſchlampen. Neufte Brenner empf. 
R. Amandi, [3617] 


SR Bluangöucefteigerung, TER 
Im Wege der e 
jernſtadt 
Band III Blatt 360 auf den Namen 
der Gaſtwirth Carl Steinig'ſchen 
Erben eingetragene, zu Bernſtadt, 
Kreis Oels, belegene Gaſtwirthſchaft 
(das 0 8 
am 29. October 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt zur Grundſteuer 
nicht, dagegen mit 576 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
en, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
önnen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 7, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
geforbert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden u) Sr 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Wie en des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
Fan ar Ae vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 

3 und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
ga aft zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berücfictigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 12784 

am 31. October 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, ver⸗ 
kündet werden. 
Bernſtadt, den 30. Auguſt 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


u. Carlsſtr. Ecke. 


13 empfiehlt J. Titze, Junkeruſtr. 8. 


Hyazinthen, 


Tulpen, Croeus, Tazetten; 


Narzissen, Sehmeeglöck- 


chen, Seilla u. 5. W., direet 
aus. Holland, bezogen, offerirt, zu 
billigsten Preisen in ganz besonders 
schönen Exemplaren 13380] 


Oswald Hübner, 


Breslau, Christophoriplatz 5. 
Preisverzeichn. gratis u. froo. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Wein⸗ 
faufmanns - 
Ernst Hilscher 
in Neiſſe — in Firma E. Hilscher — 
iſt heute an 
am 3. October 1888, 
Vormittags 1 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Verwalter; Kaufmann Gottlieb 
Mayer zu Neiſſe. 

„Anmeldefriſt g 
bis zum 30. November 1888. 
Erſte . 
den 31. October 1888, 
Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin 
den 20. December 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 9. 
„Offener Arveft mit Anzeigepflicht 
bis zum 30. November 1888. 
Neiſſe, den 3. Oclober 1888. 
ecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
heute die Firmen: 39121 
a. Nr. 119 
Oswald Neumann 


aus Carolath, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Oswald Neumann 


druckerei und Hof buchhandlung 
(Edwin Bräuer), 
nhaber der Buchdruckereibeſitzer 
dwin Bräuer aus Freiſtadt 
gelöſcht worden. 
Freiſtadt i. Schl., 
den 24. September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


den | 5. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt bei der unter Nr. 16 ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaft: 
öbel-Magazin der vereinigten 
Tischlermeister zu Wüste- 
Waltersdorf, 


lin Spalte 4 heut folgender Vermerk 
5. eingetragen worden: [1713] 


Laut Generalverſammlungs⸗ 
Protokolls vom 13. September 
1888 iſt der Tiſchlermeiſter Carl 
Paesler zu Hausdorf an Stelle 
des Tiſchlermeiſters Vincenz 
Vogel als Kaſſirer in den Vor⸗ 
ſtand gewählt worden. 

Waldenburg, den 27. Septbr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 55/321 eingetragene Firma 
Josef Hiemer 
iſt heut von Amtswegen gelöſcht 
worden. 3923] 
Ober⸗Glogau, den 2. Octbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 187 eingetragene Firma 
M. Schlesinger 
zu Landeshut nebit Zweigniederlaſſung 
in Schömberg iſt erloſchen und heut 
gelöſcht worden. 1.3916 
Landeshut, den 28. Septbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heute unter laufende Nr. 13514 


Firma 
8 A. Blasel 
zu Peiskretſcham und als deren In⸗ 
haberin die Handelsfrau Antonie 
Blaſel zu Peiskretſcham e 
Gleiwitz, den 29. September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
heute die unter laufende Nr. 641 
eingetragene Firma 13915] 


Da 
Glei löſcht. 
i ee den 2 September 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut = 9 Ages ; — vr 
genen Handelsgeſellſcha 
Et Philipp Deutsch“ or 
in Spalte 4 folgende Eintragung be: 
wirkt worden: ; 


Die Handelsgeſellſchaft iſt durch 


5 gegenfeitige Uebereinkunft aufgeböft 
und zu Liquidatoren find _, 

a. die verwittwete Frau Cäcilie 
Deutſch, geb. ränkel, in 

Neuſtadt OS., un 


b. der Banquier Dr. Alfred 


Deutſch, bisher in Neuſtadt u 


OS., jetzt in Berlin W., Blumes⸗ 
hof Nr. 15 wohnhaft, a 
ernannt. . . 
Neustadt OS., den 2. Oct. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
„In unſerem SGeſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 25 heute Folgendes 
eingetragen worden: 3920] 
palte 2. Philipp Deutſch 
Nachfolger. 
Spalte 3. Reuſtadt OS. 
Spalte 4. Die Geſellſchaft iſt eine 
Commanditgeſellſchaft. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Richard Pawe⸗ 
litzki in Neuſtadt OS. 
als perſönlich haftender Geſell⸗ 


after, \ 

2) 3. die verwittwete Frau Cäcilie 
Deutſch, Eb. Fränkel, in 
Neuſtadt OS., 

b. der Banquier Dr. Alfred 
Deutſch, früher in Neuſtadt 
OS., jetzt in Berlin W., Blu: 
meshof Nr. 15 wohnhaft, 

als Commanditiſten mit einer Ver⸗ 

mögenseinlage von je 60000 M. 

Eingetragen aufolge Verfügung 

vom 2. October 1888 an demſelben 


Tage. 
Neutadt OS, den 2. Oct. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht, 
Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der am Orte Neu⸗ 
ſtadt OS. Beftehenben und im Ges 
ſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 25 unter 
der Firma — 
Philipp Deutsch Nachfolger 
eingetragenen Handelseinrichtung iſt 
der Buchhalter Max Bodländer 
in Neuſtadt OS. in unſer Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 31 am 2. October 
1888 eingetragen worden. 
Neuſtadt OS., den 2. Oct. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 


& ift heut bei der unter Nr. 20 9271 


tragenen Geſellſchaftsfirma (392 
Zuckerfabrik Neustadt 08. 
in Spalte 4 folgende Eintragung 
bewirkt worden: = 
Der Banguier Dr. Alfred 
Dentſch zu Neuſtadt OS. iſt aus 
dem Vorſtande ausgeſchieden und 
in denſelben der Kaufmann Richard 
Pawelitzki in Neuſtadt OS. ein⸗ 
etreten. 
euſtadt OS., den 2. Oetbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


ſtück, 


r. 13 F. Skladny, 
Nr. 16 J. Lustig, Inhaber 
Johaun ie 
Nr. 17 Louis Wolff, 
Nr. 62 J. Mirisch, 
Nr. 68 F. Müller 
und die Handelsgeſellſchaft Klein 
& Comp. Nr. 5 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters. 3924 
önigshütte, den 2. Septbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Louise Mehr'ſchen Con: 
curſe zu Friedersdorf ſoll eine Ab⸗ 
ſchlagspertheilung erfolgen. Dazu 
find 1561 Mar 285 5 8 
Zu berückſichtigen ſind 59 Mark 
bevorrechtigte und 5009 Mark 
33 Pfg. nicht bevorrechtigte For⸗ 
derungen. 3925 
Der Pe den 2. Oetbr. 1888. 

Der Verwalter. 


Zimmer, 
Nechts anwalt. 


Zwangsverſteigerung. 

3 den 9 . 

1888, Vormittag 9 Uhr, werde 

ich in Boleslawice — Bahnſtation 

Lenka — Kr. Kempen 13936 
ca. 65 Schock Roggen⸗, Hafer: 
und Weizenſtroh 

gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 


] Gerichtsvollzieher l Kempen. 


4 6000 Mark 


werden zur Vergrößerung eines 
alten hieſigen Geſchäfts geſucht 
unter Z. N. 180 Exped. der 
Bresl. Ztg. 3888 


Geſucht wird von einer leiſtungs⸗ 
fähigen Lederriemenfabrik ein 
r (3908) 


pen Agent, 


welcher täglich die Fabriken beſucht 
und mit der Kundſchaft bekannt iſt. 
Gefl. Offert. unter „Lederriemen⸗ 
Agenten 181“ an die Exped. d. Brest 
Ztg. erbeten. i 


Hotel⸗Verkauf. 


In einer Stadt der Provinz Schle⸗ 
ſien iſt ein Hötel veränderungs halber 
des jetzigen Beſitzers 
eventuell auch zu verpachten. — Das 
Hotel iſt in > Zuſtande, hat 
eine für jeden Verkehr bequeme Lage 
und erfreut ſich einer ſehr feinen 
Kundſchaft. — Anzahlung ganz nach 
Uebereinkommen. — Anfragen unter 

24642 an Haaſeuſtein & Dealer, 
Breslau, erbeten. [1715] 


Ä Grundſtücks Verlauf: 
Wegen Todesfall ſoll ein Grund: 
beſtehend in einem neuerbauten 
vierſtöckigen Hauſe mit Garten und 
einem neuen Fabrik⸗Gebäude, worin 
ſeit einigen Jahren die Handſchuh⸗ 
Fabrikation mit Erfolg betrieben 
worden iſt, mit allen dazu gehörigen 
Utenſilien und eingerichteter Fell⸗ 
Färberei verkauft werden. Offerten 
nur von Selbſtreflectanten unter 
G. B. 99 Exped. der Bresl. Ztg. 


Die Karuth'ſchen Erben be⸗ 
abſichtigen ihre zu Breslau in der 
Nähe der Bahnhöfe belegenen 


Nr. 5 uud 6 Berlinerſtraße 
nebſt den hinter denſelben in der 
Karuthſtraße belegenen, zur Zeit 
als Gärten beuntzten 


4 
Vauplätze 
aus freier Hand zu Verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr C. 
Kaiser zu Breslau, Berliner: 
ſtraße Nr. 568, 1. Etage. — — — * 
[1644] 


verbeten. 

n einer größeren Stadt Schleſiens 
iſt ein ſeit längeren Jahren mit 
gutem Erfolge betriebenes Leder⸗ 
4 t en gros & en detail mit 
eſter Kundſchaft unter günſtigen 
Bedin Pa zu verkaufen. 

Off. 8. 176 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein feines 


Reſtaurant 
mit Saal und Garten einer Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt, in beſter Lage, 
wird ein leiſtungsfähiger, umſichtiger 
und zuverläſſiger [1694 


Pächter geſucht. 


Erforderlich 3000 M. Caution. 
Pacht iſt vierteljährlich praenume- 
rando zu zahlen. Offerten erbeten 
sub Chiffre H. 24617 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


u verpachten 


Neujahr event. früher der am Ringe 
vor meinem Hauſe belegene Keller, 
in welchem ſeit mebreren Jahren ein 
Bier⸗Verlags⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wird. 


J. Guiimann, Reife, 


3 


u verkaufen. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — un dbebrauch billigster. 


Schnepfen, 
Fasanen, 
Grossvögel 
Astr. Gaviar, 
Rheinlachs, 
Fr. Austern, 


ohne jede 0 gut 


empfiehlt 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 
Aale, Schleien, 
Flusshechte, Krebse, 


— 
Silberlachs, 
Seezunge, Zander, 
Hechte, Schellfisch, 
Hummern, 
Astr. u. Ural- Caviar, 
feine Tafelkäse, 
Pa. Tafelbutter, 
Pumpernickel, 


sowie sämmtliche 


Delicatessen 


empfehlen 


Eldau & Zimmermann 


Neue Schweidnitzerstr. I, 
Filiale Junkernstr, [5337] 


2 
feinste Stopfgänse, 
junge Puten 


und Enten 
empfiehlt 


3934 


Jacob 8 


Die ersten neuen 
Marocenner 


Datteln, 


neue hochprima 


Sultan- u. Erbelli- 
Feigen, 


frische Brasillanische 


schönste reife 
Treibhaus- 


Ananasfrüchte, 
Cantaloup -Melonen, 
Pfirsiche 


aus Montreuil, 


Weintrauben 


von Fontainebleau, 
frische 
Auberginen, 
Oporto-Zwiebeln, 
irische 3941 
Trüffeln, Artischocken, 
Englischen Celery, 
Chicorden; I Romalnes, 
rische 


Holl. Austern, 


feinsten Astrach. 


Caviar 


frische Strassbufger 


Gänseleber - Pasteten 


in Terrinen 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider, Liegaitz, 


Hoflieferanten. 
„Weinfäſſer.“ 


m erhaltene, er en 
fäffer von 1000—2000 Liter Inhalt 
(möglichſt mit Pforte) kauft und 
erbittet Offerte 19918] 

D. Grunwald 
nne e a guns 
Myslowitz 


Frische 


Bratzander, 
Schellfische, 


: Hackl, Zander, 


Lachs, 
Seezungen, 
Schollen, 

K 


lebende 
arpfen, 
Aale, Schleien, 
Hummern 
empfiehlt [5365] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


Neue Schwester . 12. 
Frische 


Schellfische, 


& Pfund 25 Pfennige, 


frische Zander, 


feinste echte 
Tiroler Birnen, 


Tiroler Aepfel, 
& Pfund 25 Pfennige, 
bei 5 Pfund billigst, 

&örzer Maronen, 

Teltewer Rübehen, 


frische grosse e 
ſiehlt 


nmel Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Gebrauchte Civil⸗ und Uniform: 
ſachen kauft und zahlt die su" 


Preiſe 
D. Juliusbu 
Stockgaſſe 26. 
Beſtellungen per epoſttarte erb. 


„Holzwolle“ 


150 Ctr. find wegen Aufgabe der 
leere a... billig . Com 


— 5 
der Bresl. Ztg. 


Ausgebrakte n = 
bretter in Aach Quantiäten 


zu kaufen 10 nö. 0 erten = 
unter Chiffre E. 835 der 
Bresl. Zeitung. 53601 


Maſchinellt emmihng 
einer Dampfſchneidemühle, 


complett, neueſte Conſtruetionen, 
billig zu verkaufen. Offerten an 
Haa 1 Vogler, . 
sub H. 11651] 


e 8 


Dampfkeſſel 


mit ca. 20 Om Heizfläche wird bald 
zu kaufen Haut 13910] 


Eine Dampfmaſchine 


von 1½ Pf. nebſt Keſſel, gut er⸗ 

m wird wegen größerer Anlage 
r 750 Mark verkauft. 

5 — W. 8 


2 kupferne Keſſel, U 
faſt neu, 200—300 Liter Key 
preiswerth zu verfau —— 3 

Ss. Tikotin, chweidnitz. 


Aenderungshalber verkaufe 
ſofort meine Schafheerde, das Pfd. 
zu 18 Pf., es ſind 215 Stück 
incl. 40 Lämmer. Die Heerde 
iſt geſund und een N 


Jiguren. 3848] 
Jun ne. 
Gntsbeſitzer, Bertholdsdorf, 


Kreis Striegan, Poſt Dffig, 
Station Jugrams dorf. 


Oldenburger 
jährige Kälber 
liefern wir in prima Qualität 
frei Breslan für 150 Mark 


pro Stück. 13861] 
Rodenkirchen i. Oldenburg. 


Achgelis & Detmers. 


Möſt⸗Kaffee 


am beſten und billigſten ſtets re 
mit Dampfbetrieb geröftet nur bei 


O. G. Müller 


8 a 3 e, 


Filia pa] 
Kloſterſtr. 1 an Brüderftr. 1 


2 Friſche Schellſiſche as 


„Juckerrüben 5 
eslau werden geſucht 
8 hauptpoſtlagernd Breslau. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Stelle⸗Geſuch 


von einer ält. gebild. evang. Dame, 
welche das Kochen gut u. ſparſam ver⸗ 
ſteht, in all. Zweig. d. Häuslichkeit 
gründl. erf. iſt, auch guten Clavier⸗ 
Unterr. erth. Anſpr. beſcheid. Gute 
Je eine vorhand. If. 2 unter 
Ein auſtänd- Wiadchen, b. d Eltern 

wohnend, tüchtige gewandte 
Verkäuferin, ſucht, geſt. auf gute 
Zeugniſſe, am hieſ. Platz gg 
gleichv. welcher Branche. Gefl. Off. 
— sub B. G. 41 Exped. d. Bresl. Ztg. 


eb. j. Mädchen, als Berfäuferin 

thälig geweſen, ſucht Stellung. 

— poſtlagernd L. K. Brom⸗ 
berg erbeten. 5 352 


Ein ſtreng ſolides, 
ſchönes ädchen 


wird für eine feine Weinſtube (in 
tegen, höchſt anſtändiges Haus) 
als Hebe geſucht. Vermittler aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten mit * 
aphie an die un Brest. 
Fallung unter N. G. 27. [5179] 


Für mein an actur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen branchekundigen, tüchtigen 


Buchhalter 


und Correſpondenten zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. 

Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche, Photographie und 380305 
nißcopien erbeten. [389 

W Fran en 
in Kattowitz OS. 


Ein routinirter Ele 
Reiſender, 


ſeit 18 Jahren gut eingeführt bei 


3 — fen Re en, Lauſitz 

leſien, in Cigarren und 
Taba, 1 ſofort Reiſeſtelle. 
Offerten A. B. 51 Exped. Bresl. Ztg. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen, tüchtigen 13905 


Commis. 


J. e 8 8 


— — Geſchaft. 


ür mein Colonial⸗ und Eifen: 
waarengeſchäft ſuche einen 
jungen Commis zum baldigen 
ntritt. Offerten unter Chiffre 
L. W. poſtlagernd Nicolai. 13805] & 


ür mein Herren: Garderoben: 

Lager⸗Geſchäft ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt einen durchaus 
gewandten Detail: Verkäufer, der 
0 0 eübter Decorateur fein 
r ſolche, die ſich über 
er Bern ausweiſen können, 
wollen unter Beifügung von 
Photogr. A Angabe der Gehalts: 
anfpriche u freier Station melden. 

J. Reichenbach, 

[3948] Halberſtadt. 
Für mein Modew.⸗ u. Damen⸗Con⸗ 


feckions⸗Geſchäft ſuche 1 Verkäufer. 
S. Berliner, Schmiedebrücke 57. 


— mr Geſchaft e 1 08 


riſtlichen 
aufer, 


der in der Buchführung Am — 
muß. Antritt per ſofort, unter 
ſendung der ace , Pbotogr. 


und Schal 
— — Waru 
Schweidnitz i. Schl. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
‚gewandten Verkäufer fa 


für mein Modewaaren⸗ und Damen⸗ 
N . 
fl. Offerten erbitte mit Angabe 
Ah Bisperigen . Gehalts E 
Anſprüche und Photographie. 
Constantin Ru 
Neiſſe. 


ür mein Modewaaren⸗ und 

Damen⸗Confections⸗ Geichäft 

ſuche zum ſoforti a Antritt zwei 

gewandte Verkäufer. [3949] 

Offerten mit Gldehksanſprüchen 

bei freier Station, Einſendung von 
Photographie und Zeugniſſen. 

J. Reichenbach, 

Halberſtadt. 


Adolf May, 
und Modew.⸗ Handlung, 
Roſenberg OS., 


ſucht zum baldigen Antritt einen 


Verkäufer. 
1 tücht. erſter Verläufer, 


— Decorateur, in Modewaaren, 
einen, Herren⸗ u. Damen⸗Confection 
vollft. firm, ſucht per fofort anderw. 
Eu Sr 5372 

efl. Herb. C. L. 52 Exped. 
der een Beitung. 


Herren⸗Confection. 
Ein in obiger Brauche durchaus 
tüchtiger Verkäufer ſucht per 
1. November 1888 e 

Engagement. Nag 

fferten under 8. L. po tlagernd 
* mein mn und 
Damenconfections⸗Geſchäft 
ſuche ich per ſofort einen Ver⸗ 
käufer, der zugleich tüchtiger Decora⸗ 

teur ſein * 11714 

J. Kohn, Görlitz. 


ch ſuche per ſofort einen 


tüchtigen® erfäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
Bernh. Lomnitz, 
Band-, Poſament.⸗, er und 

Wollwaaren- Gel 
ere De. (en) 
* mein Tuch⸗, Mauufactur⸗ 
und Coufections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen [3906 


Verkäufer 


und eine ebenſolche 


Verkäuferin 


Güd.) bei jeeier 8 Ang. der 
ehaltsanipr Zeugnißabſchr. 


Tuch ⸗ 


— 
I 
— 


erbeten. R 
8 Frau C. 
Patſch 
Für — 1 a u 1 ne 
waar 
fortig hg. A rn einen in often euch 
und polniſch eden 6 4 


Expedienten, 


er fih auch zu kleinen Reifen 


et. mit Gehaltsanſprüchen 
re u. Photographien 


en 
B. Sehleler, 
Kreuzburg DS. 


j. Mann, [1716] 


Manu Feet. 


227 8 


9 


Sn unter Chiffre P. 21 

eibeſitzer Herrn 
— . — in Liſſa i. P. 
erbeten. 


Ein junger Mann 1 Eyetus 
bereits im Dans ecerei: 
Engros⸗ und 
5 war u. ſich Fr — arms 
naros : Gejchäft eignet, findet 
Neu ahr 1889 in meinem — 
Stellung. Schöne Handſchriſt, 
Rechnen und ſichere Buchführ — 
ſowie polniſche Sprache find erfor- 
derlich. Bevorzugt werden junge 
Leute, nicht unter 24 Jahre alt, die 
beim Militär gedient. Bewerbungs⸗ 
ſchreiben nebſt Gehalts anſprüchen find 
an die Exp. der Bresl. Ztg. unter 
R. P. 179 zu richten. Marken ver⸗ 
beten. [3858] 


Fut „ elch * 
r fofort oder per ovbr 

einen 2 Mann, der der 9 * 

Seas mächtig iſt. (3931) 
EJ. Glogauer, Gleiwitz. 


in junger Mann, gelernter Ma⸗ 
E ee, ſucht unter BE 
1 dauernde Stellun 
Offerten erbeten unter A. 50 
Exped. der Bresl. Ztg. 15361] 


Ein mit allen Anwaltsgeſchäften, 
namentlich dem Notariat und der 
Anfertigung von Brocehichriiten 
durchaus vertrauter 1712] 


1 Burcau-Vorſteher. 
kein Bad, ha 5 1 8 ſucht 

doch oder ſonſt bg ee tell., 
Siet n ige Bft eb . Z 101 
an Rudolf Moſſe, Berlin S W., erb. 


in verh. junger Mann (Diener) 
Eiſacht Beſchäftigung, vr 
welche. Offerten erbeten 
an die Exped. der Bresl. Stg. 


89) 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 


in der Wäſchebranche ee 

2 — wird zum Verkauf und fürs 
— bei hohem Schall per ſofort 
eſucht. Offerten sub E. M. 
Exped. der K der Bresl. Ztg. [5376] 


Ein Tapezi Tapeziergehilfe kann ſich meld. 
Matthi Matthiasſtr. 55 5, Wittwe Schneider. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, bei monat- 
licher Vergütigung zum 1897 en 
Antritt geſucht. 377] 
Anna Friedlände. 
Wäſchefabrik, Schmiedebrücke 52. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet unter 
günſtigen a fof. Aufnahme. 

onighbaum, 


Herren: u. Damen Confection, 


Münſterberg in Schleſien. 


Einen Lehrling 


ſuche ich per ſofort für meine 

Liqueurfabrik. 3945 
Offerten M. K. 360 poſtlagernd 

Münſterberg in Schleſien. 


Ein Lehrlin 


mit guter Schulbildung melde 


R. G. Leuchtag, 
Nicolaiſtraßſe 8. [5371] 


Eehrling 


für Colonialw. en gros, mit Einjähr.⸗ 
Freiwill.⸗Zeugniß, geſucht. Adreſſen 
Unter B. 2 poſtl. Breslau. [5345 


Ein Lehel 


wird per . MORE: (3875 
5 mn M 
—— . 


575 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Imfertionspreis die S die Zeile 15 Pf. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


Hochparterre bald zu vermiethen. 


Für einen 2. Sohn f 
Stelle als Lehrl 
J. Prager, Nicolai 


Rm. 0.95. 
Hintermarkt 2 


1. und 2. Etage als Geſchäftslocal 
oder Wohnung vom 1. April 1889 
ab zu vermiethen. Näheres —— 
bei Aug. Heyn. [5350] 


[Ring 8 (7 Kurfürsten) 


iſt per 1. November in 4. Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
großen, hellen Zimmern, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ring bei 
Gebr. Grüttner. [5285] 


Königsplag7 


ift die in 19 zweiten Etage im 
8 ee Wohnung, 


hör, vom 
zu ver⸗ 
[5351] 


immer 
1. April 1889 ab 
miethen. 


iſt die 2. Etage als 1 vom 
1. Januar 89 jäbrlich für 800 Mark 
zu vermiethen. Klinke. 


Palmſtraße 32 
iſt das Hochparterre, 4 Zimmer ꝛc., 
für den 1. April 1889 zu vermiethen. 


„ Halmftr ſtraße 3 
iſt der 1. Stock, Sa Zimmer 
und Beigelaß, Bald ot 2 fur fpäter zu 
vermiethen. Näheres Palmſtr. 32, 1. 


Ring 24 
2 44 u 
iſt der kleinere Laden p. 1. April 
zu verm. Näh. : 2. Etage 


Rofmarkt 54 


iſt die 1. Etage als 1 ·ͤ[ͤ· 
ſofort zu vermiethen. linke. 
e 2 


iſt per 1. Januar 1889 ein Geſchäfts⸗ 
local, ſowie eventuell auch RI 
ein Comptoir und Remiſe zu ver⸗ 
—— Näheres Ring 8 bei 

Gebr. Grüttner. 


Die von der Firma Elsner & Moritz ſeit 


22 
See lass 


ſind zu Kon I zu vermiethen. 


mächtigen 1. Etage. 


Jahren innehabenden Deſtillations 
beſtehend in Geſchäftslocal, 


Localitäten, 


uud hn 
Auskunft bei dem Vevoll 
18933] 


Tluoolopraphische hische Witterungsberichte vom 4. October. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. u 
1 fl e 
855882 8 
Ort 24 9 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2828 8 
er — 
Mullaghmore..| 751 | 10 TN NT 
Aberdeen..... 744 4 INW 5 8 
Christiansund .| 739 5 [SSW 2 wolkig. 
. 749 8 [ssw 2 |bedeckt, 
Stockholm . 747 4 \WNW 2 |Nebel. 
Haparanda.. 745 3 [ONO 2 bedeckt. 
Petersburg. 743 8 SSW 2 Regen. ] 
Moskau 752 | 10 still [Nebel. 2 
2 Queenst.] 755 | 10 * 3 wolkig. 
Heiden 1 7 31 (bedeckt, 
2 EEE 748 8 1 wolkig. 
Hamburg 751 7 3 bedeckt. |Abds. Wetterleucht, 
Swinemünde 753 7 — 7 h. air 
Neufahrwasser — 7 wolkenlos 
. 220 11 sw 6 bedeckt. 
BRI — = 8 
Münster 751 | 10 ssw 1 bedeckt. | 
Karlsruhe 756 8 bedeckt, 
Wiesbaden. 754 9 80 1 bedeckt. 
München 758 8 48 2 wolkig. 
Chemnitz...» 756 8 183 wolkenlos. Reif. 
Berlin = | 6 [SW heiter. 
Wien — — — 
Breslau 2 |. 9 10 — SW 2 bedeckt, 
Isle d' Aix. — — 
ia — en; 
Priest ee — — 


ka 2 Witterung. 
Tiefe barometrische Minima liegen an der Körwöglächen Küste und 
über Finnland in einem umfangreichen Depressionsgebiete, unter dessen 
e 


Einflusse die Witterung von fast 


Europa wehen meist schwache südliche und 


ziemlich kühler und veränderlicher 


ganz Europa steht. 


ber Central- 
südwestliche Winde bei 


Witterung. In Münster sind 23, zu 


Friedrichshafen 29 mm Regen gefallen] An der westdeutchen Küste 


wurde Wetterleuchten beobachtet. 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger sturm, 12 — Orkan. 
er en er ne I on 


Verantwortlich: — — — olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seeklesz 


euilleton: Kar 


Vollrath; 


für den 223 Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, 


— Zinn : . 


Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


